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48. Jahrgang. 1903.

SchveizeriscbeLehrerzeitnng.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

und des Pestalozzianums in Zürich,

./tö 49 Erscheint jeden Samstag. 5. Dezember.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

- direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2. 90 Fr. 1. 50
Schweiz: 5.50 „ 2.80 „ 1.40
Ausland: ,8.10 4.10 2.05

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Raum 20 Cts. (20Pf.). Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell FUssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag nachmittag 2 Uhr bei Orell FÜSSli Verlag in
Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Inhalt. Zur Erziehung der Schwachen.— Die Yeran-
schauliohung des Sprachinhaltes. II. — Bündner Lehrer-
verein. — Schulnachrichten. — Yereinsmitteilungen.

Pestalozzianum Nr. 7. Über das gewerbliche Bildungs-
wesen Österreichs. HI. — Yom Pestalozzianum — Anzeigen.

Literarische Beilage Nr. 12.

ÜAoffffefffeif/.
Neu eintretende Abonnenten erhalten die

Schweizerische Lehrerzeitung bis Neujahr gratis.
Abonnenten und Konferenzleiter bitten wir,

Kollegen auf die S. L. Z. und ihre Beilagen
aufmerksam zu machen.

Xanferenzdiromk.
LeArer^esaagwem» iüwrAA. Heute punkt 41/4 Uhr

Übung. All e Sänger!
/VaKewcÄor des Z.eArereem'ws ZärzcA. Übung nach-

sten Montag, abends 6 Uhr, Grossmünter.
LeÄrerf«rn»em« ZänVi. Montag, 6 Uhr. Die Teil-

nehmer am Kränzchen unbedingt vollzählig!
Pä/ai/opiseAe Uemnig'MWjr des UeÄrer»erems ZüncA.

12. Dez., 2 Uhr, Linthesehersehulhaus, Zimmer 18 :
Lehrübung von Herrn Robert Brunner: Aufsatz-
Übung mit Klasse VI. — Yorstandswahlen.

fem« /«r das Pesfafozziaww»» (A'eAieeA. pen»awe»ie
Ä7iw/aw.sste/h<tt m ZwcicA. Jahresversammlung
Samstag, 12. Dez., 3 Uhr, in der ,Henne", Rüden-
platz, Zürich I. Tr. : 1. Mitteilungen der Direktion
über Gang und Stand des Institutes. 2. Neuwahl
des Yereinsvorstandes für das Triennium 1904/06.
3. Neuwahl von 6 Mitgliedern in die Verwaltungs-
kommission des Pestalozzianums für die gleiche
Periode.

der AtoAmariMeArer aw scAzcriaeriscAew
AföfefscAw/ew. Samstag, 12. Dez., 2 Uhr, in der
Aula des Schulhauses am Hirschengraben, Zürich.
Tr. : 1. Stereoskopische Bilder geometrischer Fi-
guren. Ref. Hr. Stiner, Winterthur. 2. Der Ko-
ordinatograph. Vorweisung und Erklärung durch
den Ersteller, Hrn. G. Coradi, Inhaber des mathe-
matisch-mech. Instituts in Zürich IY. (Im Anschluss
Vorweisen von neueren Planimetern, Curvimetern
etc.). 3. Mitteilungen über das Rechnen der Mittel-
sohüler bei den Rekrutenprüfungen, von Hrn. Frz.
Nager, Altdorf. Diskussion.

LeArerAora/ereniz Hppewze/Z /.-PA. Montag, 7. Dez.,
1 Uhr, in Appenzell. Tr. : 1. Nebenbeschäftigung
des Lehrers. Referat von J. Fuchs in Schwende.
2. Lehrübung : Das Erkennen, Gedicht von K.
Wild, jun. in Appenzell.

LeAm-tjresaMjwm'rc ÄoMoZ/jwpe«. 6. Dez. Konzert in
Biglen.

Vakante Reallehrer-Stelle,
An der Knabenschule der Stadt St. Gallen ist auf Beginn

des nächsten Schuljahres (Mai 1904) infolge Resignation des

bisherigen Inhabers eine (Zaei923) [OV835J

Lehrstelle für französische Sprache
zu besetzen und wird hiemit zur Bewerbung ausgeschrieben.
Gehalt bei einer Maximalstundenzahl von 30 per Woche 3200 Fr.
mit Alterszulagen von 100 Fr. alle zwei Jahre bis zum Maxi-
mum von 4000 Fr., sowie Pensionsberechtigung bis 65 °/o des
zuletzt bezogenen Gehaltes.

Anmeldungen sind bis zum 24. Dezember a. c. von einem
ärztlichen Zeugnis über den Gesundheitszustand, dem Lehr-
patent und den Ausweisen über die bisherige Tätigkeit der
äerasbar begleitet, defe: Präsidenten des Schmira tes, Herrn
Dr. med. C. Reichenbach einzureichen.

St. GaZZ«», 28. November 1903.

Die Kanzlei des ScJhulrates.

Offene Lehrstelle.
Auf Beginn des Schuljahres 1904/1905 ist an der

Primarschule Wülflingen eine Lehrstelle durch Berufung
definitiv zu besetzen. Gehaltszulage 400—700 Fr.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen und Zeugnisse
bis den 20. Dezember a. c. an den Präsidenten der Primär-
schulpflege, Herrn H. Wespi, einsenden, der zu weiterer
Auskunft gerne bereit ist. [0V838]

den 1. Dezember 1903.

Die Primarschnlpflege.

Ausschreibung von zwei Lehr-
stellen für deutsche Sprache.
Infolge Rücktritts der bisherigen Inhaber sind auf

Beginn des Schuljahres 1904/5 folgende Lehrstellen für
deutsche Sprache zu besetzen : [o v 828

1. eine Lehrstelle an der kant. Industrieschule in Zürich,
2. eine Lehrstelle am kant. Lehrerseminar in Küsnacht.

Die jährliche Besoldung besteht bei einer Verpflichtung
bis zu 25 wöchentlichen Unterrichtsstunden aus einem
Grundgehalt von Fr. 4000. — bis Fr. 4800. — und Alters-
Zulagen, welche von fünf zu fünf Dienstjahren bis 800 Fr.
nach dem zurückgelegten 20. Dienstjahre ansteigen.

Schriftliche Anmeldungen sind unter Beilegung einer
Darstellung des Bildungsganges, sowie von Ausweisen
über wissenschaftliche und praktische Befähigung und über
die bisherige Lehrtätigkeit bis zum 10. Dezember 1903
mit. der Aufschrift „Bewerbung um eine Lehrstelle an
der Industrieschule bezw. am Lehrerseminar" der Er-
Ziehungsdirektion des Kantons Zürich einzureichen.

ifwn'cA, den 21. November 1903. (D 3758 z>

Die Erziehungsdirektion.

[OY 702]
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Materialien
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Zürich
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Preisliste DienSteli

[OY 4201

Verlangen Sie

gratis meinen neuen
Katalog, 700 photogr.

Abbildungen mit
Preisen über

[Kontrollirte

Uhren, Gold- n.

Silberwaren

S E. Leicht-Mayer
Luzern 18

bei der Hofkirche.
[OY 763] j
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Pratteln
Heilanstalt für Sprachgebreehen
wie : Stammeln, Stottern etc. In-
stitut für fremde Sprachen. Ein-
zige Anstalt dieser Art in Eu-
ropa. Prospekte gratis. Direktor :

Th. Jacobs. [ovso4]

Verlag :

Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Als praktisches Kochbuch steht
geradezu unerreicht da :

Heinrichsbader

Kochbuch
von

Biichi,
Leiterin der Heinrichsbader Kochßchule.

Fünfte Auflage.
Prefs 8 Franken.

Mit zwei Ansichten: Küche und Bügel-
zimmer und 80 Abbildungen im Text.

Eleganter, solider Ganzleinwand-
band mit Goldtitel.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

jju jJU »lju »Ju jjy jJUwJ. jJU

Auf [OY842J

Weihnachten
empfehlen wir

für Gsschenkzwecke:

Lieder-Sammlungen
in schweizerischer Mundart

(einstimmig mit Klavierbegleitung)

Kühne, Lieder ans der Heimat. Zwei
Bände à Fr. 3. -, kompl. geb. Fr. 7.—.

C. Hunzinger, 4 alte Volkslieder. Fr. 2.—.
E. Hunzinger, 3 Gedichte in Luzerner

Mundart. Fr. 2.—
Niggli, Schweizerdentsche Lieder. 2 Hefte,

a Fr. 2.70.

— — u. a.

Tür Aufführungen
/#» SicAu/e um/ //aus/
Augerer, Weihnachten, für Soli und zwei-

stimm. Kinderchor. Kl.-A. Fr. 1.60,
Chorst. à 20 Cts.

Attenhofer, 3 Weihnachtslieder op. 105
(einstimmig), Fr. 2.—

Cursch-Büliren, Weihnachten für Kinder-
chor und Dekl. Kl.-A. Fr. 1.60, Singst.
30 Cts.

Hallig, Kinderfestspiele :
Christkindlein, J Jeder Kl.-A.
Weihnachtsbaum, Fr. 4.—.
Winter und Weihnacht,[ Chorst. je
Winterfeier, 55 cts.

Wermann, Kinderleben im Winter. Fest-
spiel m. Dekl. K1.-A. Fr. 5.35, Chorst
55 Cts.

u. a.

Neuer Weibnachts-Katalog
kostenfrei durch

Oebrööcr ßug & Co.,

Zürich,
St. Gallen,

Winterthur..

Basel,
Luzern,

Konstanz.

Offene Lehrerstellen.
An der Bezirksschule in Laufenburg werden die

Stellen zweier Hauptlehrer
1. für Deutsch, Geschichte, Geographie, event. Schreiben

und eine moderne Fremdsprache, vorzugsweise englisch und
2. für Mathematik und Naturwissenschaften, sowie

technisches und Freihandzeichnen zur Wiederbesetzung
ausgeschrieben.

Fächeraustausch wird für beide Lehrstellen vorbe-
halten. Die Minimalbesoldung beträgt bei höchstens 28
wöchentlichen Unterrichtsstunden Fr. 2500—2700.— Hiezu
kommt nach 5 Dienstjahren eine staatliche Alterszulage
von 100 Fr. bis zum Maximalbetrage von Fr. 800. —

nach. 15 Dienstjahren.
Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-

gang und allfällige bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum
23. Dezember nächsthin der Schulpflege Laufenburg ein-
zureichen. (OF5002)

iam«, den 1. Dezember 1903.

joy 843] Die Erziehungsdirektion.

In bedeutendem ostschweiz. Knabeninstitut per Neu-
jähr tüchtiger, erfahrener, interner [O v 8?,o]

S/iracA/eArer
gesucht. Anteil an Aufsicht.

Gefl. Offerten mit Zeugniskopie, Curriculum vitae,
Honorarbedingungen, Photographie und Eeferenzen sub
0 L 830 befördert die Expedition dieses Blattes.

Tranz Carl Kleber
60 $ 62 mittlere Babitbef$tra$$e 60 $ 62

(O F 4901) Zürich. [O Y 824]

Spezialgeschäft für
Spielwaren.

Bessere Artikel. Reiche Auswahl. Siels ôas neueste.

Uollstättdig neu a$$ortirte$ Hager.

Das neue Schulpiano
Allen Schulen und Gesangvereinen

wärmstens empfohlen.
Grosse Tonfülle! Billiger Preis.

Äusserst dauerhafte Eisenkonstruktion.
5 Jahre Garantie.

Pianoforte-Fabrik
A. Schmidt-Flohr, Bern.
Vertretungen in allen grösseren

(of 4851) Städten. [ovsis]

39jähriger Erfolg. JI£
5«"

DP WANDERS WALZEXTRAKTE
In allen Apotheken.

< Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kin-
der, TO* züglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden Eite- ^
rungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4.—. ^

3 Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt b. Blutarmut, allgemeinen Schwäche- ^
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Original-^

*li flasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4.—.
Jj Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren
CH erprobtes Linderungsmittel, kl. Originalflasche Fr. I. 40 gr. Original- *

flasche Fr. 4.—. [OY732]
P Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons,
4$ rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner

Imitation erreicht. — Überall käuflich.

Zu den Friedensbestrebungen
der Schule! |ov668]

Über die Notwendig-
keit od. Nicbtnotwen-
digkeit des Krieges.

Ein Beitrag z. wissenschaftl. Lösung
der Kriegsfrage von J. Stuhran.

JFV. J. 60.
Verlag von A. Weimer, Zürich II,

Seewartstrasse 14.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„Hülfsblätternfürdenllnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
lern und die Schüler zur Selbst-
tätigkeit anspornen. [0V74s]

Variirte Aufgabenblätter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pr. Blatt 1/1 Rp.
b) fürs schriftl. Rechnen
I Rp. Probesendung (80
60 Rp.

pr. Blatt
llätter) à

Geograph. Skizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
päische Staaten, Erdteile) per Blatt
I Vi Rp. Probesendung (32 Blätter
mit Couvert) & 80 Rp.

Prospekte gratis und franko.

Millionen Löhrbach«

_____ der Metbede

Gaspey-Oilo-Sauer
lut hrierBuntr moaeri. Sprachen
sind in allen Landers verbreitet.
Berti Metüoda 1.Schalen u.l Sctlnl-
uterricht (hierfür SchluMci).
Vau deutschen Ausgaben liaa er-
schienen: arabisch, chines., däa.,
eagL, irant., Italien, aeagrieeh,
»iederL, pel«., pertogies, rosa,
.ehwed, ipai., tärt., Ungar.
Preise 3.60—10 Ht. Pmpekte
•seh über 1 Aisgabea 1. Araber,
Armeaier, Eigländer, Fnuuesi«,
lUUeaer, iiederlüider, Pole«,
Pertagiesen, iUnäae«, ttimei,
Spauier auf Verl. gratis. &ei
anfuhr, l Schalen Lehrerexenpl.
gratis, an friratspraehlehrer x.

uilhe« Preil. lUe uöeher selid
gebunden.

Julius Groos Verlag,
Heidelberr, Parts, London.

Ore// füss/i-Ker/ag
versendet auf Verlangen gratis
and franko den Katalog für
Sprachbücher und Grammatiken
für Schul- nnd Selbstunterricht

Schenken Sie

ßritli
in der

\ Küche
ü

Ihrer jungen Frau
Ihrer Braut
Ihrer Tochter
Ihrer Schwester
Ihrer Freundin
IhremDienstmädchen

von Emma Coradi-Stahl

und Ihr Tisch wird stets tadellos
serviert sein, Ihr Magen tadellos
verdauen und Ihr Haushaltungsbud-
get eine nur mässige Belastung er-
fahren. [OV839]

Zu beziehen beim Yerlag des
„Schweizer Frauenheim" in Zürich,
sowie in den Buchhandlungen (Preis
kartonniert Fr. 2.80, elegant Lein-
wand Fr. 3.80), wo auch der erste Teil

Wie Gritli haushalten lernt
stets vorrätig ist (broschiert Fr. 1.50,
elegant Leinwand Fr. 2.—). (OF4987)

Ernstes und Heiteres.

Gedenktage.
6. bis 13. Dezember.

6. Kolumbus entd. Haïti
[1492.

* Malesherbes 1721.
* Max Müller 1823.

7. f Cicero 43.
* K. A. Menzel 1784.

f Marschall Ney 1815.
Erste Eisenbahn in

Deutschland 1835.
8. * Bjornsterne Björnson

1832.
Eröffnung des Vatikan.

Konzils 1869.
9. * Gustav Adolf 1594.

* Milton 1608.
Bund z. Brunnen 1315.

10. Luther verbrennt die
Bannbulle 1524.

f Simon Bolivar 1830.
L. Napoleon Präsid. der

franz. Republik 1848.

t Adolf Nobel 1896.
11. * Leo X. 1475.

f Karl XII. 1718.
Sonderbund 1845.

12. f Albert v. Haller 1777.

t Bolingbroke 1751.
* » *

Die schöpferische Kraft,
die in jedem natürlich veran-
lagten Menschen wirkt, musss
auch für die bildende Kunst
geweckt werden durch die
Beschäftigung mit dieser
Kunst. PteiMen

Der pädagogische Spatz.
Von der Körperstrafe.

Pi-pip! Heut bin ich fröhlich ge-
stimmt

Und pfeif es in kräftigen Tönen,
Dass man in Schul- u. Elternhaus
Das „Prügeln" will verpönen!
Ohrfeig' und Meerrohr, fort mit

euch,
Jetzo beginnt ein neues Reich,
Das Reich der „Kindeswürde"!

Pi-pip! Mich quält dabei Dur eins:
Ob all die Heilsverkünder
Auch wirken treu an ihrem Ort
Zur Besserung der Sünder!
Hilft jeder mit im eignen Haus,
Dass keine Unart zieht hinaus,
Die nur der Strafe weichet?

Pi-pip

Briefkasten.
Hrn. R. B. in 77». Es mag wohl

für einmal genüg., wenn Ihre Art.
der Red. d. „Schweiz" zugeht. Wel-
tis Bilder sind ja mehr als eigen-
artig. — Hrn. B. 5. in S. Mag ja
geschehen ; aber wir hab. eine and.
Mein. üb. das Werk. — Hrn. G. 5.
m R. Art. wird ersch. Das Kürz,
erwartet. — Hrn. <4. R. in £. Eine
Mitt. über Ihr. Stud, wäre erwünscht.
— Hrn. F. B. in R. Die volle Stelle
für N. wird in U. frei. — ATX. Für
solche Eitelkeit ist selbst das grösste
Glas nicht gross genug. — Hrn.
F. Af. in B. Ist schon längst im
Deutsch, erschienen und billig. —
B. «/. in X. Dankbar ist eine Be-
tracht. Herders. Kommt die übl.
Jul-Erzählg. — Hrn. R. Af. in B.
In dies. Ausf. kaum Raum genug
in dies. Jahrg. Wie, wenn das Haupt-
thema als bes. Art. ins nächste J.
übergenomm. würde?
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Zur Erziehung der Schwachen.

ohl eines der schönsten Zeichen für die humane

Richtung unserer Zeit ist die immer weitere
Kreise umfassende Sorge für die armen und schwachen,
für die geistig und körperlich nur dürftig ausgestatteten
Kinder des Yolkes. Die Vollsinnigen, die Starken, die

Intelligenten bedürfen nur bescheidener Hilfe und Unter-
Stützung, um für den Lebensweg und Lehenskampf vor-
bereitet zu werden. Anders ist es bei den Schwachen;
da kann nur erbarmende Liebe und tatkräftige Fürsorge
die mangelhaften Kräfte wecken, entwickeln und stärken
und sie zu nützlichen Gliedern des Gemeinwesens heran-
ziehen. Überall in unserm Vaterlande und weit darüber
hinaus, wo warmfühlende Menschenherzen schlagen, fin-
den wir Einrichtungen zur geistigen und sittlichen Hebung
der Schwachen. Die Wissenschaft sucht das Wesen des

Schwachsinnes zu ergründen, gemeinnützige Gesellschaften,
Staat und Gemeinden bemühen sich, durch das Mittel
einer zweckmässig organisirten Schule das Übel zu min-
dern oder zu heilen. Ja sogar die Hochschulen beginnen
die Erziehung der Schwachen in den Bereich ihrer Unter-
suchungen und Studien zu ziehen und so den neuesten

wohltätigen Schöpfungen des modernen Kulturlehens ihr
Interesse zuzuwenden. Ein erfreulicher Beweis für diese

Erscheinung ist die von der Zürcher Universität geneh-
migte Dissertation „Die neuesten Bestrebungen und Er-
fahrungen auf dem Gebiete der Erziehung der Schwa-
chen", die ihrem Verfasser, Hrn. Walter Walker
in Grenchen, s. Z. Bezirkslehrer in Biberist, die philo-
sophische Doktorwürde eingebracht hat. ')

Der Verfasser behandelt einleitend die Schulverhält-
nisse auf dem Lande, gibt dann eine gründliche und er-
schöpfende Darstellung der Reformbestrebungen in den

grössern Städten der deutschen Schweiz, bespricht die
entsprechenden Verhältnisse in deutschen Staaten und
schliesst mit einer kritischen Beleuchtung der auf diesem
Gebiete erschienenen Literatur. Ein reiches und sorgsam
zusammengetragenes statistisches Material zeugt von dem

emsigen Forscherfleiss des Verfassers. Um den Geist der
Arbeit zu kennzeichnen, greifen wir einige Punkte heraus.

Der Lehrer lerne beobachten und nachdenken über
die Ursachen der mangelhaften Aufmerksamkeit der
Schüler. Das flüchtige und zerstreute Wesen der Kinder
ist oft noch lange nicht auf Unart oder gar bösen Willen
zurückzuführen ; gewöhnlich ist es die Folge eines Schwä-
chezustandes. Diese Fehler, wie Zerstreutheit, Ideenflucht,
Gedächtnisschwäche bezeichnet man gewöhnlich erst in
den krankhaften Ausartungen als Nervenleiden; aber sie

sind auch bei nicht so scharf ausgeprägten Fällen als

Abnormitäten zu betrachten.
In der Notengebung gehe man mit aller Vorsicht zu

Werke; wir müssen auch dem schwachen Schüler, der

i) Die gegen 250 S. umfassende, treffliche Arbeit ist zu dem

bescheidenen Preis von 2 Fr. beim Verfasser zu beziehen.

fleissig ist und sein Möglichstes leisten will, den aber

schlechte Noten niederdrücken, den Schulbesuch ange-
nehmer machen. Das Schlimmste, was wir einem Kinde
tun können, ist die Zerstörung seines innern Friedens;
das Leben bringt ja allzufrüh der Bitterkeiten genug.
Die Examen sind ein sehr zweifelhafter Masstab für den

Wert einer Schule und verhängnisvoll für die Schwachen.

Im weitern zeigt der Verfasser an den Verhältnissen
seines Heimatkantons Solothurn, wie verschiedene Ein-
richtungen und Zustände die Berücksichtigung der Schwa-

chen erschweren oder unmöglich machen.

In dem geschichtlichen Überblick über die Reform-

bestrebungen erfahren wir den Beschluss der Zürcher

Schulsynode vom Jahre 1880, die energische Mass-

nahmen und Eintreten des Staates zugunsten der geistig
zurückgebliebenen Kinder verlangte, 1883 eröffnete die

gemeinnützige Gesellschaft auf Schloss Regensberg eine

Erziehungsanstalt für Schwachsinnige. Die erste schwei-

zerische Spezialklasse gründete Basel im Jahre 1888 auf

Anregung von Dr. Largiadèr. Anknüpfend an ein Refe-

rat über verwahrloste Kinder und ermuntert von Lar-
giadèr, gelangte der Basler Lehrerverein mit einer Ein-

gäbe an die Behörden, worin um Hilfe für die verwahr-

losten, für die unbeaufsichtigten und für die schwachbe-

gabten Kinder gebeten wurde. — Um die Einrichtung
von Spezialklassen in Zürich hat sich namentlich Albert
Fisler durch Wort und Tat verdient gemacht. Seinen

Bemühungen ist es hauptsächlich zu verdanken, dass im
Jahre 1891 in Zürich (I) die erste besondere Schulabtei-

lung für Schwachbegabte ins Leben gerufen wurde ; hier
wie in Basel war die Neuerung von sichtbarem Erfolg
begleitet.

Im Anschluss an diese Einrichtungen werden auch

die Zürcher und Mannheimer Bestrebungen und Erfolge
in der Parallelisation der Schüler nach ihren Fähig-
keiten besprochen. Der Verfasser gibt eine ausführ-
liehe Darlegung der Ziele und Beratungen, welche Schul-

behörden und Lehrerschaft der Stadt Zürich in dieser

Frage bewegten und beleuchtet mit kritischem Blick
immer unter dem Gesichtspunkt einer naturgemässen Er-
ziehung die hüben und drüben geäusserten Ansichten.

Nicht was gelernt wird, gibt den Masstab für die

Güte der Schule, sondern was von dem Gelernten bleibt
und fortgesetzt Neues erzeugt ; der Unterricht soll jedem
Individuum angepasst werden, nicht dem Durchschnitt,
der in Wirklichkeit nicht besteht. Die Parallelisation
der Klassen nach den Fähigkeiten der Schüler leistet
nicht der Trägheit der schwachbefähigten Schüler Vor-
schuh, sondern ist im Gegenteil geeignet, ihr Selbstver-

trauen zu wecken, ihren Arbeitsmut zu erhöhen und

ihren Fleiss anzuspornen. Wo es sich um Trägheit
handelt, ist unsere heutige Schule meist selbst schuld ;

viele Schwache sind nur faul, so lange sie dem Unter-
rieht nicht folgen können. Wie glücklich müsste das

Kind werden, wenn es an jeder Unterrichtsstunde seine

Freude haben könnte, wenn es die Überzeugung hätte,
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dass sein Lehrer gerecht sei, dass er nicht mehr ver-
lange, als was es zu leisten vermöge und dass er ihm

beistehe, bis es seine Sache begriffen habe. Wer glaubt,
die bestbefähigten Schüler der Normalklassen würden
auch die andern mitreissen, begeistern, täuscht sich.

Wohl fehlt es zuerst nicht an Fleiss und Arbeitsfreude;
ihr folgen regelmässig Mutlosigkeit, oft nahezu Verzweif-

lung; denn der Schwache kommt zur Überzeugung, dass

alles umsonst ist; daher ist es verkehrt, von Trägheit zu
reden. Wirklich anregend und anfeuernd werden nur
Schüler aufeinander wirken, wo der psychologische Unter-
schied nicht auffallend, wo die Leistungsvermögen ähn-

lieh sind.

Aus der grossen Zahl historischer Daten entnehmen

wir die Mitteilung, dass der Stadt Dresden der Ruhm

gebühre, die erste deutsche Hilfsschule errichtet zu haben;
sie wurde den 16. September 1867 eröffnet. Alsbald
machte man gute Erfahrungen. Die Kinder zeigten

grössere Aufmerksamkeit, wachsende geistige Regsam-
keit ; die Sprache wurde deutlicher, das Benehmen weni-

ger schüchtern und ungelenk; Mut und Selbstvertrauen
kehrten wieder ; wo nicht geistige Stumpfheit vorlag,
waren sie vom Willen beseelt, Fortschritte zu machen.

Der Lehrplan dringt überall auf Ausscheidung dessen,

was entbehrlich ist. Klar im Ausdruck, kurz in der Form,
warm im Gefühlston muss der Stoff dem Kinde überreicht
werden. Wenig aber guten Lehrstoff zu geben, diesen

lebensvoll zu beleuchten, viel innere Beziehungen zu
schaffen, diese fortgesetzt aufzufrischen und zu ergänzen,
ist die Aufgabe des Unterrichts, der man an der Dres-
dener Hilfsschule nachlebt.

Walkers Arbeit, aus der eine warme Liebe für die

Schwachbegabten spricht, zeigt, wie mächtig die Bewe-

gung zugunsten einer individuellen Erziehung der Schüler
in den letzten Jahren in der Schweiz und in Deutschland

angewachsen ist und wie die Gedanken für gesunde Re-
formen Behörden und Lehrer beschäftigen ; sie gibt auch

eine ausführliche und gründliche Orientirung über die
ziemlich umfangreiche Literatur auf dem Gebiete der

Erziehung der Schwachen. Jeder Lehrer wird darin

mannigfache Belehrung und reiche Anregung finden ; wer
aber in irgend einer Weise sich mit Erziehung und Unter-
rieht der Schwachen zu befassen hat, muss diese Arbeit
kennen ; sie ist aber auch ein wertvoller Führer für
Schulkommissionen und Yerwaltungsbeamte, denen die

Überwachung und Organisation des Schulwesens über-

tragen ist; sie sei bestens empohlen. Dr. X JF.

Internationaler Kongress zur Förderung des Zeichen-
Unterrichtes, Bern 1904. Das Bureau veröffentlicht folgende
Mitteilung (wörtlich, D. R.) : „Die Eröffnung des Kongresses
ist fest bestimmt worden. Er wird vom de» 3.
2MTO £>o»»a&e»d, de» 5. August 1904 stattfinden, nach dem
schon bestehenden Programm, welches man beim Organisations-
Komite bekommen kann. Durch den Betrag von 10 Fr. wird
man den Verkündigungen und allen materiellen Vorteilen der
Kongressisten teilnehmen können. Die Anmeldungen der Kon-
gressisten sind bis zum 31. Januar 1904 angenommen. Die
Abhandlungen müssen dem Organisationskomite für den 15.
Januar spätestens geschickt werden."

Die Veranschaulichung des Sprachinhaltes.
Ii.

Aber noch viel eindringlicher als Salzmann, dringt
Rudolf Hildebrand darauf, dass „der Sprachunter-
rieht mit der Sprache zugleich den Inhalt der Sprache,
ihren Lebensgehalt voll und frisch und warm erfasse."

Jeder Lehrer sollte sein Buch lesen, das in diesem Jahre
in der achten Auflage bei Jul. Klinkhardt in Leipzig
erschienen ist und den Titel führt: „Yom deutschen
Sprachunterricht in der Schule und von deut-

scher Erziehung und Bildung überhaupt mit einem An-

hang über die Fremdwörter und einem über das Alt-
deutsche in der Schule". Wer es einmal gelesen hat,
wird es sicher immer und immer wieder zur Hand nehmen,

um neue Anregung und Belehrung daraus zu schöpfen.
Mit verschwenderischer Hand streut der Verfasser die

Schätze seines reichen Wissens aus; mit den Goldfäden
seines Humors durchwirkt er seine Ausführungen; jede
Seite seiner Schrift atmet Liebe zum vorgetragenen Stoff,
zum Schüler und Leser, zu allem Volke, kurz: Hilde-
brand ist das Urbild einer erzieherischen Persönlichkeit.

Ernst Linde, ein begeisterter Schüler Hilde-
brands, hat in - seinem trefflichen Büchlein : „Die
Muttersprache im Elementarunterricht", das

ebenfalls bei Julius Klinkhardt in Leipzig erschienen ist,
gezeigt, wie die Forderungen seines Lehrers in der
Volksschule berücksichtigt werden könnten. Das Beste

wäre nun, wenn der freundliche Leser die beiden genannten
Schriften studirte; — auch für mich, ich könnte dann

die Feder weglegen. Das stände mir um so besser, als

ich tatsächlich nichts Neues vorzubringen weiss. Allein
da tröstet mich Hildebrand, indem er sagt: „es gibt
Dinge und Gedanken, die man nie oft genug, nie zu
viel sagen und wiederholen kann". Ich will es darum

versuchen, die Mittel, die zur Veranschaulichung des

Sprachinhaltes dienen können, vorzuführen.

Auch auf unserem Gebiete ist es leichter, Fehler
zu verhüten, als solche zu heilen. Ein befreundeter

Kollege erzählte mir, er habe in seinen Knabenjahren
den Wunsch „Zum Wohlsein!" nie verstanden; er habe

immer „Zum Molsi!" gehört und nachgesprochen. Er
habe allerdings gedacht, es werde eigentlich heissen

„Zum Hals i!", bis er einmal einen fröhlichen Zecher
habe sagen hören: „Zum Wohlsein!" Da sei ihm ein

Licht aufgegangen, und er erinnere sich heute noch der

Freude, die ihm seine Entdeckung gemacht habe. Da
haben wir die Quelle, aus der viele sprachliche Miss-

Verständnisse fliessen. Der Schüler schreibt und liest
das Wort; er sieht die Sprache bloss; aber er hört
sie zu wenig; sein Ohr kommt im Sprachunterricht zu

kurz. Und das ist zu bedauern. Wie vieles lässt sich

nur durch den Sprechton andeuten Weder Deklina-
tion, noch Konjugation, noch Rektion vermögen restlos

wiederzugeben, was er ohne weiteres in die Schülerseele

hineinträgt. In unserem „tintenklexenden Säkulum" ist
es doppelt nötig, dass wir Lehrer den Schüler gewöhnen,
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die Sprache auch durch's Ohr zu erfassen.
Dies geschieht, indem wir fleissig mit ihm sprechen, und

zwar nicht nur grammatikalisch richtig, sondern vor allem

richtig betont sprechen. Das ist uns aber nur möglich,
wenn wir am Lehrstoff und am Schüler inneren Anteil
nehmen. Dann heben wir die bedeutungsvollsten Worte
und Wendungen durch den Ton ohne weiteres derart

heraus, dass sie sich ins Bewusstsein und ins Gedächtnis
des Schülers einbohren. Selbstverständlich werden wir
auch dem Schüler nie gestatten, das, was er zusammen-

hängend gestalten oder aus dem Gedächtnis wiedergeben

muss, mit tonloser Stimme herzuleiern. Ob er Silben,

Wörter, Wendungen falsch betone, halb verschlucke oder

unrichtig verkürze oder dehne (Yäter, Mutter, Mittag-
essen usw.), einerlei, wir werden ihn immer in freund-
lieber Weise zur Yerbesserung seiner Fehler anhalten.

Wörter, die zum erstenmal vpr das Schülerauge treten,
sollten vom Lehrer unbedingt vorgesprochen werden ;

oft ist dann jede weitere Erklärung überflüssig. Nur
dann, wenn eine Klasse „Erdrücken", „Yersendung",
„Erbeinigung" u. dgl. zuerst still für sich lesen muss,
kann sie „Er-drücken", „Yer-sendung", „Er-beinigung"
daraus machen. Ein weiteres Mittel, das Ohr zu schulen,
wäre das schöne Yorlesen. Sätze, wie „Gut vorge-
lesen ist halb erklärt", „Schön gesprochen ist halb ge-
sungen", sind in aller Mund, und doch wird selten vor-
gelesen. Warum denn? Man hat angeblich keine Zeit
dazu. Der eine braucht sie, um die Schüler in der gram-
matischen Terminologie sicher zu machen, wie wenn der

Erfolg des Sprachunterrichts in erster Linie davon ab-

hinge ; der andere zupft derweil am orthographischen
Röcklein, in das die Wörter schlüpfen sollen. Ob die

Kinder hier nicht oft Steine statt Brot erhalten? Dürfen
die Formen in der Yolksschule schon zum Gegenstand
eingehender Untersuchungen gemacht werden? Wäre es

nicht besser, die Schale mit dem nahrhaften Kern zu
geben? „Wie viel", ruft Hildebrand aus, „lernt ein
Kind Formelles an einem einzigen Liede oder Gedichte,
wenn es eins ist, das ihm wirklich in die Seele wachsen

kann mit voller Klarheit; die Wärme, die dann das

Ganze durchzieht, erstreckt sich auch bis in die äusserste

Schale, in die grammatischen Formen, die Lust, mit der
sie dann wiederholt von selbst an das Ganze denken,
nietet auch die Formen in der Seele fest."

Das Hauptmittel, das der Yeranschau-
lichung des Sprachinhalts dient, ist die An-
schauung, die sinnliche, unmittelbare An-
schauung. Ob der Schüler in der Fibel oder einem
wissenschaftlichen Werke lese, er wird die Bedeutung
eines neuen Wortes am raschesten erfassen, wenn man
ihm den Gegenstand, der genannt wird, wirklich oder im
Bilde vorzeigt. Darum sind die Fibeln, wie die Lehr-
bûcher der verschiedenen Fächer und Altersstufen, reich
illustrirt worden. Aber immer noch bleibt dem Lehrer
nach dieser Seite hin viel zu tun. Wohl ihm, wenn er
ein guter Zeichner ist! Mit wenigen charakteristischen

Strichen vermag er den Gegenstand, um den es sich

handelt, an der Tafel zu skizziren. Die Klasse wird
dessen Namen im Chor und einzeln lautrein nach-

sprechen, syllabiren, lautiren oder buchstabiren, wohl
auch an die Wandtafel schreiben, lesen und ab-

schreiben. So kommt die Orthographie sicher auch zu
ihrem Rechte.

Wie mit den Namen der Dinge, verhält es sich

mit der Bezeichnung sinnlich wahrnehmbarer
Eigenschaften, wie rundlich, rauh, lau, bitter, violett,
wohlriechend. Wenn sie vom Schüler aufgefasst werden,
muss man sie auch sprachlich benennen, ebenso die

Tätigkeiten. Warum soll ich mich nicht leicht ver-
neigen, wenn dieses Wort zum erstenmal in der Klasse

gebraucht wird? Ich werde einen Schüler auffordern,
seinem Nachbar zuzunicken, wenn ich „nicken", „zu-
nicken" erklären soll. So werde ich es in hundert andern

Fällen machen, z. B. bei der Yeranschaulichung von

„schreiten", „hüpfen", „pusten", „sich nähern", „sich
entfernen", „sich ducken" usw. usw.

Auf Schulwanderungen kann ich mir diese

Aufgabe wesentlich erleichtern, sofern ich mich daran

erinnere, dass in einer nächsten Sprachstunde gewisse
Ausdrücke gelesen werden müssen. Das Lesestück

spreche beispielsweise vom Waldsaum, dem Bachbett,
der Bachschlucht, von Brücken und Stegen, von einem

Hügel und einer Burgruine. Der nächste Spaziergang
führt : mich an diesen Dingen vorbei ; ich zeige und
benenne sie und lasse sie von meinen Schülern kurz
beschreiben. Ich lausche mit den Schülern auf das

Lispeln der Blätter, den Gesang der Yögel. Am Bäch-
lein frage ich: „Hört ihr das Bächlein rieseln (murmeln),
das Wasser auf dem Steine plätschern? Seht ihr die

Forellen durch das klare Wasser schiessen? die Bach-
stelze am Ufer hüpfen?" Wir alle vernehmen den Ruf
des Kuckucks und den Schrei des Hähers, wir freuen

uns über die Schmetterlinge, die um die Blumen gaukeln.
Immer gebe ich mit der Sachvorstellung die Wort-
Vorstellung, damit sie sich verknüpfen und sich später
leicht reproduziren. Solche Belehrungen werden nicht

vergessen, und wenn ich in der Lesestunde an das

Beobachtete erinnere, füllen sich die Wörter von selbst

mit dem richtigen Inhalt, die Schülerseele mit Yogel-
sang, Sonnenschein und Waldesrauschen, und der Inhalt
des Lesestückes wird erlebt, nicht bloss gelesen.

Umgekehrt höre ich es gerne, wenn der Schüler
seiner Stimmung im Liede Ausdruck gibt. Beim Auszug
singt er: „Auf, ihr Turner, frisch und frei", oder:

„Laue Lüfte fühl ich wehen", bei der Rückkehr „So
scheiden wir mit Sang und Klang". Er sollte aber auch

die neuen Wendungen, die er in den Lesestunden
kennen gelernt hat, im täglichen Yerkehr gebrauchen.
Er tut es auch, wenn sie ganz verstanden, in Fleisch und
Blut übergegangen sind. So freute es mich sehr, als ich
einst einen Schüler der fünften Klasse einem Kameraden,
der Heckenrosen pflückte, zurufen hörte: „Brichst du
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Blumen, sei bescheiden, nimm nicht gar so viele fort!"
Dem war das Trojansche Gedicht kein leerer Schall
gebheben. Ich selbst benütze jeden Anlass, um den

Lesestücken entnommene Ausdrücke, die dem Schüler
noch nicht geläufig sind, immer und immer anzuwenden.
So werden sie ihm zuletzt mundgerecht, und ich kann
ihm etwas anderes „einschieben".

Wie die Auffassung von Wörtern, die der Schüler
schon kennt, durch den Unterricht vertieft werden

kann, zeigt in liebenswürdiger und lehrreicher Weise
Ernst Linde in bezug auf das Wort „weinen".
Er sagt: „Kommt im Unterricht das Wort „weinen"
vor, so ist bezüglich der Aussprache sowohl wie auch

der Yerstandeserklärung kaum etwas zu sagen. Wenn
aber der Lehrer darum glaubt, die Kinder hätten seinen

ganzen Inhalt erfasst, so täuscht er sich sehr. Zwar ist
die Sache, wofür jenes Wort das Sprachzeichen ist, den

Kindern bekannt; dieses Zeichen selber aber ist ihnen
sehr wenig vertraut. Denn das Yolk wendet das Wort
weinen wenig an, darum gebrauchen es auch die
Kinder viel seltener, als die synonymen Bezeichnungen

schreien, heulen, flennen, greinen, queksen
usw. Dieselben tun ihrem Bedürfnis, den Yorgang der

Tränenabsonderung zu bezeichnen, vollauf Genüge, und
sie mögen in der Schule noch so häufig von weinen
reden hören, sie werden sich dieses Wort nicht aneignen.
Warum aber können denn wir Erwachsenen dieses Wort
nicht entbehren? Doch wohl, weil es eben eine viel
edlere Bezeichnung ist, als jene, und darum durchaus
nicht gleichbedeutend mit ihnen. Jene sprechen gewisser-
massen dem Weinenden'die Berechtigung ab, zu weinen,
sie enthalten alle einen tadelnden Beigeschmack; und
dass sie häufiger angewendet werden, als das mitleids-
volle, anteilnehmende „Weinen", dies stimmt ja auch

ganz zusammen mit der so häufigen Neigung, einen

Unglücklichen lieber zu schelten, als zu trösten, lieber
unwillig über ihn zu werden, als Mitleid mit ihm zu
haben. Diesen Unterschied nun den Schülern zu zeigen,
so dass sie das Gehässige und Rohe ihrer Ausdrucks-
weise erkennen und aus dem Worte „weinen" dagegen
das Mitleid und den Trost, die beide darin liegen,
heraushören, — dies wäre eine wahre Yermittlung
des Inhalts der Sprache und ginge weit über das bloss

verstandesmässige Erfassen desselben hinaus. Man erreicht
dieses aber nicht mittels einer Erklärung, etwa wie die

obenstehende, sondern vor allem durch den bedauern-
den Ton, den man immer diesem Worte gibt, und der

sogar ein wenig übertrieben sein kann (Kinder wollen die
Farben stark aufgetragen haben); ferner aber noch da-

durch, dass man wirklich auch (durch eine Erzählung
etwa) das Gefühl des Bedauerns in der Kinderseele
weckt, so dass sie mit einem Male dann die ganze Tiefe
des Wortes: „Er weint", wenn auch nur auf einen

Augenblick, ermessen können. Freilich wird hiebei der
Sprachunterricht für ein paar Minuten zum Religions-
Unterricht — oder auch umgekehrt; aber dies soll er ja

auch. Hier haben wir mit dem Worte zugleich seinen

wahren Wert erkennen lassen, ja wir haben diesen Wert
gewissermassen der Seele des Kindes einverleibt, s o

dass der Sprachwert nun ein moralischer
Wert geworden ist — ein recht deutliches Beispiel,
wie die Sprache wirklich alle Menschengüte und Grösse

gebunden enthält, und wie es nur darauf ankommt, dass

sie dieselbe wieder freigebe und hierdurch die wahre

Bildung des Schülers Stück für Stück aufbauen helfe."

Zusammengesetzte Wörter, die der Lehrer
veranschaulichen muss, werden in ihre Bestandteile zer-

legt. In oberen Klassen wird er Grund- und Bestimmungs-
wort unterscheiden und deren Beziehungen klarlegen;
in untern hilft er sich durch die einfache Umschreibung.
Er sagt den Schülern: Ein Schwalbennest ist das

Nest einer Schwalbe, ein Raubmord ein Mord, der

um des Raubes willen begangen wird; ein sorgen-
freier Mensch ist frei von Sorgen, ein schnee-
weisses Kleid so weiss wie Schnee, nachtwandeln
heisst so viel wie in der Nacht wandeln usw.

Bildliche Ausdrücke führt der Lehrer auf den

sinnlichen Hintergrund zurück, von dem sie abgeschöpft
worden sind. Derjenige, der sie prägte, hat sie ja auch

der Natur entnommen. Er beobachtete schärfer als

andere und kleidete seine Wahrnehmungen in so eigen-

artige und schöne Formen, dass sie allgemein gefielen
und gebraucht wurden. So bereicherte er den Bilder-
schätz der Sprache, der oft für uns denkt und dichtet,
wie Schiller treffend ausführt.

Dieser Yorgang wiederholt sich heute noch, und oft
wäre es schon nach einer Woche schwer, den Urheber
einer Redensart festzustellen. Leider verwertet man die

sprachlichen Bilder häufig, wie verschliffene Kupfer-
münzen; sie werden gedankenlos weitergegeben. Das

sollte nicht sein; der Schüler sollte einsehen, dass er
Gold in den Fingern hält. Wie man ihm zu dieser

Einsicht verhelfen kann, ist oben angedeutet worden :

der Lehrer legt ihm das Beobachtungs-
material vor, von dem der Schöpfer der
neuen Wendung ausgegangen ist. Dann kann
der Schüler das fragliche Bild nachschaflfen. So macht

es Rudolf Hildebrand. Er sagt u. a. : „Kaum scheint

etwas zu erklären daran, wenn einmal vorkommt: die
Arbeit ging nur langsam vorwärts. Und doch,
hält man seine und der Kinder Phantasie daran fest, so

findet sich Gold darin, das sie selber kaum finden, und

wenn sie's hundertmal in die Hand nehmen. Die Arbeit
ging? ging vorwärts? Hat sie denn Beine? Die Schüler

lachen; aber schon öffnete den Aufgeweckten die blosse

Frage die Augen, sie sehen die Arbeit plötzlich mit
Beinen und gehend, wie der erste, der die Wendung
brauchte, sie gesehen haben muss, und all e passen jetzt
scharf auf, auch die, die nur die Schale, noch nicht den

Kern sehen. Jetzt liesse sich nun schön mit Gelehr-
samkeit vom Katheder herunterreden, noch ein paar Bei-
spiele bringen und etwa mit einer regelartigen allgemeinen
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Bemerkung schliessen. Das wäre schon ganz gut und
nütze. Aber viel besser und nützer und zugleich viel
einfacher ist es, macht auch dem Lehrer weit
weniger Mühe, wenn er sich aufmacht mit den

eigenen Beinen und, die Sache andeutend, selbst durch
die Klasse schreitet (ich will nur gestehen, dass ich das,

ganz unwillkürlich und ohne alle Theorie dahinter, wirk-
lieh einmal getan habe) : die Arbeit geht gut — sie steht
auf einmal stille — sie liegt darnieder (was man freilich
nicht vormachen, nur andeuten könnte) — sie geht wieder
an (d. h. vorwärts) — sie kommt mit raschen Schritten

vorwärts, kommt in raschen Gang — sie ist am Ziele.
Der Lehrer wird dadurch nicht zum Schauspieler
(obwohl er dabei den eigentlichen reinsten Geistesgenuss
des Schauspielers nebenbei geniesst), er hat den Kindern
damit nur die abstrakte Nebelschicht durchgerissen, die
leider so dicht um die Schule liegt und die eben vom
Lehrer ausströmt, das frische Leben umhüllend und seine

Formen und Farben verwischend." (Schluss folgt.)

Bündner Lehrerverein.

Im schönen Engadin, am 14. Nov., dreihundert bünd-
nerische Lehrer beisammen Das hat die Albulabahn getan.
Es waren herrliche Herbsttage voll Sonnenglanz und reichen
innern Gehaltes.

Die Revision der Statuten von 1901, die sich zu bewähren
scheint, brachte uns die Delegirtenversammlung, die das Ge-
schäftliche zu erledigen und die Stimmung der Talschaften zu
enthüllen hat.

I. Die Delegirtenversammlung
ward mit einiger Spannung erwartet. Wird sie stark genug
sein, die in den Statuten niedergelegten Grundsätze zu ver-
wirklichen und dem Einzelnen den Schutz zu gewähren, den
unseré „Verfassung" statuirt? Mit Genugtuung sei konstatirt,
dass dies der Fall war und dass das Solidaritätsgefühl im
B. L. V. die Probe flott bestanden hat. Es betrifft die
sefzlrrÄe des Oberlehrers in Fläsch.

Der Tatbestand ist der: Lehrer G. F. trat im Herbst
1902 die Oberlehrerstelle in FTöscä (am Luzi steig) an. Er
übernahm, wie mehrfach bestätigt wird, eine Schule, deren
Disziplin bedenkliche Verhältnisse aufwies. Wie F. auf stramme
Disziplin hinarbeitete, entwickelten sichallerlei Konflikte zwischen
Lehrer und Schüler. F. wandte sich an den Schulrat; aber
statt den Lehrer zu unterstützen, verwies der Schulrat dem
Lehrer, dass er zu streng strafe, die Schüler zu lange zurück-
behalte usw. Daraus Konflikt zwischen Behörde und Lehrer.
Vom November bis Januar zog sich der Kampf hin, der am
28. Jan. 1903, abends 9 Uhr, zur plötzlichen Entlassung des
Lehrers führte. Der Schulrat kann sich allerdings darauf be-
rufen, der Lehrer habe demissionirt. Nach dem Protokoll aber
hatte der Schulrat den Lehrer faktisch und ausdrücklich schon
entlassen, ihm aber in schlauer Weise freigestellt, „bis zum
nächsten Morgen" seine Entlassung zu nehmen und sich damit
— streng formell — ins Unrecht zu setzen. Dieser Magnaten-
streich war gelungen, der Oberlehrer von Fläsch vom Abend
auf den Morgen aus seiner Schule hinausgeworfen, ohne dass
die gesetzlichen Bestimmungen irgendwie beachtet worden
wären. Art. 47 der Schulordung sagt: „Wenn sich Anstände
wegen Schulsachen erheben, zwischen Lehrern und Kindern
oder deren Eltern oder Stellvertretern, so sollen sie vor den
Schulrat gebracht werden; Beschwerden und Klagen des
Lehrers gegen den Schulrat oder dieses gegen jenen ge-
hören vor den Bezirksinspektor oder nötigenfalls durch
diesen vor den Kleinen Rat" und Art. 49 lautet: „Während

der Dauer eines Schulkurses darf ein Lehrer ohne gewichtige
Gründe, über deren Zulässigkeit der Kleine Rat zu entschei-
den hat, unvorgreiflich allfälliger Zivilansprachen, nicht ent-
lassen werden."

Diesen Bestimmungen wurde in Fläsch nicht nachgelebt,
weder Schulinspektor noch Regirung befragt. Der Lehrer,
dessen Zeugnisse über frühere Tätigkeit günstig lauten, der
sich in seinem Lebenswandel keinerlei Fehler hatte zu schulden
kommen lassen, wurde, da er nicht pariren wollte, gemäss-
regelt, fortgeschickt und mit dem „auf den Tag" berechneten
Lohn abgefunden. Als Mitglied des ß.L. V. rief der Gemäss-
regelte den Schutz des Vereins an. Der Vorstand untersuchte
den Fall in gewissenhafter Weise und erstattete imJahrbüch
Bericht. Jeder Unbefangene musste aus den Akten zur Über-
zeugung gelangen, dass dem Oberlehrer sowohl in materieller
wie formeller Hinsicht Unrecht geschehen sei.

Die D. V. behandelte die Angelegenheit in langer Dis-
kussion. Alle Sprecher, mit Ausnahme eines Nicht-Lehrers,
sprachen dem Vorstande den Dank aus für das energische
Vorgehen zugunsten des Hrn. F. Mit Einmut wurde folgen-
der Antrag des Vorstandes gutgeheissen : Die D.V. beschliesst,
eine Petition an das tit. Erziehungsdepartement zu richten, dahin-
gehend, das tit. Erziehungsdepartement, möge gestützt aufmehr-
fach vorgekommene Fälle ungesetzlicher Entlassung von Lehrern
sämtlichen Schulräten des Kantons einschärfen, dass sie sich
in ähnlichen Fällen an die Art. 47 und 49 der Schulordnung
zu halten haben, dass also zunächst eine Untersuchung durch
den Schulinspektor vorzunehmen sei, und dass die Entlassung
erst erfolgen dürfe, nachdem der Kleine Rat die Gründe ge-
prüft und als stichhaltig anerkannt habe."

Was die Situation für den Schulrat Fläsch erheblich ver-
schlimmerte, war der Umstand, dass der Chef des Erziehungs-
départements, Hr. Oberst Stiffler, die Aussage des Schulrats-
Präsidenten, es habe ihm jener zur Entlassung geraten, de-
mentirte. Beigefügt sei noch, dass die Gemeinde Versammlung Fläsch
dem Schulrat dieschliesslich nachgesuchte Entlassung gewährte
und zugleich beschloss, demselben die Beantwortung allfälliger An-
griffe zu überlassen, die aus der Massregelung des Oberlehrers her-
vorgehen könnten, womit gesagt ist, dass die Gemeinde mit
dem Vorgehen des Schulrates nicht einverstanden war.

Die entschlossene Haltung der Delegirtenversammlung
machte entschieden Eindruck. Dass nachträglich von einer
neuauftauchenden „Grossmacht" (der Lehrer) gejammert und
dem B. L. V. am Zeug geflickt wird, tut gar nichts zur Sache.
Die Geister sind erwacht und werden auch in Zukunft wach
bleiben.

Auf die Behandlung zweier weiterer ungerechtfertigter
Wegwahlen (am Schlüsse des Kurses) trat die D. V. nicht
ein, da das Erziehungsdepartement die Angelegenheit in die
Hand genommen hatte und die betreffenden Lehrer mittlerweile
Stellen erhalten haben.

Zweites Hauptgeschäft der D. V. war die FertomdttWfj
der Reallehrer C. Sc7»wi<Z, Chur, hatte durch
eine orientirende Vorbesprechung im Jahresbericht die Grund-
läge für die Diskussion gegeben. Einstimmig fand dessen An-
trag Annahme, der sagt: „Die D. V. spricht sich mit Ent-
schiedenheit gegen die Verteilung der Schulsubvention an die
Gemeinden aus, weil sie a) mit dem Sinn und Geist, in dem
diese Bundeshilfe verabreicht wird, in Widerspruch steht und
J) auch nicht im Interesse der Mehrzahl der bündnerischen
Gemeinden überhaupt liegt. Im weitern sprach sich die D. V.
daliin aus, dass die Schulsubvention in erster Linie für die
Verlängerung der Schulzeit der Primarschule, sodann für Ein-
richtung eines 4. Seminarkurses, Alterszulagen, Witwen- und
Waisenunterstützung der Lehrer und Anschaffung von Ver-
anschaulichungsmitteln zu verwenden wäre, immerhin in der
Meinung, dass auch die andern im Bundesgesetz genannten
Zwecke zu berücksichtigen seien.

Als nächstjähriger Versammlungsort wurde llanz be-
zeichnet.

Auf den Abend waren die Delegirten von der Kreislehrer-
konferenz Oberengadin eingeladen. Unter Lied und Wort,
Ernst und Scherz flössen die Stunden, die nach fünfstündiger
Nachmittagsarbeit noch geblieben waren, rasch dahin und der
zweite Tag rief uns zur kantonalen Lehrerkonferenz.
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II. Kantonale Lehrerkonferenz.
Unter den zahlreichen Teilnehmern war eine schöne Zahl

von Nichtlehrern aus dem Engadin und andern Talschaften,
hatte doch der Himmel den letzten schönen Herbsttag gerade
noch für die Konferenz aufgespart. Hr. Seminardirektor P.
Corcrarf eröffnete die Verhandlungen mit einer gediegenen
Rede: Welche Veränderungen im Verkehr mit dem Engadin,
dem Saumpfad folgt die Kunststrasse, dieser die bequemere
Bahn. Ein Triumph der Intelligenz. Welche Umgestaltungen
in der Schule, schöne Schulhäuser, treffliche Lehrmittel, besser
gebildete Lehrer. Dank den Männern, die dort und hier mit-
geholfen zum Fortschritt.

Ohne Diskussion stimmt die Versammlung den Anträgen
der Delegirtenversammlung zu.

Haupttraktandum ist der Rechenunterricht. Im Jahres-
hericht des B. L. V. hatte Hr. CA. RardoZa, Reallehrer in
Samaden, eine interessante Arbeit „Ams der AfeZAodifc des Äe-
cAe»wnferricAZs" veröffentlicht ;*) diese hatte als Grundlage
der Diskussion zu dienen. Hr. Bardola erörterte : 1. Zweck
des Rechenunterrichtes. 2. Veranschaulichung im Rechnen.
3. Sachgebiete des Rechnens. 4. Lehrverfahren und Darstel-
lungsformen. 5. Lehrplanfrage. 6. Vereinfachung des Rechen-
Unterrichts. 7. Übungs- und Lehrmittel.

Als Zweck des Rechenunterrichtes in der Volksschule
stellt B. auf q) den Schüler zu befähigen, angewandte Auf-
gaben des praktischen Lebens selbständig, sicher und mit
Verständnis zu lösen, 6) an der Bildung des Charakters mit-
zuwirken, indem er im Schüler Interesse zu entfachen sucht.
Der erste Votant, Hr. A. Vital in Scanfs, will den formalen
Zweck voransetzen. Das Rechnen soll das Denken anregen
und einen festen Willen bilden. Hatte der Referent unter
„Veranschaulichung im Rechnen" eine Reihe von Hilfsmitteln
(Finger, Zählrahmen, Tillichs Rochenkasten, Furrers Münzzähl-
rahmen, Peertz Leitern, graphische Darstellungen etc.) be-
schrieben, so warnte Hr. Vital vor zu viel Anschauungsma-
terial. In der Hauptsache genügen Zählrahmen und die Dinge,
die zur Hand sind: Finger, Schulsachen Mitschüler usw. Hr.
Bärdola empfiehlt (Sachgebiete des Rechnens) bei Behandlung
neuer Operationen von eingekleideten Aufgaben auszugehen,
die der Interessensphäre des Kindes entnommen sind ; denn
dadurch werde q) das kindliche Interesse für das Rechnen
geweckt, è) das Rechnen in wirksamer Weise in den Dienst
der Konzentrationsidee gestellt. Aber nicht nur Sachrechnen
im engern Sinne befürwortet B., sondern längeres Verweilen
bei einem und demselben Sachgebiete. (Bahntarife, Weglängen,
Viehpreise), da das Rechnen an Interesse und Anschaulichkeit
gewinne. Hr. Vital hält nichts von zu eingehenden Sachbe-
sprechungen, Geographie, Katurkunde usw. haben ihre be-
sondern Stunden; im Rechnen darf man nicht zu weitläufig
mit der Erklärung werden. Preise von Lebensmitteln ändern
rasch und ein zu langes Verweilen leistet dem praktischen
Leben kaum grosse Dienste. Zum AeÄrrer/a/jre«, empfiehlt
Hr. B. gewissenhafte Vorbereitung, ganz besonders mit Rück-
sieht auf die Sachgebiete. Er warnt aber vor zu grosser
Breite in deren Behandlung. An einigen Beispielen zeigt er
das Lehrverfahren nach Herbart-Ziller (Gewinn- und Verlust-
rechnung im VH. Schuljahr, Zinsrechnung etc.). Hr. Vital
äussert sich zustimmend ; wertvoll erachtet er, dass die Schüler
angeleitet werden, die Auflösungen selbst zu kontrolliren. Die
Aufgaben für das mündliche Rechnen will er nicht dem Schüler-
heft einverleiben, wie dies bei den bündnerischen Lehrmitteln
der Fall ist, sondern in einem eigenen Band herausgeben,
um die Schüler an das Behalten der Zahlen zu gewöhnen.
Eine LeA/ylaw/rajre berührt Hr. B. mit der Behandlung der
Brüche. Unsere Bündner Lehrmittel sind so eingerichtet, dass
zuerst das Heft für das VI. Schuljahr durchgearbeitet werden
kann, wenn man den gemeinen Bruch vor dem Dezimalbruch
behandeln will, dem das Heft für das V. Schuljahr gewidmet
ist, ohne sich weder für das eine noch für das andere Ver-
fahren sonderlich zu engagiren, hält Hr. B. das Verfahren
unserer Lehrmittel für durchführbar und erspriesslich, so dass

er die Aufhebung der z. Z. bestehenden Doppelspurigkeit

*) Jahresbericht des bündnerischen Lehrervereins S. Chnr.
Hugo Richter. Fr. 1. 50.

empfiehlt. Hr. V. ist für die Priorität der gemeinen Brüche,
weil sie leichter begriffen werden; das Rechnen mit gemeinen
Brüchen werde unterschätzt und für das Kopfrechnen seien
die Dezimalbrüche gar nicht oder nur in sehr beschränktem
Umfange zu verwenden.

Zur Besprechung der letzten Teile (VI u. VII) des Re-
ferates gelangte die Konferenz nicht mehr. Die Dis&wssio»
über die Sachgebiete und die Reihenfolge der Brüche — erst
Dezimal- oder gewöhnlicher Bruch? — absorbirte die Zeit
völlig. Für das Rechnen nach Sachgebieten traten neben dem
Referenten ein die HH. Prof. Florin (Verf. der Lehrmittel), Se-
minardirektor Conrad und Prof. Bridler, während Prof. Merz,
der interessante psychologische Erklärungen des Rechnens gab,
sich mehr auf Seite des ersten Votanten stellte, indem er
dartat, dass der Zählakt ein mechanischer sei und Zahlen
durch Veranschaulichung zweier Vorstellungsreihen gebildet
werden, die den Lernprozess erschweren. In der Frage über
die Brüche unterstützten die HH. Prof. Bridler und Florin
den Referenten, während die HH. Fravi und Barblan den
Standpunkt des ersten Votanten einnahmen. So stark waren
die Gründe für die eine und andere Auffassung, dass am
Schlüsse der Diskussion sich auf die Frage, ob bei der Revi-
sion der Lehrmittel im einen oder im andern Sinn bestimmte
Wegleitung zu geben sei, sich nur 50 Mann hiefür erklärten,
indes alle anderen für Freiheit votirten. Es wird dies das
Richtige sein; denn Zwang hat in methodischen Fragen noch
selten gut getan. Und das praktische Resultat der Diskussion
Vorwiegend liegt es in den Anregungen des Referates und
dem gegenseitigen Meinungsaustausch, der seine Zinsen tragen
wird, auch wenn kein Reglement ihn formuliert oder in Vor-
Schriften umsetzt.

Von KP/2 bis 21/2 Uhr hatten die Verhandlungen gedauert,
und männiglich war froh, als der Schlussgesang ertönte.

Die Mitglieder der Re&Row RümZe» des 5. L. F. hatten im
Anschluss daran noch eine kurze Sitzung. Der bisherige Vor-
stand (C. Schmid, Chur, Präs. ; J. Marx, Maienfeld, Vizepr. ;
P. Mettier, Arosa, Aktuar ; G. Barblan, Plantahof ; J. Tgetgel,
Pontresina; A. Ciocco, Misox; J. Marques, Poschiavo) ward
einstimmig für die nächste Amtsdauer bestätigt und ermächtigt,
im Laufe des Jahres eine Sektionsversammlung einzuberufen,
sofern das wünschbar sei.

Das stark besuchte RawAett im Hotel Bernina wurde nur
durch das Verlesen einiger Telegramme von Freunden des
B. L. V. und den Verkauf des Schweiz. Lehrerkalenders (es
ging flott) unterbrochen. Die Verhandlungen hatten ermüdet
und einen der nahen Kurorte St. Moritz oder Pontresina zu
besuchen lag so nahe. Auf den Abend hatte die Gemeinde
Samadew die Konferenz zu Gast (Hotel Bernina) geladen.
Namens der Gemeinde und des Oberengadins entbot Hr. Pfr.
J/icAeZ den Gruss, indem er die Schulverhältnisse auf dem
schulfreundlichen Boden von Samaden und des Oberengadins
skizzirte. Schlag auf Schlag folgten Rede und Gesang und
nur zu schnell ward aus dem Abend der Morgen.

Mit warmem Danke an die Kollegen in Samaden und
dem Oberengadin wie an den Konferenzort schieden die Teil-
nehmer von dem herrlichen Hochtale. Die Versammlung zu
Samaden bleibt ein schönes Zeugnis für die Kraft des B. L. V.

SCHULNACHEICHTEN.
Lehrertag in Zürich. Am 28. Nov. hielt das Organisa-

tionskomite seine Schlusssitzung. Das finanzielle Ergebnis zeigt
einen Vorschuss von einigen hundert Franken. Die Bilder,
welche für die Ausstellung „Wandschmuck" erworben wurden,
werden der kantonalen Erziehungsdirektion und dem Schul-
vorstand Zürich zu gleichen Teilen zugewiesen in der Meinung,
dass damit einige wenige Schulhäuser geschmückt werden, so
dass sich Lehrer und Schulbehörden dadurch Rat und Beleh-

rung holen können. Die illustrirten Bilderbücher werden dem
Pestalozzianum zugewiesen, wobei dem Schweiz. Lehrerverein
das Eigentumsrecht gewahrt ist. In der Woche vor Weih-
nachten werden Bilder und Bücher nochmals in einem öffent-
liehen Lokale in Zürich ausgestellt werden. Den Vorschuss,
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der sich aus der Rechnung ergibt, wird dem Zentralvorstand
des S. L. Y. zu besonderer Verwaltung zum Zwecke der För-
derung der Kunst in der Schule zugewiesen. Der Bericht ist
im Druck und wird nach Neujahr an die eingeschriebenen
Teilnehmer des Lehrertages versandt werden. Als Anhang
wird demselben beigegeben werden:

a) ein Verzeichnis von Schriften und Werken: Die Kunst
in der Schule ;

y ein Verzeichnis von neuern Werken für den Zeichnungs-
Unterricht ;

ç) das revidirte Verzeichnis der Veranschaulichungsmittel
aus dem Bericht von 1894.

Hochschulwesen. Am 28. Nov. beging Bera die 69. Hoch-
Schulfeier. Rektor Dr. Guillebeau sprach über Parasitismus
(Malaria, Tsetsefliege u. a.). Preisaufgaben lösten die HH.
c. th. IK. jKWw (die Bundeslade, Ursprung, Bedeutung und
Geschichte) und Dr. /tafo Paranoia (Bedeutung der modernen
physikalisch-chemischen Forschungsmethoden für die Auffin-
dung neuer, oder Verbesserung alter, in Wissenschaft und
Praxis brauchbarer analytischer Methoden). Als Ehrendok-
toren wurden verkündet die HH. A.- Fluri, Lehrer am ev.
Seminar in Bern, und Prof. J. L. Brandstetter in Luzern.

Heute (11 Uhr) hält Hr. Dr. A. Raster an der Hoch-
schule Zürich als Privatdozent seine Antrittsrede über Voltaire
als Historiker.

Lehrerwahlen. Bezirksschulen Liestal, humanistische
Richtung: Hr. Dr. ReAr in Basel. Baden, Zeichnen: Hr. ./,
-HömB«. Leuggern: Hr. «7. Fo»/eBe«, früher in Sins. — Pri-
marschulen, Bern, Länggasse: Hr. TP Pjijima«« in Steffis-
bürg. Baden : Frl. 7. A'ayjpeZer ; Scherz : Frl. A. AiecM von Aarau.

Appenzell I.-Rb. Verwendung der Bundessubvention.
Beschluss des Gr. Rates vom 26. Nov. : Für Gehaltserhöhung der
Lehrer 4650 Fr., für Lehrmittel und Schulmobiliar 4000 Fr.,
für Schulbauten 1500 Fr., den Rest für Ernährung und Klei-
dung armer Schulkinder. Gesamtumme: 10,799 Fr.

Obige Verwendung gilt für das Jahr 1903. Die Vor-
Schläge blieben nicht unangefochten. Als es sich um Auf-
besserung der Lehrergehalte handelte, benutzten einige Redner
den Anlass, um über die Lehrerschaft unbarmherzig Gericht
zu halten. Die Herren Magnaten vergassen wohl ganz und
gar die vielen Schwierigkeiten, die vom Elternhaus der Schule
bereitet werden und einen erfolgreichen Unterricht verunmög-
liehen, ziehen nicht in Betracht die miserable ^iraÄtiseAe Aus-
bildung der Lehramtskandidaten an gew. Seminarien, sie
übersehen absichtlich, wie mangelhaft die frühere Inspektion
unserer Schulen vor sich ging und wie wenig Rat, Halt und
Aufmunterung bei gewissen früheren Inspektoren zu holen
war. Beispiele stehen zu Diensten. Die Fehler liegen hüben
und drüben, und dürfen nicht in erster Linie den Lehrern in
die Schuhe geschüttet werden.

—- Die Schulgemeinde St. wählte ihren Lehrer in den
Ortsschulrat. Landesschulkommission und Gr. Rat erklärten
die Wahl als unzulässig. Nun ist der Kanton gerettet und
grosse Gefahr verhütet worden. -Ä-

Bern. «. „Wie er sich sieht so um und um, kehrt es
ihm fast den Kopf herum." Wie bekannt, soll das Volk am
kommenden 13. Dezember entscheiden, ob es zum Grossrats-
beschluss vom Februar d. J., betreffend Reorganisation der
Lehrerbildung im Kanton Bern, d. h. Bildung eines Unter-
und Oberseminars und Verlegung des letztern nach der Bundes-
Stadt, steht, oder aber zur Initiative Dürrenmatt und Genossen
betreffend die Erweiterung des Seminars Hofwil ohne Trennung
oder Verlegung. Trotz aller Gegenrede nimmt die Angelegen-
heit politische Färbung an. Beide Heerlager, sowohl das
konservative mit Dürrenmatt an der Spitze, als auch das frei-
sinnige, d. h. die Befürworter des oben erwähnten Beschlusses
schwören natürlich bei allen Heiligen, dass nur das Wohl des
Bernervolkes ihres Tuns und Lassens Ziel; der genannte Ab-
stimmungstag wird daher zu einem der bedeutungsvollsten der
bern. Schulgeschichte werden. Die Opposition, bei der poli-
tische Stimmungsmacherei und Kirchturmspolitik gleich schwer
in die Wagschale fallen, bemüht sich angelegentlichst, das Land
gegen die Stadt auszuschlachten. Im Brustton der Erfahrung
mahnen die Koryphäen der bern. Volkswohlfahrt vor den Ge-
fahren der Stadt, den Zerstreuungen, Lockungen und was der

„-ungen" mehr sind. (Und doch haben die Leute ihr eigen
Seminar in Bern.) Schrecklich malen sie dem „schlichten
Bauersmann" die Zukunft vor, wo nicht mehr das mittellose
Landsassen tum, sondern das städtische Proletariat das „Holz"
zum bern. Lehrerstand liefert. Wie weit sie mit diesem Ge-
flunker Erfolg haben werden, wird sich zeigen. Den Teufel
an die Wand zu malen, ist eben nicht schwer, zumal wenn
ein Fortschritt auch an den Opfersinn neue Anforderungen
stellt. Mit ländlicher Genügsamkeit wird dann mit dem Bil-
ligern vorlieb genommen und nun liegt es ja auf der Hand,
dass durch die Verlegung des Oberseminars nach Bern das
Studium verteuert wird. Aber, es geht eben nicht anders.

Erfreulicher ist es, dass die Lehrerschaft mit wenig Aus-
nahmen mit Eifer sich der bessern Sache annimmt und es an
Kundgebungen nicht fehlen lässt. Dutzendweise finden Ver-
Sammlungen statt, und das Abstimmungsergebnis lautet natür-
lieh stets auf Ablehnung der Initiative. Der Kanton Bern ist
ein grosses Forum geworden, auf dem alte und junge Ciceroni
mit mehr und minder Beredsamkeit die Rednerbühne ersteigen,
während die Opposition sogar den Inseratenteil der Tages- und
anderer Blätter für ihre Zwecke in Beschlag genommen hat.
Drum Mutz, nimm dich in Acht -und führ' am 13. Dezember
den Griffel gut.

Schwyz. (-o-Korr. v. 1. Dez.) Heute kam im Kantons-
rat die zur Verhandlung. Ein so Schulfreund-
licher Geist, wie solcher in dieser Sitzung bei der Grosszahl
der wortführenden Ratsherren zum Ausdruck kam, wehte
schon längst, vielleicht noch nie, durch diese Ratshalle. Doch
schien es gar oft, die Worte seien freundlicher gestimmt, als
die Taten. Die gefassten Beschlüsse gehen dahin: Den Ge-
meinden werden per Einwohner 50 Rp. ausgehändigt und
dem Kanton verbleiben 30 Rp. Die Gemeinden sind ver-
pflichtet, aus den ihnen zukommenden Beträgen wenigstens
so viel für Aufbesserung der Lehrergehalte zu verwenden,
bis diese das Minimum von 1300 Fr. nebst freier Wohnung
oder einer Entschädigung von 100 bis 250 Fr. erreicht haben.
Die übrigen Beträge sind gemäss § 2 des Bundesgesetzes zu
verwenden.

Der dem Kanton zufallende Betrag soll Verwendung
finden für Alterszulagen im Betrage von 6000 Fr., für Bei-
träge an die Lehrer-Unterstützungskasse, im Minimum 1500 Fr.,
für Hebung des Lehrerseminars (IV. Kurs) und für Unter-
Stützung des Schulwesens stark belasteter Gemeinden (den-
jenigen, die seit 1898 alljährlich mit 5000 Fr. aus dem Salz-
regal unterstützt werden). Die Zuteilung der Beiträge erfolgt
auf den Antrag des Erziehungsrates durch den Regirungsrat.

Ein Antrag für Ausrichtung von 7500 Fr. für Alters-
Zulagen, wie das Begehren der Lehrer, mit 50 Fr. nach fünf
Dienstjahren aufsteigend auf 100, 200 und 300 Fr. mit 20
und mehr Dienstjahren, erfordert hätte, blieb in Minderheit.
Das Maximum geht also auf 200 Fr., das zurzeit 21 Lehrern
zu Nutzen kommt.

Dieser Beschluss gilt für die Jahre 1903 und 1904.
Schliesslich wurde die Regirung eingeladen, noch in

dieser Session dem Rate eine Vorlage zu unterbreiten über
die Einführung eines IV. Kurses im Lehrerseminar. Ob der
Rat denselben schon für das nächste Schuljahr 1904/05 oder
erst das folgende festsetzt, bleibt abzuwarten, — sicher ist,
dass der IV. Kurs kommt.

St. Gallen. © Die letzte Session des Grosse« Rates war
von einem anerkennenswerten schul- und lehrerfreundlichen
Geiste getragen. Die Gleichstellung der Sekundarlehrer mit
den Primarlehrérn hinsichtlich der Alterszulagen hat eine früher
aus Opportunitätsgründen geschaffene unhaltbare Situation be-
seitigt. Mit der im Gesetze klar ausgesprochenen Verwendung
von 20 o/o der Bundessubvention an die Ruhegehalte der Lehrer
dürften neue Mittel und Wege gefunden werden, die Lehrer-
Pensionen um ein Beträchtliches zu erhöhen, ob auf 1000 Fr.
vermögen wir augenblicklich nicht zu entscheiden. Mit der
Zeit wird darauf Bedacht zu nehmen sein, die Altersgrenze
für die Berechtigung zum Pensionsbezuge auf das 60. Jahr
herunterzusetzen. Uber die Einführung des vierten Seminar-
kurses entspann sich eine lebhafte Diskussion, in der der
liberale Parteichef den konservativen und ultramontanen Partei-
führern kleinliche formelle Opposition vorhielt und der demo-
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kratische Erziehungsohef Dr. JTai/ser seinen Allianzbrüdern
einmal gründlich die Meinung sagte, indem er ausführte : „Ich
kann denen nicht glauben, die sagen : -wir sind mit der Ein-
führung einverstanden, aber wir haben die und die äussern
Bedenken. Nein Die wahren Gründe dieser Herren, ich sage
dies offen, sind Gegnerschaft gegen den Kurs, Gegnerschaft
gegen bessere Volksbildung!" Und an die Verwerfung der
letzten Gesetzesvorlage betr. Einführung des vierten Seminar-
kurses erinnernd, sagte Hr. Dr. Äayser: „Man sollte doch
verlangen können, dass die, welche das Volk nicht belehren
wollen, es wenigstens nicht irreführen. "Wäre dies nicht ge-
schehen, hätten wir den vierten Kurs!" Liberale und Demo-
kraten haben in dieser Frage geschlossen gestimmt. Gerne
anerkennen wir, dass übrigens auch aus dem gegnerischen
Lager manch bemerkenswertes Wort zugunsten des vierten
Seminarkurses gefallen ist und dass die Erhöhungen der
Alterszulagen der Sekundarlehrer und die Erhöhung der Ruhe-
gehalte betreffend die drei Parteien einen erfreulichen lehrer-
freundlichen Sinn bekundeten. Der Finanzchef, Hr. Jfesswer,
sprach vergeblich für Nichteintreten in die von Hrn. Redaktor
6W/ert eingereichte Motion betr. Erhöhung der Alterszulagen
der Sekundarlehrer und wurde von seinem politischen Freunde,
Hrn. 5/VoZZ, daran erinnert, dass bei der heutigen finanziellen
Situation des Kantons Sparen wohl sehr angebracht sei, dass

man aber auch in vernünftigem Rahmen sparen könne und
die Sparsamkeit nicht bis zu kaltem Geize zn steigern brauche.

Das Gesetz über die Verwendung der Bundessubvention
für die Volksschule hat im Frühjahr die zweite Beratung zu
passiren. Hoffentlich werden uns Überraschungen erspart.

Im Organ der konservativen Lehrer ist man ungehalten,
dass der Referent und der Korreferent für die nächste Auw-
towrZ&ow/cmfz (Thema : Jugendschriften und Jugendbibliotheken)
aus den Reihen der liberalen Lehrer genommen worden sind.
Nun, der eine ist Protestant, der andere Katholik. Hat das
gleiche Organ sich auch beschwert, als in der viel wichtigeren
Lesebuchfrage zwei konservative Katholiken mit der Erstellung
der Lesebücher betraut wurden, mit der Erstellung von Lese-
büchern für paritätische Schulen?

— iSVotft. Die Schulgemeinde vom 29. Nov. beschloss
die Anstellung von zwei ScfafZärzten auf Mai 1904 (Minimal-
gehalt 1000 Fr.) und die provisorische Einführung der Gratis-
ahgabe der Lehrmittel an austretende Schüler.

Hr. Vorsteher Äwster tritt auf Ende des Schuljahres vom
Schuldienste zurück mit 49 Dienstjahren, wovon 87 auf den
städtischen Schuldienst entfallen. Der Schulrat verdankt die
vorzüglichen Dienste des Scheidenden, dem seine Kollegen einen
recht freundlichen Lebensabend wünschen.

— Die Bezirkskonferenz Werdenberg feierte am 12. No-
vember, anlässlich ihrer Herbstkonferenz, das 25-jährige Amts-
jubiläum ihres verehrten Bezirksschulratspräsidenten Hrn.
ÄMÄZZ-iVae/ in Grabs. Obwohl nicht pädagogisch gebildet, ar-
beitete er sich mit Liebe und Eifer in das Schulwesen hinein.
Das Wohl der Schule und der Lehrerschaft lag ihm so sehr
am Herzen, so dass dafür unermüdlich und mit Erfolg tätig
war. Ganz besonders kennzeichnet sein Wirken ein fort-
dauerndes Wohlwollen gegenüber der Lehrerschaft und manche
Anstände, die einen „Haken" hatten, beseitigte er im stillen
in glücklicher Verständigung durch seine Vermittlung. Seine
Verdienste um Schule und Lehrerschaft und in seinem amt-
liehen Verkehr mit Unter- und Oberbehörden wurden mit
warmen Worten hervorgehoben durch die HH. A. Kuhn in
Sevelen, Präsident der Konferenz, Erziehungsrat Gust. Wiget,
Institutionsvorsteher in Rorschach, als Abgeordneter des Er-
ziehungsrates und Pfr. Heller in Wattau-Gretschins, Bezirks-
schulrat. In bewegten Worten dankte der Jubilar für die
herzliche Anerkennung und die unerwarteten Geschenke und
versprach, auch nach seinem Rücktritt vom Amte in Fühlung
zu bleiben mit Schule und Lehrerschaft. Schon vor der Kon-
ferenz überraschte der Jubilar dieselbe durch eine hochherzige
Vergabung von 200 Fr. zugunsten der Lehrerbibliothek. Eine
25-jährige Amtstätigkeit eines Bezirksschulrates und Präsiden-
ten desselben ist in st. gallischen Landen ein seltenes Ereignis.

Tessin. Der Grosse Rat beschloss, die Bundessubvention
1908 ganz, und für 1904 und die folgenden Jahre zur Hälfte
der Lehrerpensionskasse zuzuweisen. Die andere Hälfte wird

den Lehrern eine Besoldungszulage von 100 Fr. gewähren. Die
Behandlung des Schulgesetzes wurde auf den April verschoben.

Zürich. Ans «fem _EVzfeAwH</srat. Infolge einer Eingabe
der Erziehungsdirektion Zürich veranlasst, macht das Schweiz.
Militärdepartement die Mitteilung, dass die Bestimmungen der
Turnschule und der Instruktion zur Anfertigung der Turn-
gerate vom 22. September 1899 als massgebend zu betrachten
seien, da durch diese Erlasse die Bestimmungen der Verord-
nung über die Einführung des Turnunterrichtes für die mann-
liehe Jugend vom 16. April 1883, welche mit denselben in
Widerspruch stehen, aufgehoben werden. — § 8 des Regle -

ments betreffend die Aufnahme von Studirenden an die Hoch-
schule Zürich (vom 17. Februar 1900), welcher für die Kan-
tonsbürger besondere Bestimmungen festsetzt, wird auf die
Schweizerbürger ausgedehnt. — Diplomprüfung in mathema-
tisch-naturwissenschaftlicher Richtung: Christian Ingebrechtsen
von Bergen (Norwegen). — Für die Ausrichtung von Stipen-
dien an Zöglinge des Lehrerseminars werden Grundsätze auf-
gestellt. — Der Bericht über den Schwimmkurs, welcher am
Lehrerseminar unter Leitung des Turnlehrers im Sommerhalb-
jähr 1903 abgehalten worden, wird genehmigt.

— Der Bauernbund richtet an die Kommission des Kan-
tonsrates, die das Besoldungsgesetz piano berät, eine
Eingabe mit drei Begehren: 1. Der Bauernbund ist einver-
standen mit einer zeitgemässen finanziellen Besserstellung des

Lehrerstandes, namentlich, nachdem die übrigen Besoldungen
der Beamten und Angestellten eine Erhöhung erfahren haben ;

er wünscht jedoch, dass zu diesem Zweck, soweit nötig, in
erster Linie die Bundessubvention für die Primarschule ver-
wendet werde. 2. Die Naturalleistung von Holz und Pflanz-
land sei abzuschaffen und dafür solldas Besoldungsminimum auf
1500 Fr. erhöht werden. 3. Es möchten im Gesetze Bestim-
mungen aufgenommen werden, um der Lehrerflucht ab dem
Lande in die beiden Städte entgegenzutreten. — Hat der
Bauernbund auch Bestimmungen dagegen verlangt, dass ein
Bezirksrichter vom Land Regirungsrat oder Oherrichter werde
Und wenn der Regirungsrat die Naturalleistungen abzuschaffen
beschlossen hätte, erhöbe nicht der Bauernbund sein Veto?
Die Grossmut, welche in dem Angebot von 100 Fr. für Holz
und Pflanzland liegt, ist bald berechnet.

— Das AapiteZ .ZmWcä hat in einer zweiten Sitzung den
Lehrplan der 7. und 8. Klasse bereinigt. Stark betont wurde
die Bedeutung der Gesundheitslehre, Wobei Hut und Mantel
der anwesenden Damen nicht geschont wurden. Sanktion
erhielt die Aufnahme von Bestimmungen zur Belehrung über
die Folgen des Alkoholgenusses. Nicht glücklich war die
Musikkommission der Synode; für Kl. 3—6 hatten ihre An-
tiäge Zustimmung gefunden, nicht aber für Kl. 7 und 8. Die
Bereinigung des Lehrplanentwurfes für die Sekundärschule
hat die Konferenz der Sekundarlehrer besorgt, der eine Be-
sprechung bereits etwas vorgearbeitet hat. Sie war gnädiger
mit dem Entwurf als das Plenum. Dass in der letzten Mit-
teilung die Ausmerzung des "Wortes „hohen" vor Erziehungs-
rat gemeint war, hat unmissverständlich jeder Leser so ge-
deutet. Die Rede, die darob fiel, wiederzugeben, mangelt der
Platz. Noch sind viele Spalten im Satz.

Vereins-Mttteilungen.
IjPebwjeizeriBeber ^pebreptterem.

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
FerjraÖMttpe«. Bezirkskonferenz FordeWawrö (App. A.-Rh.)

40 Fr. ; J. S. in Zürich V 2 Fr. ; Bezirkskonferenz Htessew-

Äo/ew Fr. 3.70; Lehrerschaft der Bezirksschulen in -Barfew

13 Fr. ; Aar</«MfscAe ReztV&sÄow/emizm durch E. N. Fr. 103.10
(Kulm Fr. 28.10; Lenzburg 28 IT.; Muri 14 Fr.; Zofingen
33 Fr.); total bis zum 3. Dez. Fr. 2408.71.

Obige Spenden verdankt herzlich
AwricA U, 3. Dez. 1903. Der Quästor: Ä. Hess.
Hegibachatr. 42.
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Kleine Mitteilungen.

— Herzliche Bitte an die
verehrl. Lehrerfamilien der
Schweiz. Unterstützet gütigst
auf bevorstehende Festzeit
eine bedrängte Lehrersfamilie
durch Erteilung von Arbeits-
auftragen. Die Unterzeich-
nete empfiehlt sich nämlich
zur Anfertigung von maschi-
nen-gestrickten Waren — nur
prima Qualität und solide Ar-
beit— wie: Unterleibchen,Un-
tertaillen, Beinkleider, Unter-
röcke ètc. nach Massangabe.
Auch auf Lager zum soforti-
gen Verkauf fertige Ware.
Hochachtend AVaw IF«rf-
i/iaw», Lehrers, in Lampen-
1jerg, Baselland.

— Morgen wird sich im
Stadttheater Zürich in der
Hachmittags- und Abend-
Vorstellung Hr. Julius Nieder-
mann von Zürich als Max
Piccolomini in Schillers Tri-
logie „ TFa/fewsfem" dem Zür-
eher Publikum vorstellen. Hr.
N. besuchte s. Z. das Seminar
Küsnacht und war kurze Zeit
Lehrer; es dürfte dies den
einen und andern Kollegen,
besonders seine Klassenge-
nossen, zum Besuche einer
der beiden Vorstellungen ver-
anlassen.

— Die verlan-
gen einen eigenen Schulrat.

— 1000 Fr. sind dem Ka-
dettencorps St. Gallen zu-
gegangen, um die Kadetten-
musik wieder ins Leben zu
rufen.

— In Allschwil sind die
Schulen des Scharlachfiebers
wegen eingestellt.

— Der Grosse Rat von
.Basrf setzte die Besoldung
des Vorstehers der Frauen-
arbeitssehule auf 6 — 7000 F r.,
der Vorsteherin auf 5—6000
Fr. fest.

— Das Besoldungsgesetz
ist in Kraft ge-

treten, ohne dass das Refe-
rendum ergriffen worden ist.

— R«soW?.<ttyse/-/iö/iM?t(/e7i.
Zurzach. Drei Lehrern je
300 Fr., Arbeitslehrerin 100
Fr., Musikdirektor 100 Fr.
— Rorschach. Beschluss vom
22. Nov. : Primarlehrer 2400
—3B00, Lehrerinnen 1700—
2600 Fr., Lehrerin der Spe-
zialklasse 1900—2800 Fr.,
Sekundarlehrer 3000—3900
Fr. Zugleich Verbot von
Nebenerwerb, der nicht in
das Gebiet des Erziehungs-
wesens einschlägt.

— Die Studenten von
Rom, Turin, Neapel demon-
striren gegen Österreich
zur Vergeltung der Demon-
strationen gegen die italie-
nischen Studirenden in Inns-
brück.

Weihnachts- Bescherungen in den Schulen usw.
Fünf verschiedene Weihnachts-Artikel für die Schuljugend gibt die Firma

Rooschüz, Heuberger & Cie. A.-G. in Bern für die diesjährigen Weihnachts-
Bescherungen in den Schulen heraus.

Die fünf Artikel sind: 1. Sparbüchsen, 2. Nähkasten, 3. Schulschachteln,
4. Botanisirbüchsen und 5. Wappendöschen.

Nach dem uns vorliegenden illustrirten Prospekt sind die Bezugsbedingungen
ausserordentlich günstige und dürften diese Artikel bei den verschiedenen Schul-
Organen allgemeinen Beifall finden. Man wende sich gefl. direkt an die oben-
genannte Firma. (Ovsi2)

W Wer
die Produkte der Schweiz. Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer.

Basel, noch nicht kennt,

fof fiffff
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

Ç/iipers•» Mygieii. ZwfeAacft
Unentbehrlich für Kinder, Kranke,

Wöchnerinnen, Magenleidende.
Beste Zugabe zum Thee, Café usw.

Kleine Salzbretzeli
das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar!
An Orten, wo keine Dépôts, ver-
langen Sie direkte Zusendung und I

Preisliste. [OV767|g

Jeder Lehrer
kommt in die Lage, unser „Hilfs-
büehlein für den Lehrer" benutzen
zu müssen, welches wir an jede
Adresse umsonst und postfrei ver-
senden. |OV746]

Schulbuchhandlung von
F. G. L, Gressler.

— Gegründet 1841. —

Langensalza, Deutschland.

Schmiedeiserne
Ornamente

als Modell-Vorlagen empfehlen
in stilgerechter, mustergültiger
Ausführung. Preise und Zeich-

nungen auf Verlangen um-
gehend. [o v 825)

Vohiand&Bär,Kunstschmiede,
Basel.

Die 8. Auflage von

Bollingers Rundschrift
ist in allen bessern Papete-
rien und Buchhandlungen zu
haben. Wo dies nicht der
Fall sein sollte, wende man
sich an [o v 837]

Fr. Bollinger-Frey, Basel.

Robert Seidels Schriften.
"Die Handarbeit

der Grund- und Eckstein der harmonischen Bildung und Erziehung.
Preis 70 Cts.

Neue Zeit, Stuttgart. „Eine ausgezeichnete, eine vortreffliche Schrift".
Volksblatt vom Bachtel. Zwei Leitartikel. „Wir haben diese Schrift mit

einem wahren Hochgenuss gelesen".
Thurgauer Tagblatt. Leitartikel. „Über dem Lesen verga9sen wir die Hunds-

tagshitze und es war uns, als hätten wir einen Gang durch morgen-
frische Taulandschaft zurückgelegt".

Münebener Zeitung. Feuilletonartikel. „Das müssen Sie lesen;"

Hriedrieh der (Crosse,
der Heros der deutschen Volksbildung und die Volksschule.

Preis Fr. 2.—
Frankfurter Zeitung* Seidel hat auf seinen 109 Seiten zur Aufhellung der

historischen Wahrheit Mehreres und Tiefergreifenderes geleistet, als
die meisten voluminösen Geschichtsbände jüngster Zeit.

Prof. Dr. Vögelin im Bund, Bern: Das grosse Verdienst der vorliegenden
Schrift ist, der systematisch betriebenen Geschichtsfälschung ein radi-
kales Ende bereitet zu haben. Selten ist auf so engem Räume und in
solcher Gründlichkeit ein so weit verbreiteter Irrtum aufgedeckt und
über eine der wichtigsten Erscheinungen der modernen Kultur ein
gleich helles Licht verbreitet worden.

Sozialpädagogiscbe Streiflichter
über Frankreich und Deutschland.

Preis Fr. 2.70
Pädagogische Revue, Leipzig. Der Standpunkt des Verfassers ist der des

ausgeprägtesten Fortschrittes in der Pädagogik. Wer sich nicht gern
aus seinem alten, ausgefahrenen Geleise bringen lassen will, lasse das
Buch ungelesen.

Zeitschrift für katholische Erziehung, Düsseldorf: Wir empfehlen warm
allen denen S. s Schrift, welche Wahrheit suchen, wo es auch sei etc.

üüs Kampfgewühl und Einsamkeit
CS-ed.ick.te.

5. Auflage, elegant broebirt Fr. 1. 35, geb. 2 Fr.
Repertorium der Pädagogik, Ulm: Gedichte voll Kraft, voll Klarheit und

Wahrheit, voll tapferer Unerschrockenheit einerseits, voll Tiefe und
Innigkeit andererseits.

Zeitschrift für christliche Sozialreform, Freiburg : Eine wahre Labung und
Erquickung des Geistes bereitet die Lesung von Dichtungen, in denen
ein so natürliches und tiefes Fühlen und eine solche Sturmesgewalt der
Leidenschaft herrscht, wie in den Gedichten Seidels.

Moderne Revue, Prag: Ihrem Gehalt und ihrer vollendeten Form nach über-
treffen die Gedichte weitaus alles, was bis jetzt die sozialistische
Literatur hervorgebracht hat. [OV829]
Diese und «xiie emiZereiz üe/tri/ifert, von <S'e/cMnrf«r-

/e/wer .Ro&ert »S'eif/ei sind stets bei uns vorrätig und wir
empfehlen uns zur Ausführung von Bestellungen darauf bestens.

(?/•«i- 7i«c// // tmcWttw//,
Ztiyfcft, 7i«re%a.s.se.

Putzlappen
für Wandtafeln.

Feglappen
für Boden.

Parquetaufnehmer und

Blocher iov77«]

Handtücher
liefert billigst

Wilh. Bachmann, Fabrikant,
Wädenswil (Zürich)

Wüste/- sfeAe/7 /ra/zto zu O/euste«.

r„ N i n Muster franko!
" ***/ Zu diesem billigen Preise beziehen Sie

vom Tuchversandhaus Miiller-Mossmann, Schaffhausen, genügend
Stoff, Meter 3. —, zu einem vorzüglichen Herrenanzug, schwere
englische Cheviot. [o v 796]

In höhern Preislagen stets prachtvolle Auswahl.
Ware franko!

J. W. <jrixttlineclit
fi/e/stffte"

sind von anerkannt vorzüglicher Qualität und

[o v 785] überall erhältlich.

Probeil gratis und franko durch

J. W. Guttkneclit, Stein bei Nürnberg.

Bedeutendes Institut der
deutschen Schweiz (zaGjms)

sucht internen Professor

zur Erteilung des Franzi»-
siscli-IJnterriclits u. zur
Überwachung. Bewerber muss
diplomirt sein und Praxis im
Lehramt besitzen. Eintritt

Ifangs Januar. Gefl. Offer-
ten mit Photographie, Zeug-
nissen, Referenzen und Ge-
haltsan8prüchen sind sub
Za G1878 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse,
Zürich, zu richten, [o v S22]

Musik - Insirumenle

aus erster Hand!
Speziell

Streichinstrumente
und Saiten.

Den Herren Lehrern
Vorzugspreise.

Lieferung zollfrei.
Katalog franko.

[O V 780]

P. Schuster,
Markneukirchen, Sa. Nr. 523.

Urheimelig! Heimatlich!
Vom Verlag Eugen Sutermeister

in Bern und durch jede Buchhandlung
zu beziehen: |0 V 833]

BärndütschiG-scliiclite
vo der R. J.-B. (R. Ischer-BringDld).
Illustr. von Clara Ischer. Umschlag in
den Berner Farben. Steif brosch. 350
Seiten. Preis 4 Fr. Enthält elf gemüt-
und humorvolle Erzäblungen'in urchi-
gem „Stadtbärnerdüt8ch". (H6191Y)

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. (O F 4044) (O V 615]

Soeben erschien:

(Älte ierScM
für Mittelschulen.

Herausgegeben von
Dr. Rudolf Luginbiihl.

Miteiner Wappentafel, entworfen
nach den von den einzelnen
Kantons - Regirungen endgültig
festgesetzten und im schweize-
risohen Landesmuseum in Zürich

aufgestellten Wappen.
Das Buch ist in der Knaben-

Sekundärschule von Basel-Stadt
und in den Bezirksschulen von
Baselland bereits obligatorisch
eingeführt. ]0 v 832]

fVm yeJttwde» Fr. 2. 25.

Basel, Freiestrasse 40.

Helbing A I.ichtenhalm
vorm. Beich-Detloff.

Akadem. gebildeter Neu-
philologe mit nahezu sechs-
jähriger Lehrtätigkeit sucht
auf Neujahr Stellung als Leh-
rer der französ., ital. und
engl Sprachen als Haupt-
fâcher. Beste Referenzen —
Offerten sub OL 831 beför-
dert die Expedition dieses
Blattes. to v s3i]
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Di« »of »Um Weltausstellungen wit 4em ersten Preise eusgeaelchnete

Bleistiftfabrik

WIEN — BUD WEIS
j (tpisact Im Jahr« I7SO

empfiehlt satter den als anerkannt besten Zeichenstiften Merke " fielt- i-Meer"
noch ihre feinen und besonders nsitteHeinen ZeieKenetifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.

Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Grati»>lliinter ikrer
Stifte, damit diese einer "Prüfung und Yergloiching unterzogen werden können

idsSdrciT rtjr»» tfdr trft'/ A«//#» J/f/A tw»

L. * C. N ARDTMUTN
,iuf Lager.

Alfred Bertschinger
Telephon 1509 (vorm. J. Nluggli) Telephon 1509

52 ß/e/'chemeg - ZÜRICH - ß/fi/cAerive^ 52

Pianos, Flügel, ...mamnik

in grösBter Auswahl.

fao/; 7at/sc5, M/'efe.

Abzahlung.
Reparaturen.

Lange Garantie.
Speza'afore/se /ür dte

777. DeAm-scfeg/t.
felsköaHHSMÄsApSit IS
I.;.rÂRBEflfABRiKErr gé & (g®

llfeS^ Elberfeld. '

Gelegenheitskauf I

Die Frau als
Hausärztin

yon Fischer-Diickelmann.
Mit vielen z. T. farbigen

Abbildungen.
Start Fr. 2?. 35 nur 76 Fr.
Gefl. Offerten unter O L 827 an

die Exped. d. Bl. [O V 827
[O V 790] UdOCI

Telegr.-Adresse : Costumkaiser. Telephon Nr. 1258

empfiehlt seine prachtvolle Auswahl in

Theater- und
Masken - Costumes

Requisiten und Dekorationen
zu Theateraufführungen und Gesellschafts-

Anlässen

zu billigsten Preisen bei prompter Bedienung.

FerZanom Ste a«/?. orarts je«(7 /»-««fco

Prac/iffcafa/og
i 740 Seif«« «ee'f 7200 AUOeZefjew^e«.

[O Y 467]

Das gesündeste, feinste, aus-
giebigste und dabei billigste
Speisefeit ist die ärztlich em-
pfohlene Pflanzenbutter bocolat vpriittgli

gleich vorzüglich «>fs709>

zum Essen wie zum trinken*

Palmin
weil frei von ranzigen Bestand-
teilen, daher leicht verdaulich,
appetitlich und mit 1/4 höherem
Fettgehalt gegenüberButter usw.
Preis nur 90 Rp. per Pfund.

Zum Kochen, Braten und
Backen ist Palmin gleich gut
verwendbar. [0V782]

Nach Orten ohne Niederlagen
liefert in Neunpfundbüchsen
franko gegen Nachn., kleinere

auf „Loohof" in Oftringen (Aargau, Schweiz).
Geistig und körperlich zurückgebliebenen Kindern

wird individueller Unterricht nach bewährter Methode,
sorgfältige Erziehung und herzl. Familienleben geboten.
Pädagogische und ärztliche Behandlung. Hausarzt: Herr
Dr. Hürzeler in Aarburg. Prospekte versendet

ro V 783] J. Straumann, Vorsteher.

Z. Baumann & Söhne, Mite
8 Weinplatz Zürich Weinplatz 8

TVi T-"i Probesendungen zuzgl. Porto

Fill Carl Broier-HarÉÉ
Vertretung und en gros-Lager

Kreuzlingen.
OCT Man achte genau auf den

Namen Palmin und lasse sich nicht
durch minderwertige Nachahmungen
täuschen.

Kataloge und IHnster franko.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Fiissli in Zürich.



Beilage zu Nr. 49 der „Schweizerischen Lehrerzeitung" 1903.

Das wertvollste und nützlichste

KJeibitacbts-timM
welches ein vorsorglicher Familienvater seiner Familie

machen kann, ist eine

Lebensversicherungs - Police,
womit die Existenz einer Familie, die Erziehung der Kinder

in allen Fällen sichergestellt werden.

[O Y 884] Die (Zà 2903 G)

Basler Lebensversicherung-Gesellschaft

— Grösste Lebensversicherungsanstalt der Schweiz —
bietet zum Abschluss von Lebens - Versicherungen jeder

Art äusserst günstige, liberale Bedingungen.
Fernerer im <7S&es tone?: £00 JitWiowew JV.
(rarawrte/oMete : 78 iü/üWiowen JFV.

Prospekte und Berechnungen durch den General-Vertreter

A. Kindler,
Zur Werdmühle Zürich. — Telephon 3660,

sowie durch die Lokalagenten in allen grösseren Ortschaften.

Engel-Feitknecht & Co.
Biel (Schweiz).
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Photographische Apparate
für Amateure und Eachphotographen in allen Preislagen.
Grösstes Lager sämtl. ins photogr. Fach einschlagenden Artikel.
Neuer Katalog soeben erschienen Zusendung gratis u. franko
Kostenvoranschläge, sowie eventuelle Ketsch läge für Auswahl

von Instrumenten werden bereitwilligtt erteilt.

SonuU-Marke

KERN & C'£
mathemat.-mechanisches Institut

io v 79ii _A.axa.VL.
— IÄ itferfflißen. —i

Billige Schul-Reisszeuge
fre/scourante grafts und /ranto.

Minderwertige Nachahmungen unserer mathematischen
Instrumente und deren Verkauf unter unserm Namen, ver-
anlassen uns, sämtliche Zirkel und Ziehfedern mit unserer
getetzlich geschützten Fabrikmarke zu stempeln. Wir
bitten genau auf diese Neuerung zu achten.

C. Rordorf & Cie., Pianofabrik.
Gegründet 1847 Anerkannt bestes Schweizerfabrikat. Gegründet 1847

Grösstes, besteingerichtetes Etablissement der Schweiz mit Dampfbetrieb.

Magazin: Gerechtigkeitsg. 14,

ScInan - Zürich
Fabrik und Bureau:

Albisried»'!» - Zürich
empfehlen bestens ihre so be-
liebten, soliden und unüber-
troffenen kreuzsaitig. Pianos
and Flügel mit Panzerplatten
und äusserst gesangreichem
und sympathischem Ton. —
Pianos von Fr. 750 an. —
Silberne u. goldene Medaillen.
Zeugnisse und Atteste von
Autoritäten zu Diensten. —
Garantie 5 Jahre. [OV612]
Verkaufte Pianos ca. 8000.

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft. :

Kleine Mitteilungen.

— Der
(Solothurn, J. Gassmann, 1 Fr.
jährl.) bringt in No. 12 eine
Reihe interessanter Artikel:
Ital. Reisebilder, Ein Wahl-
tag, Waadtländer Jahrhun-
dertfeier, Kanton Tessin,
Unterstützung der Primär-
schule durch den Bund,
Berner Hochschule, Bilder v.
Prof. Kocher, Prof. Pflüger,
Bundesrat Schenk etc.

— A. ArentAz, Lehrer in
Otelfingen, der Verfasser von
für die kleine Welt" ver-

öffentlicht u. a. zwei Erzäh-
lungen für die Jugend: Trudi.
Wer weiss, wozu es gut ist.
(Horgen, J. Schlüpfer 1. 20
Fr.)

— Hr. G. Fischer, Lehrer
in Mellikon bei Zurzach, em-
pfiehlt sich Lehrern zur Er-
zielung einer schönen Sc/iri/7,
Zensur der Schriften ganzer
Klassen usw. brieflich oder
in Kursen (massiges Honorar
oder unentgeltlich).

— Ein Bazar für die Kin-
dergärten in Winterthur er-
gab über 9000 Fr.

— Ein glücklich Land
muss (Aargau)
sein, denn dort wurden letzte
Woche drei Lehrkräfte wie-
dergewählt, welche, wie die
„Aarg. Nachr." sich berichten
lassen, „zur vollsten Zufrie-
denheit seit 120 Jahren hier
wirken."

— Am 4. Dezbr. feierte
Hr. Direktor AacAmrm« auf
Sonnenberg seinen 70. Ge-

burtstag. — Heute feiert die
Lehrerschaft der Gewerbe'
schule ZwrrcÄ den 30-jährigen
Bestand und die 25-jährige
Leitung der Anstalt durch
Hrn. Ao/mer in einer Zusam-
menkunft in der Schmidstube

— ./m-
gewdscAnytew" (Leipzig, E
Wunderly, 51 S. 80 Rp.)
nennt sich eine kleine Schrift,
die von den vereinigten deut-
sehen Prüfungsausschüssen
für Jugendschriften heraus-
gegeben wird und in ganz
knapper Form gute Schriften
für die Jugend bespricht.

— 40,000 Schüler wird
die Einführung der obligat.
Fortbildungsschule in AerAw
der Schulverwaltung unter-
stellen.

— Die französische Kam'
mer genehmigte den Antrag
Jaurès, es sei ein Budget
posten aufzunehmen zum Sttt
dium der wirtschaftlichen und
sozialen Vorgänge der Revo
lution.

'Schweizer. Gesellschaftsspiele
für die Jugend. [ovsm

Cisenbahn - Kantons - Jungfrau - OoKhard-

ûirop. Reise- unö ReUorö-SpleL

Hmüsarft. 0e/eAreiitf.
Eltern und Lehrern bestens empfohlen.

Zu beziehen durch j edes - Papeterie-
Spielwarengeschäft.

oder

Uhren, Régulateurs und Wecker
kanten Sie am besten n. billig-

sten im altbekannten Uhrengeschäft

A. TÜRLER,
Bahnhofstr. 56. ZZiricAJ.Eg. Fabrik in Biel.

Nickel-Remontoir, solid, gnt gehend 8.—
Silher-Remontoir, gestempelt. 12.—

„ la., mit Goldrand 15.—

„ la., 10 Rabis mit
„ Goldrand, sehr stark 18.50

„ Anker,15Rnbis,mit
Goldrand, sehr stark 20.—

„ la., Anker, 15 Rnbis,

B
rosses Format, 6Vion Durchm. 19 —
emont. la, à Fr. 45,58,72,85,100 n. h.

Omega-Uhr, Grand-Prix PariB, in Metall
à Fr.25,in Stahl à Fr. 30, in Silber àFr.40.

Silber-Damen-Remontoir, gestempelt 12.—
la., Goldrand 15.—
Ia, 10 Rub., Goldrand 19.—
feinste Qual. „ 23.—

Gold-Damen-Rem. à Fr. 25,35,48,55 n. höher
Dntfnlatnnn mit Stnndèn-and Halb-
fluglllalGuL stundenschlag, 1 Tag

gehend, Nnssbaum, 65 cm lang 13.50
Regnlatenr, do., 14 Tage gehend 19.—
Regniatenr, do., 14 Tage gehend,86era

lang,wie nebenstehende Zeichnung 23.—
Regnlatenr, do., 100 m lang 29.—

Diezwei letzt. Regnl. könn.anch
mit prächt. Tarmnlir-tä-Schlag

geliet werden,was den Fr. nm Fr. 13 erhöht.
Rflbv-Wpptpp ^ 3.50, do. la. Qnal. 4.50»
DdUjf Bel/Util do., m. lencht. Zifferbl. à
5.—, do m. Repetition (läntet 8 mal nachein-
ander m. Unterbrach einer halb. Min.) à 6.—
Für jedes oben bezeichnete Stück leiste ich
mehrj. schriftl. Garantie. (HC Umtausch

festattet. Katalog gratis n. franko.
uswahlsendungen mit Referenz-Angabe zu Diensten. — Ältere Taschen-

Uhren werden an Zahlung genommen [OV182]

Dr. H. Zahlers Materialiensammlung
für den Geographieunterricht

enthält über 50 Nummern in etiquettirten Glastuben :
Kork, Ebenholz, Mahagoni, Pitsch-Pecin, Bambus, Guttapercha,

Pavagummi, Afrik. Rdhgummi, vulkanisirter Gummi, Rohbaumwolle,
Tabak, Renntiermoos, Kaffee (roh, in Hülsen), brauner Java, arabi-
scher Mocca, grüner, Portorieco, Reis, ital. Reis, amerik. Mais, 3 Sorten,
Tee, Kakao, roh und geröstet, Rohrzucker, -unraffinirt und raffinirt,
Pfeffer, weiss und schwarz, Muskatnuss, Ingwer, Gewürznelken, Zimt,
Vanille, Weihrauch, Myrrhen, Balsam elemi, Manna, Gummi arabic.,
Datteln, Oliven, Sago, Tapioca, Indigo, Hopfen. Die einheimischen
Getreidearten je Ähre und Köroer in ges. Tuben. Kokosnuss wird
extra berechnet, wenn verlangt. [OV801]

Preis 7 Fr. Verpackung in Holzkasten.
Bestellungen an Dr. H. Zahler, Münchenbuchsee (Bern).

Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen der Neuzeit

aufs beste eingerichtet.
Billigste und beste Bezugsquelle

für Schreibhefte ^^-^8 M ^ |W*
jeder Art

in vorzüglichen Qualitäten,
sowie alle andern Schulmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager

Pr#»i5CO»*roH/ und J/hsIpp graii.v und /Vanfco.
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Gewerbemuseum Winterthur
Unterrichts - Modelle

[OY 384] für

Mechanisch-technisches Zeichnen
Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt unter Be-

rüoksichtigung der neuesten Konstruktionen.

Grösse dem Zweck angepasst. TVospekf grrafis.

^Gnfll^Inrgt^IHHIEiTgtJipJinpJlHTgûiruiniugiHiGnflPifO^EInigiiîifllmgGïïginnlImginnlEîrŒ

Die Papierfabrik Biberist
(Kanton Solothurn)

empfiehlt ihre als vorzüglich anerkannten

Zeichnungs-fapiere für Schulen,
i welche stets in verschiedenen Formaten und Qualitäten |j
| auf Fabriklager vorrätig sind. [OV3]

@ @ Muster stehen zu Diensten. @ ®
Bezug nur durch Papierhandlungen, nicht direkt.

^rDlfügPifgGüJInfOiniiilnrBI^IHrillniOlHHlGHilIörJGTigiö^tnnfüC^tqflGmllninCinllniltnnJPi 3

W¥BOREL&C'F-neuchâtéL
SCHWEIZ-

LIEFERN:
GEOGRAPHISCHE-HISTORISCHE-STATISTISCHE-

KARTEN - WANDKARTEN PLÄNE
TECHN-UND WISSENSCH-ZEICHNUNGEN-PANORAMAS

FUR BUCH-UND STEINDRUCK.
WANDKARTEN ETC- FÜR WISSENSCHAFTL- VORTRÄGE

ZU GÜNSTIGEN BEDINGUNGEN.
•ENTWÜRFE UND OFFERTEN AUF VERLANGEN-

5chulfedern
amtlich geprüft und empfohlen

aus der ersten und ältesten

deutschen Stahlfederfabrik

[O V 609
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Art. Institut Prell Füssli, Verlag, Zürich.

In neuer Auflage erschien:

J. Bollinger-Auer
Handbuch für den Turnunterricht

in Mädchenschulen.
X. Teil.

Die Turnübungen für Mädchen der unteren Klassen

Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage.

XII und 176 S. mit 77 Illustrationen. 8". Preis Fr. 2. 10.

Yorrätig in allen Buchhandlungen.

Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.

i?mj/e/iimstverte 7/7ÊM .-

Armlos Eine Erzählung für junge Mädchen. Von P. Protn. Eleg. geb.
3 Fr.

Schweizer Kinderbuch I. Teil für das 7.—10. Alters-
Teil für das 11.—14. Altersjahr.

4 Fr. Beide Teile sind reich illustriert und elegant gebunden.

Erzählungen and Märchen SSÄS.
Fr. 2.40.

Paulas Lebenserfahrniigen. f S
Fr. 4. 50.

Eine Erzählung für Backfischchen von von
Marafc. Eleg. geb. 3 Fr.

T neVonVünfnhon Eine Erzählung für Kinder von 8—12 Jahren von
LUOKeilKOpibttetl. Eleg. geb. 3 Fr.

VÎPT» NamPDQCotlWPCtpmi Eine Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren
11 ICI HdlllPliaabim calci 11.

von von Afwraft (Meta Willner). Eleg. geb. 3 Fr.

M^phfltfpn prhliiht Eine Erzählung für Mädchen im Alter von 12—15
JbliailCll Cl 11111111. Jahren von von MaraZi (Meta Willner). Mit 3 II-

lustrationen. Eleg. geb. Fr. 3.20.

-12 Jahren

Unbewusster Einfluss.

Hannas Ferien.

Gruss Yom Rigi

Eine Erzählung für Mädchen im Alter von 8-
von .Lî'hf von iYwralt (Meta Willner). (Vergriffen).

Müllers Otto. — Yelofleber.

Eleg. geb.

den Kindern daheim. Erzählungen für die Jagend von
Xjrnes Sa^er. Mit 13 Abbildungen, farbigem Umschlag.

Fr. 1.50.
Zwei Erzählungen für Knaben und Mäd-
chen von 10—15 Jahren von Yarta IFy.ss.

Fr. 2. 70.

&11o7PÎf hnlfhprpit Eine Erzählung für Kinder von 12 — 16 Jahren von
rtllChClL UllUÜClCll. ji/aria IFyss. Eleg. geb. Fr. 2.70.

Beim Alten auf der Insel. Eine Erzählung für Kinder von 12—16 Jahren
von Maria IFyss. Eleg. geb. 4 Fr.

In treuer Hut. Eine Erzählung für Kinder von 12-
TFî/ss. Eleg. geb.

-14 Jahren von Yart'a
Fr. 2.70.

RnhilKlfill eohwpi? -7- D. IF/ss. Sechste Originalausgabe, neu durch-
IVUUllljUll) ubllnClZi. gearbeitet und herausgegeben von Pro/. Dr. P. fiewteawa:

iu Per/w. Mit farbigem Titelbild und 170 Holzschnitten nach neuen Original-
-ZetcÄttttm/e» vom ÄttMsitwater IF. ZwÄMerf i» Perte'n und einer Karte. 2 Bde.
Eleg. geb. 12 Fr.

ZM öes/eÄew rZrtrcA «Me /i ew.



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
•Ao. 13. Dezember 1903.
Verfasser der besprochenen Bücher: Albrecht, Benett, Beskow,

Blaul, Brandt, Brausewetter, Burmester, Dorsch, Dougall, Eulenspiegel,
Evest, Eynetten t., Ewers, Ferdinands, Florin, Gachnang, Gerstärker, Giese,
Glaubrecht, Hebel, Herbert, Hey, Hofmann, Laicuu, Lange, Lohmeyer, Na-
thusius, Mercator, Muralt, Kollbrunner, Richter, Rogge, Riehl, Rindfleisch,
Saynhausen, Thoma, Thompson, "Wiedemann, Weber. — Grillparzers Werke,
"Volksmärchen, Tierschutzkalender.

Neue Bücher.
IFeZZyescAZcAte. Unter Mitarbeit hervorragender Fachgelehrten

herausgegeben von Dr. Haws H. HeZmoZfc. Leipzig. 1903.
Bibliographisches Institut. Achter Band, zweite Hälfte
(S. 249 — 646). Fr. 5.40. Die Einigung Italiens und Deutsch-
lands (1859—66) von Dr. H. Friedjung.

PaasteZwe «w w«wew IFejrew des .ZeûAewMwZem'cAZs von PWfe
ZwAZma«». I. Das Pinselzeichnen. 16 S. Fol. und 14 Taf.
H. Das Gedächtniszeichnen. 18 S. Fol. und 4 Taf. Dresden.
Müller-Fröbelhaus. Fr. 3.90.
Crrwntfewg'e Jer IIïrcAewyescAicAZe. Ein Überblick von Hirns
«0« SeAwAerZ. Tübingen. 1904. J. C. B. Mohr (P. Siebeck).
304 S. Fr. 5.40, geb. Fr. 6.80. P.

HTpewrosew. Sammlung von drei- und vierstimmigen Yolks-
und Vaterlandsliedern von GwsZ. Hat«?. Ausgabe A.
II. Für Frauen- und Töchterchöre. St. Gallen. Zweifel-
Weber. 158 S. Fr. 1.20.

T/OryamsaZZo« Jes Goars jprq/ksstowwefe pour Apprentis des
métiers en Suisse par X«ow Ge«owt7. Lausanne. 1903.
Payot et Cie. 95 p. Fr. 1.20.

H. Stored, GescAZcAZe (fer JfwsZA mit Buchschmuck von Franz
Stassen. Stuttgart. 1904. Muthsche Verl. I.Abt. 144 S.

gr. 8®. Fr. 2. 70.
Hie eZAZseAe FoZAsscAwZ«. Eine zeitgemässe Reform. Von

FWWr. IFyss, a. Schulinspektor. Bamberg. Verl. der
Handels-Druckerei. 100 S.

GescAZcAZe der für Mittelschulen von Dr. 7?wd. Pwym-
AäAZ. Basel. Helbing & Lichtenhahn. 178 S. mit Wappen-
tafel. Geb. Fr. 2.25.

f/wferswc/iMw^ew wôer die HiwdAeif. Psychol. Abhandlungen
von Dr. James SaZZy. Deutsch von Dr. J. Sfimjj/Z. Leipzig.
1904. Ernst Wunderlich. 2. Aufl. 342 S. br. Fr. 5.40,
geb. 6.50.

Hie aff^emeiwe oWiqato/iscÄe HadcAew/oriöiZdww^sscÄwZe. Vor-
trag von JoA. Ho/maww. ib. 1903. 19 S. 70 Rp.

Präjjaratiowew /ür dew yeo(?ny>A7scAm UwZem'cAZ an Volks-
schulen. Fünf Teile. Von JwZiws Tisc7/ewdor/. 5. Teil.
Aussereuropäische Erdteile, ib. 1904. 10. und 11. Aufl.
299 S. Fr. 3.80, geb. Fr. 4.30.

Hi&ZafcZo/« 71 zur Einübung und Befestigung der deutschen
Satzlehre. Im Anschluss an die einzelnen Unterrichtsfächer
als Sprachganze bearb. von P. TA. Ho/maww. ib. 4. Aufl.
179 S. 2 Fr., geb. Fr. 2.70.

Hie UwferricAtsie&iiow aZs dida/JZseAe Hawsi/brm. Prak-
tische Ratschläge und Proben für die Alltagsarbeit und
für Lehrproben von Dr. PicA. Pey/ert. ib. 241 S. Fr. 3.20,
geb. 4 Fr.

Hie jjöJayoyiscAe 7dee in ihrer allgemeinen Bedeutung von
Dr. PicA. Sej/erf. Leipzig. 1904. ib. 52 S. 80 Rp.

Her stiiisiiscAe AwscAa«Mw<?swwZem'eÄZ. I. T. Anleitung zu
einer planmässigen Gestaltung der ersten Stilübungen auf
anschaulicher Grundlage von HrwsZ PwZZye. ib. 1904.
184 S. 3. Aufl. 2 Fr., geb. Fr. 2.70.

2?iw FerswcA «wr E/mgesZaZZwwp' des ZeicAewwwZern'cAZs an der
Volksschule von Dir. HmawweZ Payr. Wien. 1904. A. Pich-
lers W. & S. 32 S. und XVI. Taf. 8". Fr. 1.60.

Has AüwsZZeriscA yesZaZZefe PcAwZAaws von Fedor Lindemann.
Leipzig. R. Voigtländer. 113 S. gr. 8® mit 145 Abbild.
Fr. 6.40, geb. 8 Fr.

Schule und Pädagogik.
Huber, Karl. JwseAawZicAe PwryerseAwZe. Praktische Ver-

fassungs- und Gesetzeskunde. II. Teil. Selbstverlag. (In
jeder Buchhandlung erhältlich.) Fr. 1.80.

Es gibt eine stattliche Zahl von Lehrmitteln für Ver-
fassungskunde, aber überflüssig ist dieses Büchlein nicht.

Bewahre, in seiner Originalität ist es einzig dastehend.
Während der I. Teil den Gemeindehaushalt darstellt, befasst
sich der zweite ebenso zweckmässig und instruktiv mit den
Funktionen von Bezirks-, kantonalen und Bundesbehörden
(letztere kürzer) mit eingestreuten praktischen Beispielen.
Trotzdem das Werk kantonalen Charakter trägt, so bildet es
für jeden Bürger eine Fundgrube von Belehrungen und An-
regungen für Gesetzeskunde, dem schweizerischen Lehrer aber
bietet es Gelegenheit zum Vergleich der betr. Institutionen
im Heimatkanton und Anleitung zur Vorbereitung bei Er-
teilung des nur zu oft stiefmütterlich behandelten Unterrichtes
in Verfassungskunde. Zur Anschaffung und Studium bestens
empfohlen. -A-

(Ausdrücke wie bezüglich und diesbezüglich, die sich auf
Blatt 1 viermal finden, bitten wir in nächster Auflage zu
vermeiden; sonst stimmen wir dem Lob des Rezensenten bei.
D. R.)

Mentona Moser. Hie meZAZZcAe JwyewJ (7er oAerw PZäHcZe.

Betrachtungen und Vorschläge. Zürich 1903. Schulthess
& Co. 32 S. 80 Cts.

Wozu befähigt die (heutige) Erziehung der Durchschnitts-
frauen und -Mädchen? In der Antwort auf diese Frage gibt
die Verfasserin eine vielfach nur zu wahre Kritik einer Er-
ziehung der Mädchen, die auf der leisen Berechnung auf die
Verheiratung ruht, ohne selbst hiefür vorzubereiten. Um die
Mädchen vor der Nichtbefriedigung, die sich als notwendige
Folge der planlosen Erziehung einstellt, zu retten, ruft die
Verfasserin auf zur Weckung von Selbstvertrauen, Lebens-
mut, Energie, zu Arbeit und Beruf für jedes Mädchen! Und
sie weist als dankbares Arbeitsfeld hin auf Armen- und
Krankenpflege. Möge das schöne und gute Büchlein recht
viele Eltern zum Nachdenken anregen. Die Verfasserin darf
mehr schreiben. Vielleicht hat sie auch Herz und Rat für die
weibliche Jugend der untern Stände.

Deutsche Sprache.
Grillparzers Werke, herausgegeben von ÄwJoZ/ Prawz.

Leipzig. Bibliographisches Institut. I. Band: Gedichte,
Ahnfrau. 64 und 492 S. mit Radirung und Faksimile.
Geb. Fr. 2.70.

Meyers Klassiker-Ausgaben erschliessen hiermit die Werke
des grössten österreichischen Dichters in schöner, geschmack-
voller Edition den weitesten Kreisen. Grillparzers Sprach-
gewalt übt noch heute ihre Kraft, und seine Werke werden
mehr und mehr Gemeingut, wo immer deutsche Zunge klingt.
Die grösste Sorgfalt ist für die Bearbeitung verwendet worden.
Ein Lebensbild erschliesst des Dichters Verständnis und eine
Einleitung führt in die einzelnen Werke ein, während die
Anmerkungen literarische Nachweise -über Quellen und Auf-
fassung der Dichtungen bieten. Grosser Druck und ein sehr
gefälliger Einband werden mit dazu beitragen, dass diese Grill-
parzer-Ausgabe auf dem Büchergestell des Studirenden wie
in der Familienbibliothek allgemeinen Platz findet. Auf die
kommende Festzeit ein prächtiges Geschenkbuch von blei-
bendem Wert. Die ganze Ausgabe wird 5 Bände umfassen.

Florin, A. Hie wwterrZcAZZZeAe PeAawJZwwy ;iow SeAJ/er.s TFZZ-

AeZm TeZZ. Ein Beitrag zur dramatischen Lektüre. Davos,
1904. Hugo Richter. 165 S. 2 Fr.

Das Buch stellt sich in manchen Einzelheiten wie in prin-
zipiellen Punkten in Gegensatz zu Düntzer u. a., die alles er-
klären und ausdüfteln wollen. Über die Art der Behandlung
und der Lektüre setzt sich der Verf. in der Einleitung mit
dem Leser auseinander. Da er nicht nur an die Volksschule,
sondern auch an andere Anstalten denkt, werden seine Aus-
führungen noch manchem mehr als lang genug erscheinen;
aber die Hauptsache ist die denkend-anregende Behandlung
des Dramas, die, Inhalt und Form berücksichtigend, erhebend
und begeisternd wirkt. Das will Florin, und darum ist das
Studium seiner Anleitung insbesondere dem jungen Lehrer
von Wert. Wir empfehlen das Buch neuerdings zu sorgfältigem
Studium. Lehrer und Schule werden dabei gewinnen.



46

Vogt, Fr., Dr. und Koch, Max, Dr. GescAieAfe ö!«r «fewfcrAe»

ZJferotwr row cfe« «Zfesfen Zci/e« Ais z«r Ge</e«K.'art. Leipzig,
1903. Bibliographisches Institut. 2. umg. Aufl. 16 Lief,
à Fr. 1. 35, mit 141 Abb. im Text, 27 Tafeln in Farben-
druck, Ätzung, Holzschnitt, 2 Buchdruck- und 32 Faksimile-
heilagen.

Schöne und fesselnde Darstellung, sowie völlige Vertraut-
heit mit Stoff und wissenschaftlicher Forschung haben diesem
Werk (erschienen 1897) in Seminarien und Hochschulen wie in
Lehrerkreisen grosse Verbreitung verschafft. Neue Forschungs-
ergebnisse sind seitdem dazu gekommen, und die neueste
Literatur verlangt Einlass. Daher wird die zweite Ausgabe
das Werk in zwei Teile trennen; den ersten (bis Opitz) be-
handelt Prof. Vogt, die neue Zeit Prof. Koch. Die vorliegende
erste Lieferung führt uns die Zeit des nationalen Heidentums
mit seinen Kämpfen und Sagen zurück, um dann durch die
Zeit der christlich-lateinischen Kultur überzugehen, zum deut-
sehen Schrifttum bis zu dem Volksprediger im Heliand. Präeh-
tige Illustrationen: Hund und Wolf aus Boner, eine Seite aus
Heliand, Wulfilas Bibelübersetzung, Ludwigslied usw. hegleiten
den Text, so dass alle Gewähr ist, dass das Buch nach Inhalt
und Ausstattung auf der Höhe der Zeit und der sich steigern
den Anforderungen der Leser steht.
Clausnitzer und Wehnert, „JF«'e die Altera de« Tod ^eüfdet",

eingeleitet und für den Schulgehrauch herausgegeben. Halle
(Schrödel) 1902. 67 S. Frs. 1.10.

Die Einleitung handelt von der Entstehung, der Gliederung,
mit Stil und der kunstgeschichtlichen Bedeutung des Lessingschen
Aufsatzes ; dem Text selber sind die Ziffern der Disposition
heigedruckt; 7 Abbildungen vervollständigen das Ganze.
Fürst, Rud., Dr. GoW/ried ÄWfer, Martin Salander. Leipzig.

B. G. Teubner. 42 S. (Bd. 8 von Dr. 0. Lyons deutsche
Dichter des XIX. Jahrhunderts.)

In Pestalozzis Lienhard und Gertrud sieht der Verfasser
einen polemischen Erziehungsroman, ein Volksbuch, dessen
Einfluss er bis auf Martin Salander verfolgt. Zwischen Pesta-
lozzi und Keller steht Gotthelf, der sein Volk schildert, um
es zu heben. Wie Keller den Fragen der Erziehung künstle-
risch nahetritt, das erörtert der Verfasser in einer ausführ-
liehen Darlegung des Martin Salander. Steht er auch unsern
Verhältnissen fern, und sieht er sie nur durch die Brille Büch-
tolds an, so wird er dem Dichter und Künstler gerecht, dem
er durch seine schöne Studie neue Freunde und neue Leser
schafft.

Geographie.
Geographisches Lexikon der Schweiz von CA. Awopyi,

Jf. BoreZ und F. Neuenbürg, 1903. Gebr. Attinger.
Lief. 81-84.

Mit diesen Lieferungen rückt das Werk bis „Ittingen"
vor. Von der Reichhaltigkeit des Textes, der Karten und
Ansichten gehen u. a. die Abschnitte Interlaken und Inn
Zeugnis. Wir empfehlen das Werk neuerdings,
v. Rodt, Cäcilie. Reise eiwer BcAwmeWw mot tfie IFF mit

Vorwort von Nationalrat Dr. A. Gobat. Neuenbürg, F. Zahn.
15 Lief, zu 48 S. à Fr. 1.25 (bei Nichtsubskription 2 Fr.),
mit za. 700 Illustrationen.

Das Buch hätte der Einführung durch hochstehende Seite
nicht bedurft. Die Verfasserin verfügt über Beobachtungsgabe
und Sprachkraft und wird nicht breit. Sie berichtet schlicht
und recht, und wir folgen ihr gerne auf dem „ Grossen Kur-
fürsten nach New-York, an die Niagarafälle, den Yellowstone-
park, nach St. Franzisko, zu den Mormonen, unter die Riesen-
bäume Kaliforniens und ins Land der Kanaken — so weit
führen uns die beiden ersten Lieferungen — mit wachsendem
Interesse. Natur, Sitte und fremde Bräuche treten vor unser
Auge; historische Bemerkungen unterbrechen die Schilderung
angenehm und was das Wort nicht vermag, das tut die gross-
artig reiche und schöne Illustration, die das Buch zum Pracht-
werk und Geschenkbuch macht. Auch die Schule wird es mit
Vorteil verwenden. Die Ausstattung ist vorzüglich.
R. Wernecke. MnscAawwMjrsMMfem'cAt im

zweiten und dritten Schuljahre. 2. verm. u. verb. Auflage.
Geh. Fr. 3. 80. Leipzig, Th. Hoffmann.

In dem vorliegenden Buche reichen sich geographische,
geschichtliche und naturkundliche Stoffe ungezwungen die Hand

und vereinigen sich so zu einem lebensvollen Bilde der Stadt
Eilenburg in Sachsen. Das Geographische bildet den Rahmen
des Ganzen; daran schliessen sich die naturkundlichen Stoffe,
so dass die zusammengehörigen Lehewesen neben und mit-
einander betrachtet werden. Um den Sinn für die vaterlän-
disehe Geschichte zu wecken, wird der Unterrichtsstoff in
einfachster Form mit kulturgeschichtlichen Erzählungen durch-
flochten.

Das Buch bietet yetfe« Lehrer, der heimatkundlichen
Unterricht zu erteilen hat, eine reiche Fülle geeigneter Lehr-
stoffe (277 Seiten) und zwar meist in der Form gut ausge-
führter Lehrproben. Es gibt treffliche Anleitung, wie im
Schüler die eigene Beobachtungskraft zu entwickeln und die
freie Selbsttätigkeit zu fördern sei und zeigt, wie Schul-
Wanderungen in nutzbringender Weise ausgeführt werden
können. Für einen in angedeutetem Sinne zu erteilenden
Unterricht kann das Buch als trefflicher Wegweiser bestens

empfohlen werden. H. B.

N aturkunde.
Marshall, W. Dr. Die Tiere tfer TVf/e. Stuttgart, Deutsche

Verlagsanstalt. Lief. 13—15 à 80 Cts.

Nach den garstigen Gestalten der Nashornarten erscheinen
in der Ordnung der Unpaarzeher die anmutigen Bilder von
Zebra und Pferd und deren Verwandten. Die Ordnung der
Paarzeher macht uns mit dem Flusspferd und dem Schweine
bekannt, dem der gelehrte Verfasser (bei der Dressur) „Ini-
tiative und individuelles Eingreifen" zuschreibt. Prächtige
Illustrationen nach photographischen Aufnahmen unterstützen
auch hier wieder den Text, der durch viele Einzelzüge aus
den Berichten von Reisenden, Sportsleuten und Forschern be-
lebt worden.

Chemische Experimente. Handreichung für Lehrer und
Seminaristen von Dr. phil. TA. Refers, M. Salomon, O.

Jfeyer, Lehrer in Braunschweig. Mit 32 Fig. Halle a. S,,
Gehauer-Schwetschke 1903. 247 S. gh. Fr. 3.80.

Das Buch ist aus einer Reihe von Vorträgen hervorge-
gangen, die im Braunsehweiger Lehrerverein für Naturkunde
gehalten wurden. Es will weder ein Leitfaden noch ein me-
thodisches Handbuch sein, sondern dem Lehrer die Anschaffung
kostspieliger und umfangreicher Anleitungen zum Experimen-
tiren, die meistens für höhere Anstalten berechnet sind und
komplizirte Apparate verlangen, ersparen. Dem Lehrer bleibt
es überlassen, aus den mehr als 600 beschriebenen Versuchen
die für seine Stufe passenden auszuwählen; eine Ubersicht, in
welcher die Versuche auf drei konzentrische Kreise verteilt
sind, kann ihm dabei dienen. Die Verfasser haben sich he-
strebt, mit möglichst einfachen Hilfsmitteln auszukommen. In
der Beschreibung der Versuche wird, wo es notwendig ist, auf
die Umstände aufmerksam gemacht, von denen das Gelingen
abhängt. Das Buch bietet aber noch mehr. Im ersten Ab-
schnitt wird die Atom- und Molekulartheorie in leichtfass-
licher Weise behandelt. Jedem Kapitel ist ferner ein all-
gemeiner Teil vorangestellt, in welchem die Ergehnisse der
nachfolgenden Versuche zusammengestellt und ergänzt werden.
Hiehei ist die Formel in ziemlich ausgibiger Weise herbei-

gezogen worden, um dem Lehrer eine möglichst klare Einsicht
in das Wesen des chemischen Vorganges zu verschaffen. Es
werden viele Lehrer den Verfassern für die Handreichung und
dem Verleger für den deutlichen Druck dankbar sein. T. G.

Jugendschriften.
Für unsere Kleinen. Illustrirte Monatsschrift für Kinder

von 4—10 Jahren. Gegründet von G. Chr. Dieffenbacb.
Herausgegeben von B. Ifereator. 19. Jahrgang. Gr. 8".
192 S. Gotha. Fr. Andr. Perthes. In Heften Fr. 3.25.

Die allbekannten und beliebten Monatshefte haben unter
der neuen Redaktion nicht nur den gleichen Wert behalten,
sondern sie haben unbestreitbar noch merklich gewonnen ; es
weht ein frischer Luftzug durchs knospende Gezweig.

Nur ein Beispiel, wie die Frau Pfarrer den 31. Dezember
einführt: Der Vater sagt: „ Denkt einmal, Kinder, vorhinwar
ein armer Mann hei mir, der hatte so viele Nasen, wie Tage
im Jahr sind." — Die Mutter sagt : „Noch ein wenig Suppe,
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Alfred? Du kriegst sonst in diesem Jahr keinen Löffel voll
mehr." — In der Küche schneidet Karoline ein Stück Leber-
wurst ab — gar nicht so gross — und sagt : „Damit kommen
wir nun aus bis nächstes Jahr."

Und unser allerkleinstes Fritzchen gähnt. Da sagt die
Mutter: „Jetzt muss mein Junge schlafen, schlafen, schlafen!
Erst nächstes Jahr darf er die Guckaugen wieder aufmachen !"

Bravo Nur so weiter ./. A.
Gachnang, Konrad. /fftuirirfer &VAt»«zm'scAer

Ein Kinderbuch zur Unterhaltung und Belehrung für das
4. - 12. Altersjahr. II. Auflage. Mit 4 Farbendruckbildern
und zahlreichen Text-Illustrationen. 4". 240 S. Zürich.
Meyer-Merhart. El. gb. Fr. 4.50.

Eine Auflage von 3000 Exemplaren ist vergriffen Das
will bei einer schweizerischen Jugendschrift schon etwas
bedeuten. Der „Jugendschatz" verdient diesen Erfolg vollauf.
Er ist in jeder Beziehung eine mustergültige Leistung. Der
reiche Bilderschmuck dieser zweiten Auflage fällt zu allererst
angenehm auf. Da gibts viel zu schauen, zu fragen und zu
lachen. Aber das ist nur der erste, der kürzeste und ober-
flächlichste Genuss ; nachher folgt das Lesen Kinderliedchen,
Beschreibungen, Sagen und Märchen, Gebete, Sprüche, Rätsel,
Gedichte, Gespräche und Erzählungen folgen sich in bunter
Reihe, alle aufs sorgfältigste gewählt und gruppirt. Und hat
man sich damit einen Regentag kurz gemacht, so schlägt
man das Buch am nächsten mit dem gleichen Vergnügen nur
wieder auf, und man gewahrt dabei, dass man wirklich einen
Schatz besitzt, den man niemals ausschöpfen kann. Wenn
unser einheimische Markt so köstliche Gaben zu bieten ver-
mag, haben wir wohl nicht nötig, über der Grenze nach
passenden Festgeschenken zu suchen. Reizend, köstlich und
durchaus preiswürdig

Gachnang, der Zürcher Kinderfreund, verdient unsern
besten Dank V. A.
Elsa Beskow. HänscAe» ù» iRaMieerewK-'a/W. Mit Reimen

von Karsten Brandt. Lowes Verlag, Ferdinand Carl. 32 S.
4". Fr. 3.35. (Für Kinder bis zu 10 Jahren.)

Hänschen, der im Walde vergeblich nach Heidel- und
Preiselbeeren sucht, die er seiner Mutter zum Geburtstag
schenken möchte, wird durch einen Zwerg verzaubert. Häns-
chen ist nun selber klein wie ein Zwerg und wandert mit
ganz anderen Augen durch die Natur. Das kleine ist mit
einemmal riesengross geworden, die Farnkräuter wiegen sich
wie Palmen über seinem Haupte, das Seegras wie ein Dickicht
von Schachtelhalmen, Spinnen oder Libellen erschrecken ihn
wie Ungeheuer. Und erst der ersehnte Heidelbeerschlag!
Hänschen glaubt sich in einem Wald von Apfelbäumen mit
blauen Äpfeln. Kurzum, wie man sieht, eine ansprechende
und für den Künstler fruchtbare Idee. — Aber dass diese
Idee nun auch etwa genial verwertet worden wäre, und dass
wir es, wie der Verlag behauptet, mit einem „Bilderbuch von
hervorragender Bedeutung" zu tun hätten, lässt sich nicht sagen.

Offenbar ist Kreidolfs Kunst hier nachgeahmt worden;
aber Kreidolf ist es darum noch lange nicht. Seine Phantasie
ist viel reicher, origineller, kühner, lustiger. Mit seinen Bilder-
büchern verglichen ist das vorliegende ziemlich nüchtern.
Immerhin sind Zeichnung und Farbengehung, technisch be-
trachtet, recht hübsch, auch ist die Ausstattung geschmackvoll
und solid.

Warum auch müssen die Verleger mit ihren bombastischen
Anpreisungen dem Kritiker die Lust nehmen, sein Lob ohne
Klauseln und Verwahrungen auszusprechen! O. ». Cr.

Albrecht Thoma. Aowrad IFi&r/ro!!, der Kommandant von
Hohentwiel. Mit 8 Abbild, nach Originalzeichnungen von
A. Hoffmann, 2 Karten und 1 Porträt nach Kupfern von
Merian. 8". 274 S. München, J. F. Lehmanns Verlag.
Eleg. gb. Fr. 6. 75.

Seine Glanzzeit hatte der sagen- und poesieumwobene
Twieler Bergfried zur Zeit des dreissigjährigen Krieges, wo der
tapfere und allzeit getreue Widerholt alle Angriffe der vielen
Feinde zurückzuweisen hatte. Die Lebensgeschichte dieses
echten deutschen Mannes verschafft uns einen Einblick in die
Geschichte jener Zeit, in das Leben der Bauern und Städter
und ganz besonders in dasjenige der Ritter und Burgknechte.
— Ein köstliches Buch für Knaben, die über den heimischen

Gartenzaun hinauswachsen wollen. Da können sie sehen, was
die Vorfahren gelitten haben und was auch ihr Los sein

wird, wenn das Vaterland seine Getreuen ruft. Das Buch
ist vom Verleger auch mustergültig ausgestattet worden.
Das Papier ist stark, die Bilder sind fein und deutlich, der
Druck ist gross und schön, der Einband stark. Sehr zu em-
pfehlen. J. A.
Moser, Heinr. S7ar«scAMWpy>e«. Für die Jugend und ihre

Freunde. Zürich-München. Gebr. Künzli. 16 S. 4<b

Fr. 1.25.
Um billigsten Preis ein geradezu ideales Bilder-, Lieder-

und Geschichtenbuch für grosse und kleine Kinder Die
illustrative Ausstattung, wie aus einem Guss, ist das Werk
der anerkannten Künstlerin Gertrud Kohrt, die mit feinem
Verständnis Ernst und Scherz aus der Gefühls- und Gedanken-
weit unserer lieben Kleinen zu glücklichem Ausdruck bringt.
Der Herausgeber, der sich schon in „Jugendland" als vor-
züglicher Kenner der Kinderliteratur ausgewiesen, hat den
Textteil trefflich ausgewählt. In Prosa und Poesie, in Wort
und Bild ziehen die blumige Au, der grüne Rain, das goldene
Ahrenfeld, der flüsternde Wald, Flockenwirbel, Sternenschein
und Mondesschimmer am entzückten Auge des Kindes vorbei.
Und hat es gejubelt oh dem Maifest im Himmel, gegruselt
halb, und halb gelacht ob komischen Zwergen, ist ernsthaft
geworden über der Geschichte von den Himmelsschlüsselchen
und hat eine grosse Träne geschluckt mit dem armen Mäd-
chen, das umsonst nach dem Friedhof, nach seinem heimge-
gangenen Mütterlein ausschaut, dann kommt „des Mondes
Tochter Mirlemein" und singt ihm ein gar schönes, kosendes
Schlummerlied. Mögen die „Sternschnuppen" aufgefangen
werden von allen, die Kinder lieb haben, damit das verdienst-
volle Werk eine ebenbürtige Fortsetzung finde. «7. <S'eA

Ernst Evest. U'iW« IFoye«. Eine Erzählung aus der Zeit
des 30-jährigen Krieges. Buchhandlung der Berliner Stadt-
mission. Berlin S.W. Johannistisch. 158 S. 8". 2 Fr.

Die wilden Wogen der Nordsee und die wilden Wogen
des 30-jährigen Krieges bilden in dieser Erzählung das Schick-
sal. Sie rauben dem wackeren Deichgrafen Peter Steffens
seine beiden Söhne und tragen sie weit hinaus ins Völker-
und Schlachtengewirr des grossen Krieges, bis die Brüder in
feindlichem Zusammenprall an der Schweizergrenze sich nach
langer Trennung wiederfinden und gemeinsam das Vaterhaus
aufsuchen. Das ist alles recht anschaulich und mit lehrreichen
historischen Rückblicken und Ausblicken verflochten, erzählt.
Mit psychologischen Bedenken plagt sich der Verfasser gerade
nicht; die „wunderbare Hand des Herrn", die alles zum Besten
wendet, enthebt ihn der Mühe, die Handlung aus den Charak-
teren zu entwickeln, ohschon es hiezu an Ansätzen durchaus
nicht fehlt. Von der Gewissenhaftigkeit unseres Psychologen
nur ein Beispiel: Von dem einen Sohn des Peter Steffens
heisst es S. 129, dass er hei der kaiserlichen Reiterschar, zu
der er gehörte, wegen seiner Furchtsamkeit nur „das Häschen"
genannt wurde; denn „wenn die Donnerbüchse krachte, dann
wäre mein Bürschchen am liebsten ins Mauseloch gekrochen",
sagt sein Hauptmann. Und doch wird einen Augenblick vor-
her (S. 128) erzählt, wie derselbe junge Bursche nicht dazu
zu bringen gewesen sei, das Kruzifix zu küssen — er war
Protestant — obgleich ihm der Hauptmann „zweimal fünfund-
zwanzig Peitschenhiebe hat aufzählen lassen". So wird das
„Häschen", das Hasenherz, charakterisirt. Der Widerspruch
erklärt sich aus der religiösen Tendenz des Buches. Der junge
Steffens darf als Krieger ein Hasenherz sein, aber seinen
Glauben darf er nicht verleugnen können ; das tut ein so fromm
erzogener Sohn nicht.

Der Realismus der Darstellung erstreckt sich jedenfalls
nicht auf die Sprache. Die Leute reden gar zu schön. „Bei
solchem Leid will ich mich der Mannestränen nicht schämen",
sagt (S. 53) der alte, wackere Deichmeister. Sehr gut, an-
schaulieh, spannend, fast grossartig ist die Schilderung des
Seesturmes im dritten Kapitel. 0. ». Cr.

Paul Dorsch. AZsässiscAe RTwtfer/ttArfeM. Deutsche Jugend-
und Volksbibliothek. Stuttgart, J. F. Steinkopf. 161 S.
1 Fr.

Dieses Schriftchen passt, so hübsch auch manches darin
erzählt ist, aus verschiedenen Gründen nicht für unsere Jugend.
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Erstens verstehen die wenigsten unserer Kinder die Ausdrücke
„Erweckung", „Stund", „Bruder", „Schwester" in dem Sinne,
wie sie unter Pietisten gebräuchlich sind, für die das Bändchen
in erster Linie bestimmt zu sein scheint. Ferner ist der Grund-
satz, den ein vielgerühmter Bruder auf S. 31 äussert, zum
mindesten nicht christlich. Und endlich hat das Schriftchen
eine ganz lokale Färbung. Es werden aus dem deutsch-fran-
züsischen Krieg Episoden erzählt, die sich im Elsass abspielten ;

dabei wird immer genau erwähnt, welche Brigade, oder Schwa-
dron, welches Regiment, oder Bataillon dabei mitgekämpft habe
oder beteiligt gewesen sei. Das sind Einzelheiten, die für uns
Fernstehende nicht wissenswert sind. «/. LT.

John Benett. Der feto'ne w» Afrat/brc?. Köln a. Rh.,
J. P. Bachem. 312 S. 8 Fr.

Die aus dem Englischen geschickt übersetzte Erzählung
aus der Zeit der Königin Elisabeth schildert auf historischem
Hintergrund die Schicksale eines tapfern Stratfordjungen, der
sich durch viel Herzeleid, Not und Qual hindurch zu einem
Singknaben von St. Pauls in London heranbildet. Land und
Leute sind anschaulich dargestellt, ebenso die Sitten und Ge-
bräuche damaliger Zeit; die Charaktere sind gut gezeichnet
und durchgeführt. Eine edle Begeisterung für alles "Wahre
und Schöne durchweht die Erzählung. Sie eignet sich trefflich
zur Lektüre am Familientiseh und für junge Leute, za. vom
14. Jahre an. <7. LT.

Heinrich Lange. FerscAtayewe TFe</e. Deutsche Jugend-
und Yolksbibliothek. Stuttgart, J. F. Steinkopf. 128 S. 1 Fr.

Die Erzählung ist spannend geschrieben und wird von
Knaben vielleicht gern gelesen werden. Es ist das alte Motiv :

In einer Sturmnacht wird ein fremder Knabe an eine Küste
gespült; gute Menschen finden und erziehen ihn. Längst zum
Mann herangereift, findet er seinen Vater wieder. — Die
Schilderung einiger blutiger Kämpfe mit Piraten und auf
Kriegsschiffen abgerechnet, lässt man sich das alles gefallen.
Allein — Erik, so heisst der Gerettete, findet als 17 jähriger
Jüngling eine Kiste voll Geld; ein dabeiliegendes Schriftstück
nennt ihm den Eigentümer ; trotzdem behält er den Fund und
betrachtet ihn lediglich als ein Anleihen, das ihm helfen muss,
sein Ziel zu erreichen, d. h. eine Seemannsschule zu besuchen.
Er ist sich seiner Schlechtigkeit vollauf bewusst und betrachtet
fortan jedes ihn treffende Missgeschick als eine gerechte Strafe
Gottes, behält aber ruhig das Geld, mit der Absicht, es dann
einmal dem Eigentümer zurückzugeben. Endlich gelangt er
durch Wiederfinden seines Vaters in den Besitz grosser Reich-
tümer; und jetzt macht er sich auf, jenes Geld zurückzuer-
statten, wobei es ihm ein grosser Trost ist, dass er nicht mehr
gestraft werden könne, die Sache sei ja längst verjährt. — Ist
das gesunde Kost für unsere Jugend? ./. LT.

Hanns Heinz Ewers. Die Gross»n«Wer. Leipzig,
Herrn. Seemanns Nachfolger. 74 S. Fr. 3. 25.

Ein ganz allerliebstes Märchenbuch voll Poesie und köst-
liehen Humors. Mit Glaskugeln, Butterbroten und vielen
andern Gegenleistungen hat sich ein Junge das Recht erkauft,
seines Freundes Grossmutter „mitzuhaben", also auch ihre
Geschichten anzuhören. Und wahrlich, der Preis ist nicht zu
hoch! Wie fein weiss sie zu erzählen von Seeräubern und
Zauberern, und vor allem von Lieschen, das den Engeln hilft
die Milchstrasse anstreichen! Kein Wunder, dass die beiden
Jungen auch auf Abenteuer ausziehen, deren sie denn auch
gar herrliche erleben. — Die aus Künstlerhand stammenden
zahlreichen Illustrationen tragen vollends das Ihre dazu bei,
dem Buch den Stempel des Vornehmen aufzudrücken. Kinder
jeden Alters, und auch Leute, die den Kinderschuhen längst
entwachsen sind, werden ihre Freude daran haben. J. //.
Tony Dorsch. JoAawwes. Erzählung aus der

Hohenstaufenzeit. Stuttgart, 1903, J. F. Steinkopf. 158 S.
1 Fr.

Das Büchlein ist keine wirklich gesunde Jugendlektüre;
es werden Anspielungen auf Dinge gemacht, die besser uner-
örtert bleiben. Träume und Ahnungen spielen eine grosse
Rolle. Der Stil ist oft schwülstig. X. JH.

H. Moser u. U. Kollbrunner. Jw<7emAa«<2. Zürich, München,
Gebr. Künzli. 64 S. Fol. Bd. III. 6 Fr.

Wir haben dieses herrliche Buch, dessen Preis im Hin-
blick auf das in Wort und Bild Gebotene wirklieh bescheiden

zu nennen ist, nicht nur selbst erprobt, sondern — was hier
die Hauptsache ist — wir haben seine Wirkung auf die

Jugend selbst beobachten können. Was gab es doch in den
letzten Wochen in der Schule für freudige Gesichter, wenn es

hiess, aus dem „Jugendland" wird zum leckern Nachtisch der

strengen Wochenarbeit ein Stücklein vorgelesen. — Es wäre
schwer zu sagen, was den Kindern mehr Freude gemacht : ob

die herzfrische und doch so traurige Geschichte vom „Nid-
waldner Seppli" von Isabella Kaiser oder die schöne ernste
Erinnerung von Jakob Bossart an „die beiden Russen", — ob

der lustige „Rauzedipautz" von Meinrad Lienert oder der
„Hans Meyerhans" von Ernst Zahn. Das sind Sachen, wie
sie die Jugend liebt : frisch und flott erzählt, in feiner Sprache,
ohne moralisches Beiwerk, ohne allzu ängstliche Prüderie. Das
sind Gestalten, die ein Kind nicht mehr vergisst in seinem
Leben. Manche dieser Nummern würde eine Perle abgeben
für die Schullesebücher! Und wir möchten das von Herzen
wünschen, im Interesse der armen Kinder, damit auch sie,
denen nicht das Glück zuteil wird, ein solches Buch zu be-
sitzen, wenigstens kosten könnten, wie schön es sein muss in
diesem „Jugendland".

Was für eine Freude muss es aber sein, dieses Buch selbst
sein eigen nennen zu dürfen, und man darf jeden Tag und
jeden Abend geniessen von den schönen Sachen, sich erfreuen
an den feinen, farbigen Bildern. — Wäre nicht ein solches
Buch die beste und kurzweiligste Schule zur Bildung des

Herzens und Gemütes, des Sinns für alles Schöne? J". X.
Stein, Armin (Herrn. Nietschmann). ArnoM StraAL Ein

Schülerleben. Leipzig. Kempes illustrirte Jugendbibliothek.
203 S. 4 Fr.

Das Werk schildert mit lobenswerter Tendenz das Schul-
leben eines sächsischen Gymnasiasten. Wer selber die Leiden
und Freuden eines Seminarkonvikts gekostet, wird dem Ver-
fasser manches getreulich nachempfinden. Einzelne Lehrer-
Charaktere sind gut — oflenkar nach dem Leben — gezeichnet.
Die zweite Hälfte der Erzählung zeichnet sich durch ernstere
Auffassung und sorgfältigere Darstellung vorteilhaft aus.
Form und Ton der Sprache lassen etwa erheblich zu wünschen
übrig, vgl. S. 75: „eine toftjeôore«« S. 78: „Wenn
der Lehrer sprach, so klang es — mit Respekt zu sagen —,
wie wenn ein Aa$ blökt". S. 109: „Eben sollte ein neuer
Tanz aws&recAe», da stiess Max den Arnold in die Weiche:
Nur zu, Kamerad, hol dir eine!" S. 110: „suchte sich /mcAe
Hare" eine neue Tänzerin). S. 111 : „Wie bist du nur
zu dem gekommen, aw dem Sä'wpD'wy, dem ifw#er&a?&". Stö-
rend wirkt auch die häufige Anwendung des bestimmten
Artikels vor Eigennamen: der Arnold, de?» Max usw. Drei
Farbendrucke illustriren den Text. Ein Vorzug des Buches
ist der grosse, scharfe Druck. J. «STA

Otto Albrecht. DewfscÄe ÄcAwäw&e. Leipzig. E. Kempes
illustrirte Jugendbibliothek. 210 S. 4 Fr.

Es sind die Streiche der sieben Schwaben, Münchhausens
Abenteuer, sowie die Taten Till Eulenspiegels und der Schild-
bürger, die in diesem hübschen Bande der Jugend erzählt
werden. Die Auswahl ist gut, der Erzählerton ansprechend,
die Sprache klar und frisch; auch Druck und äussere Aus-
stattung sind zu loben; nur den Farbendrucken können wir
keinen Geschmack abgewinnen. Schüler vom 12. Jahre an
werden das Buch gerne lesen. X. A.
v. Eynetten, Carola. Staderet ArereeAere. Eine Erzählung für

junge Mädchen. Mit 4 Autotypien nach Originalien von
Fritz Bergen. Stuttgart. Verlag von Levy & Müller.
284 S. 80. 6 Fr.

Klarheit und Wahrheit sind die Signatur dieses Buches;
man darf es also ein gutes Buch nennen. Nichts von der
Verschwommenheit in der Anlage, die gemeiniglich Geschichten
für Backfische auszeichnen, aber auch keinen Schwulst und
keine Sentimentalität; im Gegenteil hat der Stil der Ver-
fasserin etwas Männliches, wie auch ihrer Denkweise däm-
liehe Zimperlichkeit fremd ist. Die Figuren sind gut ge-
zeichnet, nur der Vater der jungen tapfern Studentin, der
Fabrikherr, tritt uns nicht umrissen genug entgegen. Was
dem Buch aber vor allem ein literarisches Cachet gibt, ist die
fast restlose Auflösung der direkten in die indirekte Scbil-
derung, und daraus resultirt die Plastik der Charaktere. Ein
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Buch, mit einem Wort, das man den jungen Töchtern auf-
richtig empfehlen darf; umsomehr, als es von einem für das
Leben stärkenden Geist getragen ist, ohne übrigens je in
den langweiligen Lehrschwesternton aufdringlichen Moralisirens
zu verfallen. /f. AIo.
Giese, Martha. MatWwtnew. Erzählungen für Mädchen. Mit

6 Buntbildern. Loewes Verlag, Ferdinand Karl, Stuttgart.
4 Fr.

Etliche dieser zwanzig Erzählungen zeigen gute Anläufe
in Erfindung und naivem kindlichem Plauderton, doch springt
unversehens und leider allzuoft die dürre Reflexion wieder
ein. Die Kleinen reden gern verzwackt altklug, und wo ihnen
das Butterbrot noch mundend gestrichen scheint, tropft die
Erzählerin den Wermut der Moral darauf und aus ist's mit
der anfänglichen freien Heiterkeit. Kein Wunder!
gute Geschichten für die Kleinen schreibt nicht einmal eine
Erstberufene in einem Zuge herunter. Weniges wird künftig
mehr sein. Die 6 Buntbilder gehören zum Mittelgut. Der
Einband ist solid, aber die Photographie eines lebenden Kindes
auf den Deckel setzen ist doch eine Geschmacklosigkeit, die
man dem Verlage nicht verzeihen kann. ff. Mo.
Till Eulenspiegel, ein Volksbuch, mit Bilderschmuck von

TFiaffer Tfema««. Hermann Seemann Nachfolger, Leipzig.
1902. 73 S. Kl. 40. Fr. 3.35.

Inmitten der moralisirenden Jugendliteratur, die auch im
„Jahrhundert des Kindes" noch das grosse Wort führt, wirkt
so ein altes Volksbuch wie der Till Eulenspiegel unsäglich
erfrischend. Für fröhliche, gesunde Knaben im Bengelalter,
wo man Stoff zum Lachen braucht, ist das Buch mit seiner
primitiven Komik eine köstliche Lektüre. Des Zarten, Feinen,
Gemütvollen, Tiefsinnigen, Erhebenden, Erbauenden, Vorbild-
liehen und Belehrenden gibt es ja die Menge in unserer
Jugendliteratur. Aber wo sind die Dichter, die für das Gegen-
gewicht sorgen für ein herzliches, unbefangenes, meinetwegen
auch gedankenloses Lachen?

Nun, hier ist einer. Durch Jahrhunderte schon hat er
sich hindurchgelacht und findet immer wieder fröhliche Lacher.
Wir haben die Erfahrung neulich wieder in einer Klasse von
14-jährigen Bengeln gemacht und wohl daran gelebt, Lehrer
und Schüler. Ist es nicht das gemeinsame Lachen, was die
Unterschiede des Alters und Standes am geschwindesten auf-
hebt

Die vorliegende Ausgabe scheint besonders geeignet, dem
alten Volksbuch zu neuem Glänze zu verhelfen. Die Auswahl
der Schwänke (die groben, schmutzigen, über die man nicht
mehr lacht, sind weggelassen) ist sehr zu loben. Papier und
Druck heben den altertümlichen Charakter des Werkes hervor.
Das beste aber an dieser Neuausgabe sind die derben holz-
schnittartigen Zeichnungen von Walter Tiemann, die, bei aller
Verfeinerung in der Charakteristik der Figuren und des Zeit-
alters, dem naiven Sinn und Geist des Textes durchaus ange-
messen sind. Es ist meines Erachtens eine Musterleistung
stilvollen Buchschmuckes — im Humor den Text womöglich
noch übertreffend. — Möge auch der sehr billige Preis dem
alten Schalk recht viele Türen, auch Schultüren, öffnen.

0. v.
Schweizerischer Tierschutzkalender auf das Jahr 1904.

Zürich, Polygraph. Institut. 51 S. mit Hlustr. von J. Billeter
und E. Oberhänsli.

Hübsche Titelbilder zum Monatskalender und recht artige
Erzählungen im Dienste des Tierschutzes. Das Büchlein wird
den Kleinen Freude machen; aber die kleinen Ziffern der
grossen Zahlen in der statistischen Tabelle (die hier ganz
nutzlos ist) rufen nach einer Sektion des Tierschutzvereins
zum Schutz der Menschenaugen.
Schwedische Volksmärchen. Ausgewählt und bearbeitet

von B. Turley. Mit 25 Holzschnitten und 4 Buntbildern
nach Zeichnungen von E. Lundgren und Prof. W. Fried-
rieh. 2. Aufl. Leipzig, Verlag von Abel & Müller. 314 S.
4 Fr.

Dass die Bücher Grimm mit ihren „Hausmärchen „ indo-
germanisches Allgemeingut gesammelt haben, beweisen auch
diese „schwedischen Volksmärchen". Sie klingen in manchen
Motiven an jene an, sind aber wohl kaum, wie die Grimm-
sehen, direkt aus dem Volksmunde geholt worden: dafür ist

ihre Sprache zu konventionell, zu wenig plastisch, es mangelt
ihr zu oft an ursprünglicher Frische, wahrer Naivität und Sinn-
fälligkeit. Die Erfindung ist wohl reich, aber der in einer
Reihe von Stücken wiederkehrende Parallelismus in Rede und
Situation ermüdet unnötig und dies umsomehr, als fast durchweg
der Humor und damit die sonnige Heiterkeit, die in den Grimm-
sehen „Hausmärchen" immer wieder mitklingt, hier mangelt.
Oder hat der herbe Norden ihn in seiner Volkspoesie nicht?
Von dem Bilderschmuck, namentlich in schwarz-weiss, steht
manches nicht auf jener künstlerischen Höhe, die man heute
auch für ein illustrirtes Märchenbuch fordern muss. Wir
können die Sammlung nur bedingt empfehlen. ff. Mo.

Gerstärker : Jag'derfeimsso, für die Jugend herausgegeben von
Karsten Brandt. Mit 1 Bunt-, 8 Ton- und 22 Textbildern.
Stuttgart, Loewes Verlag Ferdinand Carl. 4 Fr.

Es ist alles Erlebnis in diesem Buche und zwar Erlebnis
eines mit aussergewöhnlicher Empfänglichkeit für die Schön-
heiten der Alpennatur, ihrer Anmut und ihrer Grösse Begabten
und daher sind hier Jagdfahrten kühner Gemsjäger mit einer
Lebendigkeit und Frische erzählt, die ausserordentlich an-
sprechen. Ein Buch, wie gewünscht für unsere Jungen von
13 und mehr Jahren. Es sollte in keiner Schülerbibliothek
fehlen, umsoweniger, als es von Votteler hübsch illustrirt ist.

Ri-Ra-Rutsch. Kinderlieder. Die Reime von Cfaff iösrdi-
wawds, die Bilder von LT. 2?. ©0» PoZibnan». Berlin, B. Behrs
Verlag. 2 Fr.

Die 28 Liedchen sind von ungleichem Wert; am ehesten
ist es dem Autor da noch gelungen, seinen Reimen einen
Hauch von Poesie und Naivität zu geben, wo er sie in Natur-
lauten onomatopoetisch an- oder ausklingen lässt, wie z. B. in
dem reizenden „Die Windmühle", das neckische „Ballspielen",
die wohl einmal in unsern Fibeln und ersten Lesebüchlein ein
Plätzchen finden dürften. Die Bilder von Volkmann, schwarz-
weiss, im kräftigen Jungbrunnenstil, lassen doch in den Tier-
figuren und den Kindergesichtchen da und dort das sorgfältige
Studium vermissen, ohne das die Kindesnatur und -Physio-
gnomié sich keinem Künstler ergibt. Im ganzen: weder künst-
lerisch noch poetisch eine hervorragende, aber eine annehm-
bare Gabe. ff. Mo.

Maria von Olfers: Dm MörcAen, erzählt und mit sechs
bunten Bildern geschmückt. 2. verb. Aufl. Berlin W 35,
B. Behrs Verlag. 2. Fr.

Zum Märchenerzählen fühlen sich viele berufen, wenige
sind auserwählt; die Verfasserin dieser drei Märchen „Das
A. B. C.", „Sonnenstrählchen" und „Prinzesschen" gehört nicht
zu den Auserwählten, es gibt aber auch in Deutschland heute
unsers Wissens nur Eine, welche Märchen zu erzählen versteht,
die die jungen Seelen fesseln und die Alten noch beglücken,
weil sie aus einem Dichtergemüt heraufgeholt sind. Dies« drei
sind dem gewöhnlichen Mittelgut beizuzählen; und was die
Bilder betrifft, so ist nur zu sagen, dass man zu Anfang des

XX. Jahrhunderts solches der Jugend nicht mehr sollte bieten
dürfen. 2/. Mo.
Der treue Knecht oder wahre und falsche Freunde. Eine

erzgebirgische Dorfgeschichte für die reifere Jugend von
AVans IPiet/ema»». Leipzig, Oehmike. II. Aufl. 1 Fr.

Man darf Büchern mit Untertiteln fast immer mit Miss-
trauen begegnen; sie sind meist Schriften mit aufdringlicher
Tendenz, denen schon damit künstlerischer, literarischer Wert
abgehen muss. Und um der Tendenz Relief zu geben,
bewegt sich der Autor dann gerne in der Charakteristik, in
Extremen und wird unwahr. Das ist auch hier der Fall.
Wir müssen das Büchlein als eine der landläufigen Jugend-
Schriften, die ja herzlich wohl gemeint aber literarisch einfach
minderwertig sind, ablehnen. Warum die Erzählung „erzgebirgig"
heisst, ist auch nicht erfindlich; sie zeigt weder in der Zeich-

nung der Charaktere noch der Landschaft den Charakter des

Bodenständigen. -ff. Mo.

Ernst Brausewetter. Der jretrewe A'c&art. I. Bd. Köln,
Verlag von Schafstein. 50 S. Kart. 4®. 4 Fr.

Ein wohlgelungenes Produkt neudeutscher Kinderkunst
mit zahlreichen Versen, Märchen und hübschen Erzählungen,
die samt den meist farbigen Bildern auch unsern Kleinen viel
Freude bereiten werden. Recht empfehlenswert. Ae.
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Hey, Wilhelm. 100 Ah&eZ« /wr ZG'wtfcr. Komplette Ausgabe
mit 6 Farbendruckbildern und 138 Textabbildungen nach
Originalien von G. Mühlberg, Chr. Votteler und W. Schäfer.
135. S. 8". eleg. geb. 4 Fr. Stuttgart, Loewes Verlag.

Heys Fabeln gehören zum eisernen Bestände unserer
Kinderliteratur. Trotz vielfacher Nachahmungen stehen diese
Vorbilder echt kindlicher Poesie unerreicht da. Schon in unsern
Kinderjahren haben wir den Beiz dieser Fabeln an uns selbst
empfunden und empfinden ihn jetzt an unsern Kindern wieder;
sie bilden einen reichen Born der Freude und Belehrung und
sind in der Schule wie im Hause in gleichem Masse am Platze.
Die vorliegende Ausgabe ist fein ausgestattet, Druck, Papier,
Bilderschmuck und Einband tadellos; die Verlagshandlung hat
damit ihrem Motto „Rast ich, so rost ich" alle Ehre gemacht.
— Der „ernsthafte Anhang" der frühern Ausgaben der Hey-
Spekterschen Fabeln ist weggefallen, was der Sammlung
keineswegs zum Nachteil gereicht. Wir empfehlen das sehr
preiswürdige Geschenkbuch Kindern und auch Nichtkindern
aufs wärmste; das wahrhaft Kindliche hat ja einen Beiz für
jedes Alter. JT. JH.

B. Mercator. ZuntZer a«/ Emen wncZ /G'nefer «ZaAeim. 8°.
151 S. Geb. 2 Fr. Berlin, Verlag der Buchhandlung der
Berliner Stadtmission.

Vier anziehende Erzählungen für Kinder, namentlich
Mädchen, im Alter von zehn Jahren etwa. Spassiges und
Ernstes wird in kindlich naivem Ton erzählt, wobei human-
christliche Gefühle in zarter Weise angeregt werden. Die
Ausstattung, namentlich auch die Illustration, ist gut ; leider
aber das Bezensions-Exemplar wenig solid gebunden. 6'. 11/.

Marie Burmester: GofZ/W«Z Ziissom.s Haws. Hanau 1903,
Clauss & Feddersen. 238 S. 8®. br. 4 Fr.

Obwohl wir der Autorin ein hübsches Erzähltalent gerne
zuerkennen, müssen wir das Dichtwerk ewZcAietZe« aAZeAwe«.

Ein Buch, in dem von Lähmung infolge Totgeburt, von den
hoffnungsvollen Umständen einer Frau, von der (menschl.)
Zuchtwahl die Bede ist, vom intimen Verhältnis eines jungen
Mannes zur Frau seines Freundes — und dies in „epischer
Breite" — passt nicht für Kinder ZZ. il/.
Deutsche Jugend- und Volksbibliothek. 46. Glaubenstreue

oder die Wallonen in der Pfalz. Erzählung von A>. ZZZawZ.

3. Aufl. Stuttgart, J. F. Steinkopf. Kl. 12®. 135 S. 1 Fr.
Zur Zeit der Erhebung der Niederlande gegen Spanien

und der Verfolgung durch Alba müssen sich Beformirte nach
der Pfalz flüchten und finden endlich nach schweren, dunkeln
Zeiten in Frankenthal, St. Lambrecht und Otterberg eine
sichere Heimat. Mit der Schilderung ihrer Flucht und anderer
Trübsale ist eine rührende Episode verknüpft. Der Sohn des

Predigers verliert die Spur der Flüchtlinge, kommt dann mit
Hugenotten nach Paris und entrinnt den Schrecken der Bar-
tholomäusnacht wie durch ein Wunder. Das Wiedersehn der
Seinigen in der Pfalz bildet das Schlusskapitel dieser anziehen-
den Erzählung. C. JZ.

Dr. J. W. C. Richter: JA«:?«, der Generalmarine-
Direktor des Grossen Kurfürsten. Ein vaterländisches Zeit-
und Charakterbild aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts. gr. 8®. 171 S. Berlin, Cludius & Gaus. geb.
Mk. 2.50, Fr. 3.50.

Dass in den schlimmen Zeiten des Grossen Kurfürsten der
einzelne Mann, der sich im grossen Kesseltreiben bemerkbar
machen wollte, nicht immer auf glatten Wegen und bei unan-
fechtbaren Mitteln geblieben ist, lässt sich leicht verstehen und
erklären. So hat auch Baule, der als ein mittelloser Nieder-
länder in den Dienst des Kurfürsten getreten ist und der mit
bewunderungswürdiger Tatkraft eine brandenburgische Marine
erst geschaffen und dann in allen Kriegen entscheidend mit
eingegriffen hat, später in seinem Glück viele Anfeindungen
erdulden müssen. So lange sein hoher Gönner lebte, blieb
Kaule über alle seine Gegner Sieger; doch kaum hatte dieser
sein Auge geschlossen, so brach das Glück des fremden Em-
porkömmlings zusammen, und der tapfere Haudegen verbrachte
seine letzten Lebensjahre in Not und Bedrängnis.

Bichter sucht das Lebensbild des einst hochstehenden und
nachher völlig verkannten Mannes dem deutschen Volke wieder
näherzubringen und damit ein begangenes Unrecht aufzudecken
und gut zu machen. Er schreibt selbstverständlich in erster

Linie für sein Volk, dem die Geschichte jener Tage näher
liegt, als es bei uns der Fall sein kann; doch darf sich jeder
Zeitgenosse freuen, wo man den Versuch macht, wirklichen
Verdiensten gerecht zu werden in allerlei Volk, und so findet
sich wohl auch bei uns manch ein Leser, dem dieses Heft
willkommen sein wird. Der heranwachsenden Jugend und als
Volksschrift empfohlen; eine eigentliche Jugenschrift ist es
nicht. </. if.
Prof. Dr. J. W. C. Richter, BerZrVi-ifoi«. /feit- «w<Z ZTttZZwr-

AiZ<Z«r aus der ältesten Geschichte der Reichshauptstadt und
des märkischen Landes. Mit Illustrationen von Hugo
Flintzer. gr. 8®. 170 S. Berlin, Cludius & Gaus. geb.
Mk. 2.50, Fr. 3.50.

Gross-Berlin ist nicht so alt wie manche Kleinstadt in
unserer Nähe. Um die Mitte des 12. Jahrhunderts standen
an der Spree — damals Zyriawa geheissen — die wendischen
Fischerdörfer Köln und Berlin, wo der Christengott noch kein
Bethaus besass. Albrecht der Bär erschloss sie der Kultur.
Um die Zeit der Gründung des ersten Schweizerbundes wurden
Köln und Berlin deutsche Reichsstädte, die sich im Jahr 1307
zu einem stärkern Gemeinwesen zusammenschlössen und so den
Grundstock der heutigen Eeichshauptstadt zu bilden anfingen.
Sie ging im Jahre 1411 in die starken Hände des hohen-
zollerischen Hauses über und entwickelte sich dann rasch.

Das schildert Richter (Otto von Golmen) in 11 kultur-
historischen Bildern, die er dichterisch ausgestaltet. Doch
bleibt das Ganze für uns eine mühsame Lektüre, die unter
der Schweizerjugend schwerlich viele eifrige Leser finden wird ;
die Erzählung ist zu sehr trockene Lokalgeschichte geblieben.
Die Bilder aber aus Flintzers Hand verdienen unser Lob; sie

sind einfach aber künstlerisch treu gehalten. Ausstattung
sauber, Preis sehr mässig. J. if.
Julius Lohmeyers vaterländische Jugendbücherei für Kna-

ben und Mädchen. München 1899, Verlag J. J. Lehmann.
Bd. V.: „DewZseAe CAara&Z«r£öp/e". 220 S. gross 8®, gb.
Fr. 3.25.

Das Buch wurde schon 1900 in den „Mitteilungen" be-
sprochen und warm empfohlen ; es steht auch auf dem Verzeichnis
empfehlenswerter Jugendlektüre, das die vereinigten deutschen
Prüfungsausschüsse für Weihnachten 1903 zusammengestellt
haben. Wir schliessen uns dieser Beurteilung gerne an und
empfehlen das gediegene, reich illustrirte Buch auch für die
Schweizer Jugend, obwohl es zunächst für deutsche Knaben
und Mädchen bestimmt ist. Es enthält die Lebensbilder von
C. M. Arndt, J. G. Fichte, Hans Joachim Zieten, Friedrich
Wilhelm als Kronprinz und der Königin Luise. //. J/.
Karsten Brandt: 4ns «ijrewr ifra/t. Stuttgart. Loewes

Verlag, Ferdinand Carl. Illustrirt. 8®. 236 S. Fr. 5.35.
Ein prächtiges Geschenkbuch für unsere Knaben — Nichts

ist geeigneter, empfängliche Gemüter zu den Idealen hinzu-
führen und den jugendlichen Sinn für das ewig Wahre und
Schöne zu begeistern als die Vergleichung der Lebensbilder
grosser Menschen. Unter Benutzung der besten Quellen, die
jeweilen gewissenhaft angegeben sind, zeichnet der Verfasser
17 Biographien berühmter Männer, die sich auf den mannig-
fachen Gebieten des menschliehen Lebens hervorgetan haben:
Körner, Friesen, Jahn, Speckbacher, Andreas Hofer, Radetzky,
Blücher, Zieten, Kolumbus, Berthold Schwarz, Gutenberg,
Stephenson, Franklin, Philipp Reis, Aloys Senefelder, Werner
von Siemens und Alfred Krupp. Die Darstellung ist mit
grossem Geschick und wohltuender Objektivität durchgeführt,
so dass es ein Genuss ist, sich in den Lebensgang und die
Bedeutung der behandelten Männer zu vertiefen; bei Andreas
Hofer kommt in einem jängern Abschnitt auch P. Rosegger
zum Wort. — Dem allseitig gediegenen Buch sind 4 Farben-
druck-, 4 Tonbilder, sowie 16 Porträts beigegeben. //. ili.
W. H. Riehl: Die Aür^erZicAe 6reseZZscAa/Z. Schulausgabe mit

einer Einleitung und Anmerkungen von Dr. 7%. il/aZAias.
8®. 216 S. Stuttgart, 1895. J. G. Cottaschen Buchhand-
lung Nachfolger, geb. Fr. 1.60.

Das Büchlein erschien vor mehr als 50 Jahren zum ersten-
mal und hat gleich grossen Beifall gefunden. Nun ist es neu
erstanden in etwas gekürzter Fassung. Der Herausgeber hofft,
es sollte neben den Klassikern auf höheren Schulstufen Ver-
wendung finden, da es — noch mehr als diese — eine zeit-
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gemässe Lektüre werden könnte. In der Tat verdient es, all-
gemein beachtet und wieder neu gewürdigt zu werden.
Riehl kennt das deutsche Volk und seine Geschichte und hat
ein warmes Herz für dasselbe. Er kennzeichnet mit meister-
hafter Kürze und Genauigkeit die vier Stände, die ihre histo-
rische Berechtigung haben. Wie schildert er den Bauernstand
mit einem seltenen Verständnis und sodann den Adel, dessen
hohe Aufgabe er nicht minder zu würdigen versteht, endlich
auch die Bürger und die besitzlosen Arbeiter. Es ist ein
wahrer Genuss, den Auseinandersetzungen eines solchen Be-
obachters zu folgen, und es wäre nur zu wünschen, dass Staats-
manner und Gesetzgeber, namentlich aber die Führer der
politischen Parteien, zu solchen Lehrern eifrig in die Schule
gehen möchten.

Ein geistreiches, ausserordentlich anregendes Buch, das
auch als Volksschrift warm empfohlen werden darf. ./. A.
Ernst S eton Thompson: Bmt/o und andere Tiergeschichten.

Mit 200 Illustrationen. Leipzig, Pöschel & Trepte A. D.
1900. 80. 295 S. Schön geb. 8 Fr.

Wieder einmal ein Buch, das ein rückhaltloses Lob ver-
dient und das ein Lieblingsbuch aller Knaben sein wird, die es
in die Hand bekommen können. Es erschien 1898 in New
York, ist also amerikanischen Ursprungs und trägt ganz
amerikanischen Charakter, auch in dieser deutschen Ausgabe.
Aber die Tierseele ist dieselbe hüben und drüben, und was
man ihr dort abzulauschen weiss, das fesselt den Leser überall.
„Diese Erzählungen sind wahr", versichert Thompson einlei-
tend. „Obwohl ich die geschichtliche Wahrheit an manchen
Stellen umgangen habe : Die Tiere in diesem Buch haben
alle wirklich gelebt. Ihr Leben floss dahin, wie ich es ge-
schildert habe, und sie bewiesen Persönlichkeit und Helden-
grosse weit nachdrücklicher, als es meine schwache Feder wieder-
zugeben imstande war."

Man glaubt dieser Versicherung und liest sich hinein, und
endlich vergisst man zu prüfen, was wahre Wirklichkeit sein
möchte und was die Phantasie eines echten Tierfreundes und
Dichters zur Ausschmückung beigetragen hat. Und wirklich
ist es nicht Aufschneiderei und Windbeutelei, sondern der
innige Austausch der menschlichen und tierischen Seele, und
wenn den einen die Sprache versagt ist, so ist sie den anderen
gegeben, dass sie für die ärmeren Mitgeschöpfe zu Fürsprechern
werden sollen. Eine solche Lektüre spricht eindringlicher als
jede andere zu einem empfänglichen Gemüt, fordert zu fort-
gesetzten eigenen Beobachtungen auf und wehrt der Verrohung,
gegen die mit Gesetzeserlassen nicht so leicht aufzukommen
ist. „Zottelohr, die Geschichte eines Hasen" eine der acht
Erzählungen des Buches, hat Aufnahme gefunden in den
„Tiergeschichten", die der Hamburger Jugendschriften-Aus-
schuss kürzlich herausgegeben hat. Sie verdienen alle die
gleiche Auszeichnung. „Bingo" kann nicht warm genug em-
pfohlen werden. A.
Lily von Muralt. PawZas Le&ewser/aÄmwye». Eine Erzäh-

lung für die reifere Jugend und ihre Freunde. 80. 235 S.
Zürich, 1904. Art. Inst. Orell Füssli. Eleg. in Lwd. geb.
Fr. 4. 50.

Paula wächst mit mehreren Geschwistern im Hause eines
vielbeschäftigten Arztes auf. Der Vater kann sich nicht viel
mit seinen Kindern abgeben, leider auch die Mutter nicht, die
„mit bloss zwei tüchtigen Mägden" dem Haushalt vorstehen
soll. So ist es begreiflich, dass alles seine „Nerven" hat und
dass die Kinder allesamt ins Kraut schiessen. Ein ausgedehnter
Bekanntenkreis verhilft getreulich dazu. So entsteht ein Fa-
milienbild, das keineswegs zu den angenehmen und glücklichen
zu zählen ist, und manch ein Leser, der sich seines schlichten
Elternhäuschens erinnert, mag demselben in diesen seinen
stillen Erinnerungen nur noch treuer anhangen. Nun, die
Erzählerin führt zum Schluss doch alles zu einem leidlichen
Ausgang.

Am meisten möchten wir am ganzen Buch die schöne
Ausstattung loben. A.
Else Hofmann. Aftty, eine Erzählung für Mädchen. Lowes

Verlag, Ferdinand Carl, Stuttgart. 144 S. 8". Ein Band
4 Fr.; 3 M.

Das Buch erzählt, wie ein etwas verwöhntes und eigen-
süchtiges junges Mädchen, dem der eitle Gedanke an aka-

demische Studien und Ehren den Kopf verwirrt, zur vernünf-
tigen Einsicht seines Könnens und seiner bescheidenen haus-
fraulichen Bestimmung gebracht wird. Schlicht und reinlich
erzählt mit gar nicht übler Charakteristik. Aber das Grund-
übel aller Mädchenbücher, ja, aller Mädchenerziehung auch
hier: die moralische Weichlichkeit, mit der das Mädchenideal
gezeichnet und gepriesen wird, als ob das Kraftvolle, Helden-
halte, Bedeutende ein Privilegium des männlichen Geschlechtes
wäre. Wenn die dumme kleine Kitty, fern von Hause, in der
Pension bei Professor Rothe, den ersten Sieg über ihr selbst-
süchtiges Herzchen erringt und bei der kranken Freundin aus-
hält, anstatt heim in die Ferien zu reisen, wird sie vom Vater
schon als „kleine Heilige" (S. 121) gefeiert. Und auch die Ver-
fasserin scheint ganz gerührt von ihrer Heldin, weil sie ein-
gesehen hat, dass sie — zum akademischen Studium das Zeug
nicht hat und eher zum Hausmütterchen passt.

Die Federzeichnungen im Text sind nicht übel, die Voll-
bilder dagegen höchst ordinär. O. G.
Der deutsche Spielmann. Eine Auswahl aus dem Schatze

deutscher Dichtungen, herausgegeben von Arwst HVA-r.
Mit Billern von deutschen Künstlern. München, Finken-
Strasse 4. Verlag des deutschen Spielmanns G. W. Callway.
Bd. I: Kindheit, 64 S. mit Bildern von E. Kreidolf. Bd. II:
Wanderer, 64 S. mit Bildern von J. V. Cissarz. Bd. III:
Wald. id. mit Bildern von W. Weingärtner. krt. je
Fr. 1.35.

Da ist etwas nach des Kindes Lust! Ein Buch, an dem
sich Mutter und Kind, Vater und Sohn zugleich erfreuen.
Neben allen bekannten Sängern und Märchen aus des Knaben
Wunderhorn, Grimm, Rückert u. a., Blumen neuerer und
neuester Dichter. Ein Ängstlicher hätte vielleicht hie und da
etwas für die Alten allein aufgespart; aber in den drei Bänd-
chen ist so viel Gutes und die Zeichnungen sind so durch
und durch künstlerisch, dass wir diese Gabe eines Dichters
an die Jugend nur empfehlen können. Ausstattung fein.
Elisabeth von Nathusius: MKe MüVcAe» de» Ämdm» »e»

ersäA/t. Mit mehr als 40 Bildern von Otto Fikentscher
und einer Beigabe von 4 Postkarten mit den Märchen-
bildern. Fr. 1.60. Gebauer-Schwetschke, Halle a. S.

Schlicht und treuherzig erzählte Märchen, dem kindlichen
Geiste in ihrer Einfachheit wohl angepasst, und anspruchslos
sind auch die Illustrationen und dennoch fein in der Linien-
führung, zum guten Teil Silhouetten von Lieren, meist in
Gruppen und dann in Stellung und Bewegung dem Leben
sicher abgelauscht. Die Kinder werden die Gänse, den Bär
und die beiden Mäuse, das zierliche Reh, die Gluckhenne
mit den trippelnden Küchlein usw. mit Freuden abkonterfeien.

H. Mo.
A. von Saynhausen. IFaArenrf Ma»?as Batfemse und andere

Geschichten für die Jugend. 8® 174 S. Hanau. Verlag von
Clauss und Feddersen, 1903. Geb. 4 Fr.

Es sind sechs Erzählungen in diesem einen Bändchen ver-
einigt: Von Ostern bis Pfingsten — Klara — Eine Sperlings-
geschichte — Heinzelmann — Während Mamas Badereise —
Eine Advents-W eihnachtsgeschichte.

Sie sind von ungleichem Wert und auch nicht für eine
bestimmte Altersstufe geschrieben. Die erste Erzählung, „Von
Ostern bis Pfingsten", veranlasst uns, das ganze Bändchen
unter die Backfisch-Literatur einzureihen. Emma macht bei
ihren Verwandten einen längeren Landaufenthalt und wird dabei
in alle Frauensorgen und Haushaltungsgeheimnisse eingeführt,
von denen gottlob nicht alle Sterblichen unterrichtet sein
müssen. Andere Geschichten könnten schon in der Kinderstube
verstanden werden; doch wird man sie kaum sehr gehaltreich
finden. Das kleine Büchlein steht auch entschieden zu hoch
im Preis. J. A.
Else Hofmann. Dor/pnnzesse/few. Eine Erzählung für junge

Mädchen. Mit fünf Autotypien nach Originalen von Fritz
Bergen. Stuttgart, Levy und Müller. 8® 210 S. 6 Fr. hübsch
gebunden.

Das Problem, das sich die bekannte Schriftstellerin zum
Vorwurf ihrer Erzählung gemacht hat, ist nicht neu. Vier
Mädchen, verschieden nach Charakter und Lebensauffassung,
verleben im Eiterhaus und im Pensionat ein sorgenloses Ju-
gendleben, als eigentliche Dorfprinzesschen, bis der plötzliche
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Tod des Vaters und der Ruin des Geschäfts ihnen den Ernst
des Lebens vor Augen führt und sie nötigt, jedes nach seiner
Art, sich im Leben nützlich zu machen. Diese Schule der
Selbstverleugnung ist nicht für alle gleich leicht, doch über-
winden sie alte Vorurteile und greifen neue Lebensaufgaben
tüchtig an. — Der Stil, meistens einfach und natürlich, erhebt
sich in wichtigen Momenten zu poetischer Schönheit und wohl-
tuender Wärme. Das Buch, mit seinen Details über häusliche
Einrichtung und seiner lebensvollen Darstellung des Pensionats,
kann den Töchtern viel Kurzweil bereiten, und mit seiner
ernsten Tendenz für Gemüt und Willen gesunde Kahrung
bieten. C. _/¥.

Marie Burmester. iyarrMttser. Gr. 120. ] 20 S. Br. 2 Er.
Hanau, Verlag von Clauss & Feddersen.

Die Schriftstellerin schildert in dieser romanartigen Er-
Zählung, dass auch in den stillen Pfarrhäusern Schleswigs und
an den Ufern der Nordsee viel Ungemach und Sorge wohnt,
wie ja überall. Zwei Pastoren amten in der gleichen Ge-
meinde auf verschiedene Weise: der eine im milden, humanen
Sinn, der andere als Pietist, „erweckt vom heiligen Geist" ;
und darum ist auch ihre seelsorgerische Wirksamkeit bei den
Dorfleuten verschiedener Art. Es hat zuviel Personen in
dieser kurzen Erzählung; nur bei einer findet sich psycholo-
gische Vertiefung, bei der Schwester des besseren Pfarrers,
die nach unglücklicher Jugendliebe als die Frau und Gehilfin
eines Diasporapredigers in der Bretagne innere Befriedigung
findet. Das Buch hat wirkungsvolle Stellen, daneben auch
viel Details über Teevisiten, Kleider u. dgl., wofür nur Frauen
Interesse haben können. Für „Pfarrhäuser" wird es in erster
Linie geschrieben sein. C. AL
Heinrich Rindfleisch. TVd&rie/e 1870 — 71. Herausgeg. von

Ddward ArwoZd. 5. Aufl. Mit Bild des Verf. und einer
Karte. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1898. 8".
236 S. Geh. 4 Fr.

Heinrich Rindfleisch, ein feingebildeter Jurist aus Kothen,
hat die grossen Tage des geeinigten deutschen Volkes als ein
36jähriger Sekondeleutnant mitgemacht, und wenn er auch an
keiner der grossen Schlachten teilgenommen hat, so hat er
das Kriegs- und Lagerleben von Anfang bis zum Ende mit-
gekostet und hat das Seinige zum Gelingen überall redlich
beigetragen. Seine Briefe sind zum grossen Teil an Frau und
Kinder gerichtet und zeugen von einer zärtlichen Liebe des
Gatten und Vaters, daneben auch von einer innigen Hingebung
an die gute Sache des Reichs, von einem köstlichen Humor,
der alle Entbehrungen erträgt und von einer seltenen Be-
obachtungsgabe. Angenehm berührt uns aber namentlich der
humane Geist, der den Krieger beseelt und der überall zum
Durchbruch kommt.

Das ganze Buch liest sich sehr angenehm und darf warm
empfohlen werden für die reifere männliche Jugend und auch
als Familienlektüre. ./. iL
Thomas Carlyle. Ein Gedenkblatt zur hundertsten Wieder-

kehr seines Geburtstages. Von Aoyyc, Divisions-
pfarrer. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1895. 8®.

100 S. Geh. Fr. 1. 60.
Einfachen Verhältnissen entsprossen, kämpfte der grosse

schottische Philosoph und Schriftsteller fast bis an seinen
Lebensabend mit Not und Bedrängnis; doch blieb der immer
kränkelnde Mann aufrecht wie ein Held und erlebte endlich
noch die verdiente Anerkennung. Zu seinem hundertsten Ge-
burtstag — er selbst ruhte schon zwanzig Jahre in der kühlen
Erde — wurde sein altes Haus in Chelsea in ein Carlyle-
museum umgewandelt, wozu auch Deutschland ein redlich Teil
heigetragen hat, und das war recht und billig; denn er war
es hauptsächlich, der seinem Volke den deutschen Geist auf-
zuschliessen bemüht war in Goethe, Schiller etc.

Die vorliegende Biographie möchte dazu beitragen, die
Persönlichkeit des grossen Schotten dem deutschen Volke
näher zu rücken, damit sie „auf immer weitere Kreise ihren
bildenden und veredelnden Einfluss ausüben würde". Wir
möchten das Büchlein um seines guten Zweckes willen recht
warm empfehlen, halten es aber für unsere Pflicht, zu be-
merken, dass es keine Jugendschrift, nicht einmal eine Volks-
schrift im eigentlichen Sinne des Wortes genannt werden darf.
Es sind weniger die äusseren Lebensschicksale des Mannes, als

sein geistiges Wachstum, das hier zur Darstellung gelangt, und
so darf der Leser kein müheloses Geniessen erwarten, sondern
vielmehr ein anstrengendes und ernstes Studium. Aber wer
Musse und Lust hiefür hat, darf einen reichen, geistigen Ge-
winn erwarten. •/. iL.
O. Glaubrecht. Die Deimafiosew. 4. Aufl. 1903. Stutt-

gart, D. Gundert. 320 S. 8®. Eleg. Lwd. Fr. 3.65.
Ein geschichtlicher Roman aus der Zeit der deutschen

Freiheitskämpfe gegen Napoleon, voll patriotischer Wärme und
religiöser Begeisterung. „Siehe, mein deutsches Volk, so haben
deine Väter und Mütter gelitten und geliebt, geduldet und ge-
hofft, geharrt und erharrt, bis der Morgen der Freiheit kam"
„Das erzähle weiter deinen Kindern und Enkeln, auf dass in
keiner Zeit das Sprichwort vergessen werde: Unser Herrgott
verlässt keinen deutschen Mann." — Auch für die schweize-
rische erwachsene Jugend wohl empfehlenswert. Ae.
Aus Vergangenheit und Gegenwart. Kevelar, Butzen und

Bercker. Das Bändchen 30 Pf. 19. Bändchen. iL üer&ert:
JVacA dem Tode. Einem alten Freunde nacherzählt. 96 S.
12®.

Nach dieser Erzählung folgen noch: Vom schönen Leben,
und : Der erste Tag der Besserung, nach dem Holländischen.
Alle drei haben das gemein, dass sie von kranken Personen
handeln. Die erste erzählt von einer Frau, die ob einer ver-
meintlichen Schuld ihrem verstorbenen Gatten gegenüber halb
wahnsinnig geworden ist und nun von einem verständigen
alten Professor durch den Hinweis auf neue Pflichten geheilt
wird. Die zweite schildert den seelischen Zustand einer Mutter
vor und nach einer schweren Operation, und die letzte die
Freude der Eltern bei der Genesung ihres Kindes.

Die Form dieser Erzählungen erhebt sich über das Mittel-
mass derartiger Produkte. Empfohlen. C. AL
Ph. Laicus. Der IFbc/ierer. 20. Bändchen. 96 S. 12®. —

Vom gleichen Verfasser ist noch beigefügt: Der rote Dieter.
Wie Habsucht schuld sein kann, dass liebende Herzen

lange getrennt bleiben müssen, ist der Vorwurf beider Erzäh-
lungen. Der Autor weiss aber in beiden Fällen Mittel und
Wege, die Schwierigkeiten zu beseitigen, und die Liebe bleibt
nach schwerem Kampf Siegerin.

Eine angenehme Unterhaltungslektüre, die in keinem Hause
Schaden anrichten wird. (7. iL
Johann Peter Hebel. MfemawmscAe (redtcAte. Mit hoch-

deutschen Übertragungen von Rob. Reinick und Bildern
von L. Richter. Ausgewählt vom Hamburger Jugendschriften-
Ausschuss. 99 S. 8®. kart. Fr. 1.20. Leipzig, Georg
Wigand.

Das Büchlein macht einen guten Eindruck durch die saubere
Ausstattung und durch namentlich die anziehenden Richter-
sehen Bilder. Es enthält 20 Hebeische Gedichte, meist Idyllen,
aus deren Übertragungen ins Schriftdeutsche, Nach der „Ju-
gendschriften-Warte" (Sept. 1903) soll es zugleich eine Jubi-
läumsausgabe sein, da 1803 Hebel das erste Bändchen seiner
Dialektdichtungen in die Welt hinausschickte „Bei der Ge-
dichtauswahl haben wir zunächst an die Kinder vom 13. Jahre
an gedacht. Wir hoffen aber, dass durch sie das Buch in
das Haus eingeführt und zu einem Volks- und Familienschatz
werde — verdient hätte der alte Hebel es." Am Ober-
rhein ist Hebel schon längst der Lieblingsdichter des Volkes
und der Jugend und wird es auch noch lange bleiben. Es
ist recht erfreulich, dass man sich auch in Norddeutschland
bemüht, dem Kinde den Sinn zu öffnen für die gemütvollen
und immer noch unübertroffenen Dialektdichtungen Hebels.
Die trefflichen Reinickschen Nachdichtungen mögen eine Brücke
dahin bilden. Für diejenigen Leser jedoch, denen die ale-
mannische Mundart geläufig ist, wirken die Umarbeitungen
störend, da ein grosser Reiz der Dichtung verloren geht.

Aus diesem Grunde wird das Büchlein in der Schweiz weniger
Gefallen finden ; auch die Auswahl von „Das Hexlein" sowie
„Hans und Vrene" halten wir nicht für besonders glücklich.
Bei einer Neuauflage sollte der Dialekt einer gründlichen Re-
vision unterzogen werden.

Trotz unserer Aussetzungen können wir das schmucke
Büchlein bestens empfehlen als verdienstvollen Versuch, der
Jugend Liebe zur Lektüre poetischer Erzeugnisse einzuflössen.

iL Af.
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Verfasser der besprochenen Bûcher : André, Baseler, Bechsteim
Bohn, Bosshart, Brendli, Campe, Cooper, Dougall, Ermatinger, Gerhard.
Gerlach, Goethe, Gotthelf, Grabein, Hauff, Haug, Hey, Hoffmann, Hofmann,
Hübner, Keck, Kempe, Körner, Kraemer, Löwenberg, Merki, Meyer, Mitten-
zwey, Ohorn, Richter, Ritter, Rosegger, Schanz, Schätti, y. Schmid, Scott,
Sommer, Steurich, Verne, Wehrenpfennig, "Wiessner, V^yss. — Illustr. Jagend-
schriftchen. Kinderwelt. Schülerkalender. Meyers Historisch-geographischer
Kalender.

Nene Bücher.
-4«s Dm-AZkw# wwZ SpracAe der Domäne«. Vorträge und

Skizzen von HeiwrtcA A/or/. Strasshurg. 1903. K. Trübner.
540 S. 8 Fr.

DeArAttcA der PAysZA für den Schul- und Selbstunterricht von
jBT. Pnss und Cr. Jïewso/d. Freiburg im B. 1903. Herders
Verl. 5. Aufl. 542 S. mit 422 Abbild, und einer Spektral-
tafel. Fr. 6.80, gb. Fr. 7.80.

LtedersamwdwM^ für Volks- und Mittelschulen in vier Heften
von JoA. DZeAoZJ. ib. I. Heft, die zwei ersten Schuljahre.
16 S. 40 Bp. II. Heft, das dritte und vierte Schuljahr.
50 S. 55 Rp. III. Heft. 78. S. 80 Bp. IV. Heft, die
letzten Schuljahre. 64 S. 70 Rp.

DeA/AwcA der Do/a«i& für Hochschulen von Dr. /?. S/rass
6«r#er, Dr. JVo/Z, Dr. //. <SYAe«A- und Dr. Cr. Aars/ew.
Jena 1904. Gust. Fischer. 6. umg. Aufl. 591 S. gr. 8®

mit 741 zum Teil farbigen Abbildungen. Fr. 9.50, gb.
Fr. 11.50.

Die Lm/Zm»# w«d Z7«zm«# der SeAtdew. Drei Vorträge von
Dr. Cr us/. AaArAeZ, Ar. FeiirA und A. 2/raAa. Wien 1904.
Josef Safâr. 78 S. Fr. 2.50.

Ans Aaiwr M«d Ge/sZe.swe/Z. Nr. 47 : Die TwAeritdose. Ihr
Wesen, ihre Verbreitung, Ursache, Verhütung und Heilung
von Dr. IF. PrA/ewAer#. Leipzig 1903. B. G. Teubner.
138 S. mit 8 Fig. br. Fr. 1.35, gb. Fr. 1.60. Nr. 48:
Foot VerwwsysZew, seinem Bau und seiner Bedeutung für
Leib und Seele in gesundem und krankem Zustande von
Dr. P. Dander, ib. 151 S. mit 27 Fig. im Text. Fr. 1.35,
gb. Fr. 1.60. Nr. 49: Die Jeswi/e». Eine historische Skizze
von //. BoeAwer-ßoOTwndf. ib. 164 S. Fr. 1.35, gb. Fr. 1.60.

DaieiwiscAe PcAwZ#rammaZZA zur raschen Einführung für reifere
Schüler. Mit bes. Berücksichtigung von Cäsars Gallischem
Krieg für Lateinkurse an Mädchengymnasien, Oberreal-
schulen etc. Von Dr. Geor# AosmfAai. Leipzig 1904. B.
G. Teubner. 62 S. gh. Fr. 1.35.

Graesers DeA«ia«sjfaAen AdassiscAer IFer&e.- Heft 5. G. E.
Lessing: Minna von Barnhelm, herausgeg. von Dr. Franz
Streinz. 78 S. 70 Bp. Heft 6. Dessin#.- Laokoon, herausg.
von AarZ JanAer. 105 S. mit Titelbild. 70 Rp. Heft 49:
.Horners Ilias (verkürzt) nach J. H. Voss, herausg. von Dr.
A.- PriwoAe. 104 S. 70 Rp. ib.

Geo#ropAie aZs Diid««#s/aeA von Dr. CArisiiaw GrwAer. ib. 156 S.
Fr. 3.50.

PewAners /deine DpracAAücAer.- Dejows de /rawjais. Kurze
praktische Anleitung zum raschen und sichern Erlernen der
französischen Sprache von Dr. Odo Doerner. ib. 256 S. mit
Plan, Karte und Münztafel, gb. Fr. 3.10.

DZesZenee#s jjopwZäre //immeisAwnde und mathematische Geo-
graphie. 20. Aufl. bearb. von Dr. Af. IFi/A. A/ei/er, Direktor
der Urania in Berlin. Hamburg 1904. Henri Grand.
458 S. gr. 8" mit 2 Sternkarten, 2 Karten des Mars, 3

Farbentaf., 8 Vollbilder und 100 Abb. im Text. Fr. 9.50,
gb. Fr. 10.80.

OrfAo#rapAie in Beispielen. Eine Sammlung von Sätzen zur
Einübung der Regeln für deutsche Rechtschreibung von G.
AoAwa«» und O. DoAer. Nürnberg 1904. F. Korn. 5. Aufl.
277 S.. Fr. 3.40.

Wewer ÜAww#s-DeAr#aw# zur Erlernung der einfachen und
doppelten gewerblichen Buchhaltung verb, mit Wechsellehre
und Kalkulation von AmiZ D/wOTStocA. Nr. 1 für Tischler.
16 S. 50 Rp. Nr. 2 für Schlosser. 16 S. 50 R. Dresden
1904. Alwin Huhle.

AferAAwcA /Ar die PeeAZscAm'Aw«# von JoA. HaeAe. I. Heft:
Zweites Schuljahr. 16 S. 20 Rp. II.: Drittes Schuljahr.
24 S. 25 Rp. III : Viertes Schuljahr. 36 S. 30 Rp. ib.

HdwdAwcA des DewZseAttwZem'cAZs für die Unter- und Mittel-
klassen der Volksschulen von JoA. DacAe. I. T. : Zweites
und drittes Schuljahr. 92 S. Fr. 1.85. II. T. : Viertes
Schuljahr. 83 S. Fr. 1.60. ib.

AZeine jewZsrAe 6'toa/sAwwde. Nebst Anhang aus der Volks-
wirtschaftslehre. Für Volks- und Fortbildungsschulen von
.4. Jos. Cwppers. Hannover 1903. Carl Meyer. 41 S.
40 Rp.

£W«#eZiscAes PeZ»#tonsAttcÄ von Derm. GoZZsrAaZA und JoA.
il/et/er. ib. Ausgabe F. Vereinfachte Ausgabe mit 2 Karten
und 10 Skizzen. Bearb. unter Mitwirkung von H. Iversen.
217 S. gb. Fr. 1.35.

CAorZifderAmcA zum Gebrauch in Progymnasien, Real- und
höhern Bürgerschulen für Soprane, Alt- und Männerstimme
von IFiZA. Rüwfe. ib. 1904. 228 S. Fr. 2.40.

GescAa/Zsaw/sAfce. Für die Hand der Schüler in gewerblichen
und kaufmännischen Fortbildungsschulen von P. DderZ.
Ausgabe A. 2. Heft. ib. 3. Aufl. 104 S. 1 Fr.

ÜAw«#sAwcA Dr. DTworicAs /ranzösiseAem Lese- wnd ÜAww#s-
AwcA. Zwei Teile. I. T. : Erstes Schuljahr von Anna J/arie
PisZoto. ib. 32 S. krt. 70 Rp.

DcwtecA« Aw/säfee an Volks- und Bürgerschulen von //. GasseZ.

ib I. T.: 1. u. 2. Stufe. 98 S. Fr. 1.35. II. T.: 3. Stufe.
146 S. 2 Fr.

J/eZAodZA des ZeirAcwwwZemcAZs in den Volksschulen. (Aus
Schuman und Voigt, Lehrb. der Pädagogik) von C. Gctoe.
ib. 65 S. mit 27 Abb.

Jugendschriften.
Illustrirte Jugendschriftchen. a) Kindergärtlein für das

Alter von 7—10 Jahren, ö) Froh und Gut. Für das Alter
von 9 — 12 Jahren, c) Kinderfreund. Für das Alter von
10—13 Jahren. Zürich I, R. Müller z. Leutpriesterei. In
Partien 15 Rp. Einz. 30 Rp.

Sie sind wieder ansprechend, diese Heftchen. Im rechten
Kinderton, Wort und Bild. In den beiden ersten Büchlein
wiegen Mundart und Gespräch vor; das dritte bringt eine
längere, mahnend ernste Geschichte zweier Kinder, die
(am Piz Blas) von Ungehorsam und tollkühnem Wagnis ge-
heilt werden. Wir empfehlen die Büchlein aufs wärmste. Sie
werden Freude machen!
Kinderwelt. Erzählungen und Skizzen. Aus neuern deut-

sehen Dichtern ausgewählt vom Hamburger Jugendschriften-
Ausschuss. Leipzig 1904, Ernst Wunderlich. 116 S. gb.
80 Rp.

Die sieben Erzählungen — Helene Böhlau: Ein dummer
Streich trägt zwei schönen Kindern einen guten Freund fürs
Leben ein; D. v. Lilienkron: Die vergessene Hortensia; Ch.
Niese: Krambambuli; Helene Voigt: Die Balsaminen; Joh.
Kruse: Nach Rom?; Helene Voigt: Vater und Jak. Löwen-
berg : Kungeln — machen der Jugend entschieden Freude und
werden gerne gelesen werden, auch wenn der plattdeutschen
Ausdrücke und Sätze etwas viele sind. Ob die Hamburger
Erzählungen mit ebensoviel oberrheinischer Mundart empfohlen
würden? Die Ausstattung des Buches — in Antiqua — ist
solid und gefällig.
Schweizerischer Schülerkalender 1904. Von R. Kaufmann-

Beyer u. K. Führer. Frauenfeld, Huber & Co.

Rechtzeitig vor den Festtagen erscheint der Schülerkalender.
In seiner schmucken Ausstattung und praktischen Anlage ein
hübsch Geschenk. Ausser dem Titelbild (Fontana-Denkmal)
enthält der S. K. dieses Jahr eine Reihe schöner Illustrationen
über den Vierwaldstättersee. Die Zahl der Rätsellöser geht in
die Tausende.
Aus der deutschen Literatur. JfmZerwerAe «ZeafecAcr DicA-

Zww#, ausgewählt für die deutsche Jugend. Im Auftrage
der Konferenz Leipziger Schuldirektoren herausg. von <4ZZ>erZ

PZcAZer. 2. Aufl. neubearb. von Dr. DeZZer, Dr. DmototcZ,
AeZZer und NeirfAarrfZ. 514 S. gb. 4 Fr.

— 2?/-zä'AZwM#e/» w«<Z DeAewsAZZrfer, ausgewählt für die deutsche
Jugend. Herausg. von AZAerZ PicAZer. 2. Aufl. neubearb.
von Dr. HeZZer, Dr. DummeZ, AeZZer und AVwZAardZ. 359 S,
gb. 4 Fr. Leipzig 1903. Friedr. Brandstetter.
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In schönem grossen Druck und guter Ausstattung bringt
der erste dieser zwei Bände von Goethe : Hermann und Dorothea
und Götz von Berlichingen; von Schiller: Wallensteins Lager,
Die Piccolomini, Wallensteins Tod, Wilhelm Teil; von Lessing:
Mina von Barnhelm. Der zweite Band, Erzählungen, enthält
Arbeiten von verschiedenen Schriftstellern, so von G. von
Schubert: Des Yaters Segen; E. von Houwald: Beiisar; Gott-
helf: Elsi, die seltsame Magd; Helene Stöckl: Alle fünf!;
Rosegger : Als ich das erstemal auf dem Dampfwagen sass, Der
Eselstrieb; H. Seidel: Die Geschichte eines Tales; Louise von
François : Frl. Muthchen, sodann Bruchstücke aus Briefen von
Luther, Gellerts Leben, Gcethes Jugendzeit, Jugenderinnerungen
von Rietschel und Arndt, endlich Bilder aus dem Krieg von
1870/71. Als Geschenkbücher wie zur Lektüre in obern
Klassen und Mittelschulen zu empfehlen.
Bässler, Ferd. Die scAiwsiSm des JfiWeZ-

«tors. Bd. I : Die DnDyo/ Sage. Leipzig, Härtung & Sohn.
6. Aufl. 75 S. 1 Fr.

Von pädagogischen Zeitungen und Prüfungsausschüssen
werden die Bearbeitungen der deutschen Heldensagen von
Bässler für die reifere Jugend warm empfohlen. Das sei auch
unser Geleit für die 6. Aufl. der Frithjof Sage.
C. Hoffmann. ^cicAe«-£«wsi. Lehrreiche Vorlagen zum Ab-

zeichnen. I. iTiwderaeieAwcn, Heft 4 von AT. IFaZfer, Ha-
vensburg. Otto Maier. XH. Taf. Fr. 1.35.

Enthält Zeichnungen in einfachster Manier von : Stock,
Nagel, Leiter, Brief, Koffer, Schiff, Fahne, Tafel, Brunnen,
Krug, Leuchter, Messer, Blumen, Früchte etc. erst ohne, dann
mit Verkürzung. Nach Titel oder in der Schule zu ver-
wenden.
Deutscher Tierschutzkalender für 1904. Herausg. vom

Verband des Tierschutzvereins des deutschen Reiches.
40 S. kl. 8". 100 St. 7 Fr. Würzburg, Universitäts-
Druckerei H. Stürtz.

Enthält hübsches Kalendarium, ansprechende Erzählungen,
die zugunsten des Tierschutzes reden, und viele Illustrationen.
Etwas kleiner Druck. Wird in Schule und Haus Nutzen
stiften.
Weihnachtsbuch. Erzählungen von il/«« flwSwer. Breslau,

Franz Gcerlich. 152 S. Fr. 1.35, gb. Fr. 1.60.
Sechs Erzählungen, die sich mehr oder lose an die Weih-

nacht anknüpfen. Eine Erzählung ist von Stifter, der als
Verfasser genannt ist. „Drei Weihnachtsgeister" ist eine Über-
setzung von Dickens Christmas Carol, ohne dass der Urheber
genannt wird. Der Rest des Buches ist wohl ebenso gefunden
und die Ausstattung entspricht dieser ehrlichen Mache.
Mittenzwey, L. MatfAematiseAe ITwrstm'Z, oder 333 Auf-

gaben, Kunststücke nur aus Zahl und Formenlehre für Jung
und Alt zur Unterhaltung und Belehrung. Leipzig 1904.
Jul. Klinkhardt. 4. Aufl. 108 S. gb. 2 Fr.

Was die 333 Aufgaben hier bieten, ist in der Tat geist-
anregend und kurzweilig. Verfängliche Schlüsse, kleine Täusch-
ungen, Überraschungen gehen da mit, um zu verblüffet! erst
in der Frage, dann in der Auflösimg, die beigegeben ist.
Manche Aufgabe ist darin, auf die Leute gelegentlich reisen,
so z. B. der Beweis, dass ein rechter Winkel gleich einem
stumpfen. Ein hübseh Geschenk für denkende Knaben. Ver-
wendbar als munterer Nachtisch in Rechnungsstunden.
Rosegger und Gottheit. DrzäAZww^ew. Von der Jugend-

schriftenkommission empfohlen. Basel, Buchhandlung „Zur
Krähe". 112 S. 8®. eleg. kart. 80 Rp.

Die Jugendschrift enthält von P. K. Rosegger : Ein Sterben
im Walde, Empor zu Gott; von J. Gotthelf: Die Wassersnot
im Emmenthal, das arme Margritli. Es sind echte Perlen, die
der lieben Jugend hier geboten werden. Beide Dichter fassen
das Amt des Dichters als ein erzieherisches auf und möchten
den Mitmenschen in treuherziger Weise auf Schäden aller
Art aufmerksam machen und ihnen den Weg zum Glück
zeigen. Die vorliegenden Erzählungen sind für die Jugend
ausgewählt und verdienen in dem schmucken Gewände die
weiteste Verbreitung. AT. AT.

Hermann Wiessner. Dafer/t yemimat, eine Geschichte aus
der Seelsorge. Stuttgart, Steinkopf. 157 S. 8". 1. Fr.

Das Hauptthema behandelt die Geschichte eines verkom-
menen Menschen, der als Falschmünzer, Dieb und Einbrecher

auf dem Sterbebette vom Geistlichen auf bessere Gedanken
gebracht wird. Doch ist es fraglich, ob diese Trüben Bilder,
die vor unsern Augen sich entrollen, der'unverdorbenen Than-
tasie der Jugend zuträglich sind. Auch passen die geschil-
derten Gesellschaftszustände der Grossstadt wohl nicht für ein-
fache Verhältnisse unserer kleinen Leute. Die Tendenz des
geistlichen Verfassers tritt oft etwas stark in den Vordergrund.
Auf alle Fälle nur für gereifte Leser zu empfohlen. «/. E.

Bechstein, Ludwig. Wewes dewtecAes MareAeMÉwcA. FoZAs-

aws^a&e. 71. Auflage. Mit einem Titelbild und 60 Holz-
schnitten. Wien und Leipzig. A. Hartlebens Verlag.
Fr. 1.60.

Dasselbe. PracAfcmsjraSe. 80. Auflage. Mit 16 Farben-
druckbildern und 60 Holzschnitten. 4 Fr.

Bechsteins Märchen an und für sich bedürfen keines
Wortes der Empfehlung mehr; sie sind gemeinsam mit den
Grimmsehen längst unserer Jugend liebster Märchenschatz
geworden, das beweist die grosse Zahl der Auflagen. Der
Druck der beiden vorliegenden Ausgaben ist gross und klar,
die Holzschnitte, in beiden Büchern übrigens dieselben, sind
nicht durchweg von gleich guter Qualität, und die 16 Farben-
druckbilder, wodurch sich eigentlich die „Prachtausgabe" von
der Volksausgabe unterscheidet, sollte der Verlag in der
einundachtzigsten Auflage doch endlich durch wirklich künst-
lerischen Schmuck ersetzen. //. Mo.

Gerlachs Jugendbücherei. -Kinder- «nd -Hawsmä'rcAen nach
Sammlung der Brüder Grimm. Teste gesichtet von Hans
Fraungruber. Bilder von Ign. Taschner. Wien und Leipzig.
Martin Gerlach & Cie.

Wie alle echte Poesie, bleibt auch die der Grimmschen
Märchen ewig jung, und nicht nur, dass sie für jede junge
Generation neu geboren wird, auch die Alten tauchen gerne
in diesen Jungbrunnen, mit grauen Haaren noch, und können
es gut verstehen, dass diese bunte Welt von Zwergen, Riesen,
Schalksnarren, Hexen und HutzelWeibchen, pfiffigen Igeln,
hochmütigem Federvieh, verschmitzten Füchsen oder über-
tölpelten Hasen usw. immer wieder phantasievolle Künstler,
die die Torenschelle mit Vorliebe klingeln hören, zur bild-
liehen Darstellung reizt. /(/«aA'ws DascAwer, der dieses Bänd-
chen Grimmscher Märchen schmückte, ist unter den deutschen
Illustratoren zweifellos eine ganz aparte Persönlichkeit. Seine
Figuren haben alle etwas Derbes, Hartes, auffallend Scharf-
kantiges; sie gemahnen an alte rauhgeschnittene Holzreliefs,
was sofort verständlich wird, wenn man weiss, dass Taschner
nicht nur Maler, sondern auch Bildhauer, ja dies in erster
Linie ist. Man möchte glauben, dass ihm die hölzernen Hei-
ligen seiner Tyrolerheimat noch im Sinne liegen, wenn er
zeichnet oder malt. Mit wenig flachen, breiten Tönen bringt
er prächtige Farbeneffekte hervor, namentlich wenn er die
Konturen der Fleischteile farbig nimmt. Im allgemeinen
gelingt ihm das Steifrockige, Robuste, das Groteske, über-
mütig Launige am besten, das er dann freilich auch mitunter
ins Fratzenhafte vergröbert. Zu viel darf von ihm der Jugend
nicht geboten werden; sie ist unseres Erachtens noch nicht
reif, diese Kunst zu schätzen, sie wird vielmehr von ihr eher
abgeschreckt werden, gerade weil Taschner, stark zur Karri-
katur neigend, ausgeprägt derb und grotesk und damit von
einer fast schroffen Eigenart ist. D. Mo.

Gerlachs Jugendbücherei. Mä'rcÄenstwwMtt«# von D. DecA-
sfei». Texte gesichtet von Hans Fraungruber. Bilder von
Karl Fahringer. Wien und Leipzig. Martin Gèrlach & Cie.

Den Grimmschen nacherzählte und eigene Märchen Bech-
steins haben durch Fraungruber nur wenige leise und meist
glückliche Retouchen erhalten. Dann aber liess ihnen der
Verlag durch die Feder Fähringers eine kecke, frische, künst-
lerisch einheitliche Ausstattung geben ; die Köpfe sind, gleich-
viel, ob sie Menschen oder Tieren angehören, von schlagender
Charakteristik, und jedes Bildchen ist ein Zeugnis einer sichern
meisterlichen Technik in der Führung der Feder. Bei der
Billigkeit dieser Hefte und der grossen Zahl der Illustrationen
ist ein Modelliren mit der Farbe ausgeschlossen, es muss dem-
nach der farbige Ausdruck nur mit wenigen flachen Tönen
zu erreichen gesucht werden, was fast nie gut gelungen ist.
Diö Gerlachsche Jugendbücherei hat klare, schöne neue
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Typen, soliden Einband und ein glückliches Format. Sie kann
bestens empfohlen werden. 77 JHo.

Keck, Heinrich. jDewfeeAe TIeldewaagre». Zweite, vollständig
umgearbeitete Auflage von Dr. Brwwo Bwsse. Erster Band :

w»<2 JVJAcJ««yews«*/«. Mit 7 Originallithographien
von BoJrrt TJwgeJs. Leipzig. Verlag von B. G. Teubner.
306 'S. gb. 8 Fr.

Der Bearbeitung Dr. Busses ist es zu verdanken, wenn
Kecks Ausgabe der deutschen Heldensage für die Jugend em-
pfohlen werden kann. Während in Kecks Buch aber „mittel-
deutsche" und sogar nordische Sagenelemente miteinander ver-
quiekt waren, hat sich sein Bearbeiter mit Recht mehr an
ihre beste, geradezu klassische Form, diejenige des mittelhoch-
deutschen höfischen Epos gehalten. Indem er die allzu ro-
manhafte und dramatische Darstellung Kecks zugunsten des
letztern aufgab, wurde mit der grössern Einfachheit auch mehr
Kraft gewonnen. Die Annäherung der poetischen Einlagen
an die Form der alten Originale ist ein weiterer Vorzug dieses
érsten Bandes, der mit den echt künstlerischen, im Stile dem
Text angepassten Lithographien und der vornehmen Ausstat-
t'ung eine prächtige Jugendschrift bildet. 7'. JH.

Löwenberg, Dr. J. Foot poMewe« 7ber//«ss. Eine Auswahl
neuerer deutscher Dichter für Schule und Haus. Leipzig.
R. Voigtländer. 268 S. Fr. 2.15.

Diese echt poetische Auswahl schöner Gedichte aus neuern
Dichtern ist schon früher hier und anderwärts so günstig be-
urteilt worden, dass die Mitteilung, es sei ein vierter unver-
änderter Abdruck nötig geworden, als weitere Empfehlung
genügen darf.
Hey, Wilhelm. .Die Tbie/w /?'<> Äbtfer. Mit 118

Textabbildungen nach Originalzeichnungen von C7r. FoWeler
und IF SrM/er. Volksausgabe. 112 S. gb. 2 Fr.

Heys Fabeln, die trotz ihrer moralischen Tendenz aus der
kindlichen Anschauung herausgedichtet und zumeist echt
poetisch sind, bedürfen keiner Empfehlung mehr. Vollends
diese Auswahl der schönsten und deshalb zumeist aus den
Lesebüchern schon bekannten Fabeln, die von den beiden
Künstlern offenbar nach dem Vorbilde des prachtigen Speckter
vorzüglich illustrirt sind, ist eine ausgezeichnete Jugendschrift,
die wir in die Hände jedes Kindes wünschen möchten. F. JH.

Hofmann, Else. Eine Erzählung für Mädchen. Mit
4 Ton- und 24 Textbildern. 144 S. gb. 4 Fr.

Kitty ist ein hochmütiges Mädchen, das alle Haus- und
Handarbeit als gemein verschmäht und aus Ehrgeiz die Rechte
studiren möchte. In der Familie eines Schuldirektors, in
dessen Schule sie sich auf das Mädchen-Gymnasium vorbe-
reitet, lernt sie an dem Beispiel ihrer Freundin, der gutge-
arteten Tochter des Hauses, durch die Schwierigkeit des Stu-
diums, sowie die Überlegenheit ihrer bescheidenen Schwester
und mancher Mitschülerinnen ihre Eigenliebe bezähmen und
den Wert einer schönen Häuslichkeit schätzen. Schliesslich
verzichtet sie auf das Studium und findet ihr Glück in der
Sorge für ihren vereinsamten Vater. Die Erzählung ist nicht
übel, nur wurde ihre Wirkung durch die allzudurchsichtige
Tendenz etwas beeinträchtigt. Die Erzählung ist in erster
Linie für die Backfische der wohlhabenderen deutschen Stände
bestimmt. 7'. JH.

Kempe's illustrirte Jugendbibliothek. I. Barre,
JTop/ /ior/q und andere Erzählungen. Mit 12 Farbendruck-
bildern. Eleg. gb. 8 Mk. II. 71. t>o» Ostew.- 7)ettfec7ie

FergeZtMMg, und andere Erzählungen aus grosser Zeit. Mit
10 feinen Farbendruckbildern. Leipzig, Verlag Kempe.
Eleg. gb. 3 Mk.

Die Haupterzählung des ersten Bandes „Allzeit Kopf hoch"
ist die Jugendgeschichte eines Knaben, der sich unter schwie-
rigen Verhältnissen durch Beharrlichkeit und Selbstüberwin-
düng zu einem tüchtigen Menschen emporarbeitet. Frische,
Natürlichkeit des Stils, Lebenswahrheit und feine Charakteri-
strung der Hauptpersonen sind dieser Jugendschrift in hohem
Masse eigen. Auch Erwachsene dürften die spannende Er-
Zahlung mit grosser Befriedigung lesen. Doktor Schräder und
Tante Emmy, die Mentoren des Helden, sind Prachtsfiguren;
der erste Band ist daher recht zu empfehlen.

Nicht so unbedingt ist dies beim 2. Band der Fall.§ftEin
adeliger Knabe macht mit 15 Jahren die Freiheitskriege 1813

mit, den feurigen Wunsch im Herzen, den Tod seines Vaters
auf der Flucht aus Russland an dessen Feind, einem hohen
französischen Offizier, zu rächen. Nach Vollbringung ver-
schiedener Heldentaten rettet der Jüngling dem Kinde seines
Feindes auf einem französischen Schlosse das Leben. Die
Erzählung ist nicht ganz frei von gemachten, psychologisch
nicht immer zu billigenden Situationen. — Die übrigen kleine-
ren Erzählungen, z. B. von G. .H. Schubert, K. Stöber, O.
Glaubrecht u. a. dienen, mit Ausnahme einer Nummer von
Zschokke, die für Erwachsene ist, den beiden Büchern meist
zur Empfehlung. 67

Julius Verne. Bme-BBpeMcb'e«. Autorisirte Ausgabe. Wien
und Leipzig. A. Hartlebens Verlag. 2 Bände, à 1 Fr.

Dass eine überreiche Dame in Barbados den neun besten
Zöglingen einer Privatschule in London, die ausschliesslich
von jungen Leuten aus den Antillen frequentirt wird, durch
ein Reisestipendium den Besuch etlicher der grössten karaï-
bischen Inseln ermöglichen will, liegt gewiss nicht ausser aller
Wahrscheinlichkeit, wohl aber die Generosität, mit der sie

jedem der Herrchen, und ihrem Begleiter dazu, noch je
14,000 M. Taschengeld für die Zukunft auf die Heimfahrt
zusichert und auch wirklich zahlt. Aber freilich, auf dieser
Unwahrscheinlichkeit baut sich die ganze Fabel von dieser
abenteuerlichen Reise auf, und auf der andern noch, dass
es heute einer entwichenen Bande skrupellosester Piraten in
einem englischen Hafen gelinge, nächtlicherweise die ganze
Mannschaft eines vor Anker liegenden Dreimasters, eben des-

jenigen, mit dem unsere reisefrohe Gesellschaft nach West-
indien fahren soll, zu überfallen, lautlos zu ermorden und
unverfolgt samt den jungen Passagieren in See zu stechen.
Natürlich würden die neun armen Jungens samt ihrem Prä-
zeptor auf offenem Meer meuchlings abgemorxt — aber die
14,000 M. pro Mann, von denen einer plaudert, retten sie!
Fährt man mit dem Phantasten Verne um oder durch die
Erde, oder gar nach dem lieben, alten, sentimentalen Mond,
lässt man sich ja solche Sackpfeifereien in der Erfindung von
vorneherein gefallen, auf der Erde jedoch sollte es vernünftig
irdisch^zugehen. Wer übrigens den sphärischen Reisenden
Verne kennt, wird sich ja an genannten Unwahrscheinlich-
keiten nicht allzustark stossen, und dem mag Vernes Vir-
tuosität in der Technik des Erzählens, sein lebendiger Dialog,
die glänzende Kraft der Schilderung erregter und erregender
Szenen zu Wasser und zu Land, die nie verlegene Fertigkeit
in der Fortbewegung der Fabel zu höchster Spannung
und unerwarteter Lösung auch in den „Reisestipendien"
berücken, und den Altern unter diesen Kundigen mag das
Buch auch empfohlen sein; ein Buch für die Jugend ist es

aber nicht. 77 JHo.

Schanz, Frida. Eine Geschichte für Kinder.
Mit vier Buntbildern. 154 S. gb. 4 Fr.

Friedet, das frische und gutmütige Töehterehen des Heide-
gutsherrn kommt nach dem Tode seiner Mutter für ein Jahr
zu Verwandten in die Stadt und erlebt in der kinderreichen
Familie und neben einem jungen, hochmütigen adeligen Pen-
sionär, dem Quälgeist seiner Umgebung, wohl viel Neues, aber die
reichste Abwechslung von Erlebnissen und Unterhaltungen ver-
mag nicht zu verhindern, dass bei dem Kinde das Heimweh
nach dem Vater und ihrem lieben Heidehof beständig wächst. Ihr
schönstes Weihnachtsgeschenk ist deshalb ein längerer Besuch des

Vaters, womit die Erzählung schliesst. Wie es sich bei einer
Dichterin wie Frida Schanz, von selbst versteht, sind die ver-
schiedenen Charaktere des grossen Kinderkreises lebenswahr
gezeichnet. Die Erzählung ist frisch und lebendig, von zarter
Naturstimmung erfüllt und von gesundem Humor durchsonnt.
Marie Wyss. IHwZ/crs Otto. — Velofieber. Zwei Erzählungen

für die Jugend. Orell Füssli, Zürich. Ill S. 8®. Geb.
Fr. 2.70.

„Für die Jugend" — sagt die Verfasserin ; und wir: für
wen ihr wollt, fürs Greisenalter meinetwegen, nur nicht für
die Jugend — Gebt ihr den Struwelpeter und den Fitzer
butze, die sämtlichen Werke von Wilhelm Busch und jeden,
selbst den dümmsten Jahrgang der „Fliegenden Blätter",
wenn ihr wollt —- aber verschont die kurzen Jugendjahre,
den junwiederbringlieb en Morgenblick des Lebens, mit diesen
erbarmungslosen Bildern einer mit Füssen getretenen Kindes-
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seele. Sagt ihnen nicht, dass so etwas geschehen kann, dass
es sogar geschieht; sagt ihnen nicht, dass ihre Eltern, ihre
Lehrer, die grossen Menschen um sie her, imstande sind, ihre
Unschuld so furchtbar zu verkennen, das kindliche Gefühl so
unverständig, so herzlos zu martern. Sagt es ihnen nicht,
und wenn es tausendmal wahr wäre, dass gerade die kind-
liehe Phantasie, das himmlische Schutzmittel der Kindheit
gegen die abstumpfende Armut des Schullebens, ihnen oft
zum Yerbrechen angerechnet und mit Prügeln verfolgt wird.

Hat die Verfasserin nie die Stimme eines Pestalozzi oder
eines Jean Paul vernommen? Fühlt sie es nicht aus sich
selber, aus der Erinnerung an ihre eigene Kindheit heraus,
dass die Herzen der Kinder zu Glauben und Vertrauen
erwärmt sein wollen? dass ihre unschuldige Lebensfreude
alles eher verträgt als diese Entschleierung des schrecklichen
Bildes von Sais — wenn es ihnen entgegengrinst: das sind
eure Eltern So sehen eure Erzieher aus So quält und miss-
handelt euch die Schule!

TFew» sie's schon erleben, die armen Opfer, so erspart
ihnen doch wenigstens den liefen Einblick in diese Erleb-
nisse; gebt ihnen Bücher voll Freude, voll Lebenslust und
grossen Taten, voll Heiterkeit und Übermut, damit sie je eher
je besser vergessen, was sie erleben mussten. 0. ». <?.

Eine andere Besprechung sagt : Die erste Erzählung
„Müllers Otto" behandelt den Werdegang eines aufgeweckten
Knaben, der durch die Folgen einer angelesenen Abenteuer-
lust arge, schwere Prüfungen bestehen muss, worin er sich
zum sittlich kräftigen Charakter ausreift. Die zweite, weniger
tief gehende Arbeit ist einë Verherrlichung der alles besiegen-
den Kindesliebe. — Die Schreibweise gemahnt oft an den Stil
Johanna Spyris, entbehrt aber da und dort noch der psycho-
logischen Begründung, so dass nicht alle geschilderten Situa-
tionen gleich überzeugend zu wirken vermögen.

Die beiden Erzählungen weisen manche Vorzüge auf:
natürliche, frisch fliessende Sprache; praktischer Blick in das

Leben, so dass — ohne den Mangel an psychologischer Ver-
tiefung — das Buch nicht nur vom pädagogischen, sondern
auch vom literarischen Standpunkte aus bestens empfohlen
werden könnte. </. Ä.
Körner. AwspwäABe UoAt.s- ,/w^eHrfecAr(/?<»M. „Leier und

Schwert" und andere Gedichte. Münster i. W. Aschendorff.
80 S. kl. 80. 45. Bd. 40 Rp.

Die Sammlung des Freiheitssängers, die schon so manchen
Jüngling begeistert, liegt hier — natürlich vorab für Deutsch-
lands Söhne — in einer billigen Ausgabe vor, die mit einer
orientirenden Einleitung und mit nützlichen Bemerkungen ver-
sehen ist. <7. if.
Chr. v. Schmid. Ausgewählte Volks- und Jugendschriften.

Gcttoseca. Münster i. W. Aschendorff. 119 S. kl. 81
3. Bd. 40 Rp.

Es steckt halt doch noch ein gut Teil Sinn für Romantik
in den Köpfen unserer Jugend, und so werden denn — be-
sonders aber kath. Kinder, ohne Schaden die Legende von
Genoveva lesen.

Immerhin fällt dem Erwachsenen, wenn 'ernach langen
Jahren die Geschichte wieder liest, der Mangel an psycho-
logischer Begründung der Charaktere auf, und man kann sich

nur herzlich freuen, dass die neuere Zeit Werke geschaffen,
die auch vom literarischen Standpunkte aus der Jugend em-
pfohlen werden können. «7. if.
Hauff, W. Awsf/ewäAfte FoJAs-wntf Awi?ewtfscÄr{/itm. „Märchen".

Münster î. W. Aschendorff. 44Ö S. kl. 8®. Bd. 8 — 10.
Fr. 1.20.

Wer sich erinnert, mit welcher Freude die Kinder etwa
die Geschichte vom „Kalif Storch" jedes Jahr lesen, der wird
es begrüssen, dass der ganze Märchenschatz hier in so billiger,
handlicher Ausgabe, mit einleitender Orientirung über des
Dichters Leben und Werke erhältlich ist. /. if.
G. Merki, Mannedorf: jl/afendes FAeA««« in der Elementar-

schule. (Selbstverlag.)
Drei Heftchen zum Preise von 50 Rp., die sich als Weih-

nachtsgeschenklein trefflich eignen und Lehrerschaft und
Schulbehörden empfohlen werden dürfen. Der Stoff ist für
die untern drei Klassen geordnet. Viele Zeichnungen lassen

sich indes auf der näehstobern Stufe ebenfalls verwenden.
Da die Blättchen in den einzelnen Heftchen lose sind, ist es
dem Lehrer ermöglicht, jedem Schüler ein solches in die
Hand zu geben. B.
Ludwig Bechstein. Vewes dewfscAes Afä'reAeM&McA. Mit neun

Farbendruckbildern. 233 Seiten. Leipzig. E. Kempe. 4 Fr.
Das Buch ist vorzüglich ausgestattet und enthält 45 Er-

Zählungen des rühmlich bekannten Verfassers. Bechsteins
Märchen erreichen zwar den naturfrischen Zauber und den
tiefen ethischen Gehalt der Grimmschen Volksmärchen nicht,
werden aber von der Jugend doch gerne gelesen. Z. B.
Quellwasser. Erzählungen für die Jugend. Mit 10 Farben-

druckbildern. 232 S. Leipzig. E. Kempe. 4 Fr.
Das sorgfältig ausgestattete Buch enthält eine Auswahl

von Erzählungen unterhaltenden und belehrenden Inhalts von
verschiedenen Autoren. Es bietet einen trefflichen Lesestoff
für Kinder mittleren Alters. AT. B.
W. v. Goethe. Gerlachs Jugendbücherei, ifciwcc&e AmcAs.

Für die Jugend bearbeitet von Fraungruber. Bd. 8 und 9.
Wien und Leipzig, M. Gerlach & Co. 189 S. 8®. 4 Fr.

Die tollen Streiche Reineckes ergötzen die Jugend noch
wie ehemals. Es war ein guter Gedanke, das ganze Gedicht
reich und schön illustrirt der lachlustigen Jugend in die Hand
zu geben, damit sie es so recht nach Herzenslust geniesse und
immer wieder hervorhole. Für die ganz Kleinen ist es aller-
dings nicht verständlich genug, aber für die lesekundige Schul-
jugend der oberen Klassen. Dieser darf es getrost gereicht
werden; sie wird sicherlich dafür dankbar sein. Sehr schön
und preiswürdig! «7. 77.

E. Steurich. Wie ei« Bawerjy'wwjre «» AAfeZmawm Geweraf
ttwrfe. Stuttgart, Steinkopf. 152 S. 8®. 1 Fr.

Einige geschichtliche Kenntnisse werden vorausgesetzt. —
Einfach und schlicht wird erzählt, wie ein Bauernknabe durch
Klugheit, Mut und List in mancher Kriegstat sieh auszeichnet
und, begünstigt vom Schicksal, vorwärts und aufwärts gelangt
bis zum Range eines Generals. —• Die Erzählung macht mit
den Sitten und Greueln des 30-jährigen Krieges bekannt. J. B.
H. Ritter, A/«'£ il/mse/ ««<7 ?m«d. Bachems neue illustrirte

Jugendschriften Bd. 25. Köln, Bachem. 182 S. 8®. gb. 4 Fr.
Ein Geschenkbuch ersten Ranges! Es enthält 9 gemüt-

volle und anregende Erzählungen aus dem Leben der Künstler
Albrecht Dürrer, Muriilo, Tizian, Michel Angelo, Paolo Veronese,
Correggio, Lionardo da Vinci, Guido Reni und Raffael Sanzio.
Die Verlagsbandlung hat das interessante Buch schön ausge-
stattet; dasselbe darf nicht nur der reifern Jugend, für die es
zunächst bestimmt ist, sondern auch den Erwachsenen warm
empfohlen werden. 77. A7.

Cooper, J. F. Die Ansiedler an den Quellen des Susque-
hannah. Münster i./W., Aschendorff. 244 S. gr. 8®, ill.
gb. 5 Fr.

Dr. 0. Heinrichs hat den (der Zeit nach) ersten Band der
fünf sogenannten Lederstrumpf-Erzählungen, Die Ansiedler
(Pioneers), für die deutsche Jugend bearbeitet, sowie mit Ein-
leitung und Erläuterungen versehen. Dem Buche sind 1 far-
biges Titelbild, 8 Tondruckbilder und 29 Bilder im Text bei-
gegeben. Cooper, der unerreichte Meister der Indianer-Er-
Zählung, hat schon viele treffliche Übersetzer und Bearbeiter
gefunden, so dass eine neue „Bearbeitung" nicht gerade ein
Bedürfnis ist, besonders dann nicht, wenn dieselbe nicht grosse
Vorzüge aufweist. Solche können wir dem vorliegenden Buche
nicht zuerkennen: Die Sprache ist geradezu vernachlässigt;
zahlreiche grammatikalische und stilistische Schnitzer machen
sich in dem schönen Drucke doppelt unangenehm. Auch die
Bilder stehen nicht auf der Höhe; die meisten Holzschnitte
tragen die Jahrzahl 1884. H. A7.

Ohorn, A. A'oiser TfolAurl. Mit zahlreichen Abbildungen.
München, Lehmann. 302 S. 8®. Fr. 5.35.

Eine so erhabene Gestalt wie die Kaiser Rotbarts findet
immer neue Darsteller und diese wiederum finden einen dank-
baren Leserkreis, namentlich wenn die Form der Biographie
gewählt wird, in der Ohorn ein Meister ist. Heben fesselnder
Unterhaltung gewährt die vorliegende Erzählung auch reiche
Belehrung über die Kulturverhälnisse des Mittelalters, und ist
daher eine vortreffliche Lektüre für das reifere Knabenalter.
Das Buch ist_jecht schön ausgestattet. 17. Af.
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Walter Scott. JrawAoe. Für die reifere Jugend bearbeitet
von A. Geyer, lllustr. Leipzig, Abel & Müller. 317 S.
8». gb. 4 Fr.

Ob es nicht ein J/jssyryf ist, Ivanhoe, den treffliebsten
aller Kitterromane für die «Twyewd bearbeiten zu wollen? —
Wir wollen dem gewandten Bearbeiter unsere Anerkennung
nicht vorenthalten, doch sind der Klippen gar viele : Das ent-
ehrende „Liebeswerben" der lüsternen Tempelherren bei der
schönen Rebekka und Lady Rowena, das traurige Geschick
der alten „Hexe" Ulrika (S. 180), die Verkommenheit und
Heucheléi dëf hohen und niedern Geistlichkeit sind Schilde-
rungen, die nicht in eine Jugendschrift gehören. Gerne würde
man auch Ausdrücke vermissen wie: „hündischer Priester",
„Höllenhunde", „Teufelsbraten, Mordhexe, verfluchtes Tier"
(gemeint ist die alte Ulrika), „der Teufel hole diese Schufte,
diese sachsisehen Schweine" Usw. Die Ausstattung ist ge-
diegen. iL A/.
Schätti, Hedwig. Bei?» LamyiewseA«» mit AfwiferDi». Er-

Zählungen für die Jugend. Mit 6 Originalzeichnungen von
Afefa Loewe. Berlin, Buchhandlung der Berliner Stadt-
mission. 215 S. Gb. 4 Fr.

Die fünf Erzählungen dieses neuesten Buches unserer
Zürcher Jugendschriftstellerin sind einfach ausgezeichnet.
Kamentlieh die erste und grösste, „Angelina, das Italiener-
kind", ist eine prächtige Geschichte für die Jugend. Wenn
auch in allen Erzählungen der glückliche Zufall und das edle
Herz edler Menschen eine grosse, sogar die Hauptrolle spielen,
so sind doch die Charaktere so lebenswahr, ist ihre Entwick-
lung und diejenige der Handlung psychologisch so fein, die
Darstellung in so hohem Grade malerisch und plastisch, d. h.
lebendig, mit treuem schweizerischen Lokalkolorit, dass die
Erzählungen trotz ihrer Tendenz doch wie reine Kunstwerke
wirken. Hedwig Schättis Buch verdient die weiteste Verbrei-
tung. iL M.
Brendli, Rud. PnnB. IFer weiss, wocm es ist. Zwei

Erzählungen für die Jugend. Buchdruckerei Schlüpfer & Cie.,
Horgen. 146 S. Fr, 1.20.

Beide Erzählungen sind frisch und gut gesehrieben und
werden nicht nur von der reifern Jugend, sondern auch von
Erwachsenen recht gerne gelesen werden und einen bleibenden
Eindruck hinterlassen. Die Bilder sind gut gemeint; sie werden
wenigstens von der Jugend als angenehme Beigabe betrachtet
werden. Möge das wirklich empfehlenswerte Büchlein in vielen
Familien Eingang finden. „Wer weiss, wozu es gut ist."
Zehn Prozent des Reinerträgnisses gedenkt der Autor dem
Witwen- und Waisenfonds des zürch. kant. Lehrervereins zu-
zuwenden. D.
Robinson der Jüngere. Ein Lesebuch für Kinder von

Joachim Z/emncA Campe, durchgesehen von Otto Albrecht.
Mit 14 Farbendruckbildern. 241 S. Leipzig. E. Kempe.
4 Fr.

Rousseau schrieb der Lektüre von Defoes Robinson so
hohen bildenden Wert zu, dass er ihn seinem Emil als erstes
Buch in die Hand gibt. Ob er dies auch getan hätte, wenn
ihm nur Campes Robinson bekannt gewesen, wäre Campe
unterbricht den lebendigen Fluss der Erzählung so häufig
durch langatmige religiöse Betrachtungen, dass Robinsons
Charakterbild oft weichlich und kraftlos erscheint. Ein Junge
mit lebhaftem Geiste wird über solche Stellen rasch hinweg-
eilen. Druck und Ausstattung des Buches sind gut; doch
sind einige Farbendruckbilder in Zeichnung und Kolorit ver-
fehlt. ZT. B.

Eine andere Besprechung sagt : Campes Robinson ist noch
immer eines der populärsten Jugendbücher. In dieser Aus-
gäbe, besorgt von Otto Hellinghaus, hat der ursprüngliche
Text insofern eine Änderung erfahren, als „der Erzählung
durch einige kleine Zusätze ein christliches Gepräge verliehen
worden ist", was einigen erwünscht sein könnte. Die Aus-
stattung ist gut. Der Bilderschmuck ist mehr für den kritik-
losen Leser berechnet. ./. B.
Gerhard Clara: Die Crei^e«/ee. Eine Erzählung für reifere

Mädchen. lllustr irt. 278 S. 8" geb. Leipzig. Abel & Müller.
4 Fr.

Eine bombastische, rührselige Backfischgeschichte mit den
bekannten, ungesunden Empfindeleien, dem albernen Getue, der

süsslichen Behandlung der Kindesnatur; es wird darin viel
von Kleidern, Träumen und Küssen gesprochen.

Die Verlagshandlung hat das Buch schön ausgestattet
und wir zweifeln auch nicht daran, dass es in gewissen Kreisen
sehr gefallen wird ; wir können es nicht empfehlen. ZT. JZ.

L. Dougall. Der Zeitgeist. Autorisirte Übersetzung nach der
2. Aufl. des englischen Originals von Maria Baumann. 8®.

157 S. Fr. 1. 50 br., Fr. 1. 75 geb. Göttingen, Vanden-
hoek & Ruprecht.

Eine Art theologische Novelle und somit nicht für jeder-
mann geschrieben. Wer nur flüchtige Unterhaltung sucht, tut
besser, das Buch nicht zu öffnen. Leser dagegen, die gern
tieferen religiösen Motiven nachspüren auch wenn sie von
den ihrigen verschieden sind, finden hier hohen ästhetischen
Genuss und innere Förderung. Die Novelle — sie spielt in
Kanada — predigt religiöse Weitherzigkeit und zeigt, dass es
in Gottes Wesen liege, uns durch die Fehler zu belehren.
Wenngleich ein mystischer Zug durch das Ganze geht, so
hat doch diese Novelle mit einem gewöhnlichen Traktat gar
keine Verwandtschaft. <7. i¥.

Geschenkbücher.
Bosahart, Jakob. DwrcA NcAmeree« «rnpor. Leipzig, H. Hässel.

1903. Gb. 5 Fr.
Sittenbilder aus dem Bauernleben führt uns der Dichter

in den zwei Novellen vor, die in den Jahrgängen 1899 und
1902 der „Schweiz" zuerst erschienen und hier unter dem
Titel „Durch Schmerzen empor" in einem Bande vereinigt
sind. Es ist ein Bauernspiegel von feinster Arbeit, aus dem
uns das schlichte Heldentum zweier edeln Frauengestalten in
vollkommener Klarheit und Wahrheit entgegenleuchtet : Hier
die alte Salome, von ihren undankbaren Bindern ausgebeutet,
gequält und verschupft und doch getreu bis in den Tod, —
dort die junge, rüstige Lene, die sieh dadurch an dem ge-
wissenlosen Zerstörer ihres Lebensglückes rächt, dass sie als
rettender Engel in seine verwahrloste Haushaltung eintritt, um
die Erziehung der verwaisten Kinder zu übernehmen.

Das alte Thema, dass schwere Schicksale den guten
Menschen zu echter Seelengrösse erheben, ist hier vom Dichter
in die schlichte Sphäre unseres herben Bauernvolkes verlegt
und in trefflicher Weise bearbeitet worden. Die beiden No-
Vellen sind Volksschriften im besten Sinne des Wortes und
aus diesem Grunde namentlich auch der Lehrerschaft zu em-
pfehlen. J?.

Paul Grabein. Dm met» Je»« / Roman. Richard Bong, Berlin.
1903. 288 S. Fr. 2.70. Z» tfer PAtTtsfer Bernd. Roman,
ib. Fr. 2. 70.

Wieder ein Buch aus dem akademischen Leben; freilich
eine ernste Geschichte: der Bruch einer Jugendfreundschaft,
wobei auch eine Herzensgeschichte mitspielt. Handlung und
Katastrophe sind gänzlich mit Verbindungsleben der Freunde
verknüpft, und die Grundsätze, deren Missachtung den Bruch,
herbeiführt, diejenigen der studentischen Korps. Das mag
manchem missfallen; aber auch in solchen Verhältnissen liegt
oft Poesie und der Keim zu Grösserem, Tieferen. Im Grunde
ist jede Handlung von den Charakteren bestimmt. In dieser
Hinsicht werden auch anspruchsvollere Leser befriedigt werden.
Dazu noch das Kolorit, in das der Verfasser seine Helden
getaucht hat! Alles, was uns beim Namen „Jena" in den
Sinn kommt, wird uns hier vorgeführt : Kommers und Mensur,
Bummel und Damenausflug, Studenten und Philister, alles das
in dieser mittelalterlich-geruhigen Luft der typischen deutschen
Universitätsstadt, alles mit Wärme und Liebe geschildert! Diese
Vorzüge werden jedem 'für Poesie noch empfänglichen Gemüte
das Buch lieb machen.

Das zweite Buch, für sich ein geschlossenes Ganzes,
zeigt die weitern Lebenswege der becherfröhlichen Jenenser,
bei denen die Knochenband des Lebens anpocht, Ideal um
Ideal abknickt, bis der Philister fertig ist. Es liest sich in einem
Zuge, auch wenn das Milieu wechselt. U-r.
Meyer, Hans, Dr. Dos tfewtecAe FbZ&stM?». 2. verm. Aufl. Leipzig.

Bibliographisches Institut. I. Teil. 402 S. gr. 8®. Mit einer
Karte und 20 Tafeln in Holzschnitt, Kupferätzung und
Farbendruck.
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Wer in den letzten Wochen, da die Tage kürzer und die
Zeitungen grösser werden, die Tagespresse durchging, fand
wiederholt Artikel, die deutsche Sprache, Sitte, Bräuche etc.
betrafen und wirklich interessant waren : sie entstammten dem
vorliegenden Buch, das der Verfasser unter Mitwirkung von
Gelehrten wie Helmholt, Kirchhoff, Köstlin, Senn, Wiese,
Wychgram, Mogk, Zimmer in zweiter Auflage neu bearbeitet
hat. Das Wesen des deutschen Volkstums, im Einzelmenschen,
im Gesellschafts- und Geistesleben zeichnet der Herausgeber;
die deutschen Landschaften und ihre Stämme charakterisirt
Dr. Kirchhoff ; eine Philosophie der deutschen Geschichte gibt
Helmholt; die Sprache, ihr Werden und das in ihr pulsirende
Gemüt enthüllt Dr. Wiese; durch deutsche Sitte und Ge-
bräuche und die Urgermanische Religionsauffassung führt uns
Prof. Mogk, während Dr. Seil das deutsche Christentum im
Katholizismus, Protestantismus und deutscher konfessionsloser
Religiosität kennzeichnet. Ein nationales Werk, vom natio-
nalen, nicht charakteristischen, zugleich freisinnigen Standpunkt
aus geschrieben ; interessant, ob es von heimischen Bräuchen,
wie sie in unserer Jugenderinnerung noch fortleben, oder von
hohen Gesichtspunkten aus historische Persönlichkeiten wertet
und würdigt, anregend durch die Fülle der Details, wie durch
die grossen Ideen ; so recht ein Buch für den denkenden Leser,
ein Buch auch, das dem Lehrer reiferer Schüler viel bietet
zur Belebung des Unterrichts. Die Ausstattung ist vortrefflich.
Ein prächtiges Geschenk für Studirende und Lehrer.
Causeries françaises. Revue de langue et de Littérature

française contemporaines. Direct. Auguste André. Lausanne.
Payot & Co. Prix de chaque année frs. 3.50. Etranger
frs. 4. 50.

Diese Revue, in säubern, schön gedruckten Monatsheften
erscheinend, ist so recht geeignet, den deutschen Leser zur
regelmässigen Lektüre anzuregen und ihn mit den hervor-
rageudsten französischen Schriftstellern und ihren Werken
bekannt zu machen. Jedes Heft enthält eine Causerie über
einen Verfasser, dazu längere Bruchstücke aus dessen Werken,
am Schluss Aufklärungen über Schwierigkeiten der Sprache,
die den Lesern aufstossen. So bietet Heft 1 des 5. Jahrganges:
Caus. litt.,- A propos d'une inauguration de statue Ernest
Renan. Choix de Lectures: Le prêtre de Nemi (analyse et
extraits) par Ernest-.Renan. Correspondence. Der letzte Jahr-
gang bildet ein hübsches Bändchen von 348 S., das als Ge-
schenk Freude machen wird. Neuerdings warm empfohlen.
Schweizerisches Dichterbuch. Herausgegeben von £WZ £V-

und A'cfward i/awy. Frauenfeld 1903. Huber & Co.
275 S. geb. 5 Fr.

Ein neuer Versuch, die heimischen Dichter dem Volke
nahezubringen. Das Dichterbuch will regelmässig erscheinen,
und es ist gut, denn leicht stellt sich schmollend, wer sich
übergangen glaubt; fast so etwas haben die Herausgeber
schon erfahren. Über zwei dutzend Dichternamen, neben Ott,
Zahn, Vögtlin, Heer, Engelberger, M. Lienert, Spitteier, Bopp,
auch weniger bekannte Namen sind vertreten. Eine Reihe
recht hübscher Gedichte und Erzählungen, ob auch von ver-
schiedenem Wert und nicht immer frei von Anklängen an
Bekanntes, sind in dem stattlichen, vom Verlag schmuck aus-
gestatteten Buche vereinigt, das eine schöne Gabe auf den
Weihnachtstisch bilden wird. Wir wünschen den Heraus-
gebern besten Erfolg und den Mut zur strengen Sichtung.
Fedor Sommer. 7w der (UaWmiiAfe. Roman. Leipzig 1903. Rob.

Friese. 246 S. 2. Tausend. Fr. 2. 0, gb. Fr. 3.80.
Das Milieu, in dem der Roman spielt, die Waldmühle mit

ihrer Poesie, nimmt uns gleich von vorneherein für das Buch
ein. Ob die Mühle, von der es erzählt, auch im fernen
Schlesien mahlt, das vermindert unser Interesse, unsere Freude
an der spannenden Erzählung nicht. Das Motiv ist nicht neu:
die Liebe zur schönen Müllerin. Dadurch aber, dass
Sommer einen jungen LcArer in den Mittelpunkt der Hand-
lung stellt, verleiht er seiner Erzählung neuen Reiz. Und weil
der Held nicht nur im Roman, sondern auch in seiner Schul-
gemeinde Haupt-Person ist, so dürfte das Buch für manchen
jungen Lehrer auf dem Lande eine willkommene Gabe sein,
da es nicht nur die Freuden und Leiden des Erziehers recht
anziehend schildert, sondern auch durch ungezwungen ein-
gestreute pädagogische Erörterungen viel zu eigenem Nach-

denken anregt — ganz abgesehen davon, dass feine Natur-
Schilderungen und das getreue Spiegelbild des Lehrer- und
Kleinstadtlebens seinen Wert erhöhen. (Fedor Sommer ist der
Verfasser des Schauspiels: Pestalozzi in Stans. D. R.) U.

Naturkunde.
WeltalUund Menschheit. Geschichte der Erforschung der

Natur und der Verwertung der Naturkräfte im Dienste der
Menschheit von Hans ITraemer. Berlin. Deutsches Ver-
lagsh. Bong & Co. Lief. 41—43.

Mit diesen Lieferungen wird der zweite Band (518 und
Xni S.) dieses Prachtwerkes — ein vornehmes Geschenkwerk —
zu Ende geführt. Wir verfolgen mit Interesse die Dar-
Stellung, die Dr. Benshausen von der Entwicklung der Tier-
weit gibt, wie sie uns in den Spuren der verschwundenen
Getiere, wie in der heutigen Fauna erscheint. Was das
Wort schwer zu schildern hätte, das zeigt das Bild in schönster
Weise. Ausser den zahlreichen feinen Autotypbildern bieten
die vorliegenden Lieferungen auch einige prächtige farbige
Tafeln, so zwei Bilder von Helgoland, eine Wisentjagd nach
Kuhnert u. a. Das Werk hat eine unerreichte Verbreitung
gefunden.
H. Bohn, Berlin: PAysifcaZiscÄe .Apparate «nd FersweÄe ein-

/acÄer .Art aws dew ScAâ#êrwMseMW. Mit 216 Abbild, im
Text. Berlin, Otto Salle 1902. Fr. 2.70.

Der vor drei Jahren zu Jena verstorbene Professor der
Mathematik und Physik, Hermann Schäffer, hat ein Museum
von tausenden von physikalischen Apparaten, die zum grossen
Teil von ihm selber erfunden worden sind, hinterlassen. Es
ist in den Besitz der Firma Zeiss in Jena übergegangen und
füllt gegenwärtig 10 Zimmer. Auf Veranlassung des preus-
sischen Unterrichtsministeriums hat der Verfasser die von seinem
frühern Hochschullehrer herrührenden Apparate einer Bear-
beitung unterzogen. Für die Auswahl war massgebend, dass

nur solche Apparate und Versuche beschrieben wurden, die
bisher in weitern Kreisen unbekannt und also in den gebräuch-
liehen grössern Lehrbüchern der Physik gar nicht, oder in
anderer Form vorhanden sind. Schäffer waren die teuren
Apparate, „an denen man vor lauter Messing die Wahrheit
nicht sieht", ein Greuel. Er verlangte von einem brauchbaren
Schulapparat, dass er billig sei und dass man auch „hinter die
Kulissen sehen könne" ; er stellte deshalb die Apparate mög-
liehst aus Glas her. Die 353 Nummern umfassende Zusammen-
Stellung berücksichtigt alle Gebiete der Physik, in erster Linie
die Mechanik. Jeder Lehrer, namentlich derjenige, der mit
Glas umzugehen weiss, findet Anleitung zur Erstellung einer
Menge einfacher, sehr instruktiver Apparate Die Zusammen-
Stellung wird auch dem Lehrer Dienste leisten, der Schülern
Anleitung in der Herstellung von Apparaten gibt. T. ff.

Zeichnen.
Wehrenpfennig, G. Der &Ze;'«e -Zeie/mer. Triest, Piazze

della Borsa, 1903. F. H. Schimpff. Hert I. 32 S. 70 Cts.

IL 48 S. Fr. 1.35.
Die beiden Heftchen enthalten Lebensformen aus der Um-

gebung des Kindes : Stock, Schirm, Haus, Zaun, Blume, Hahn,
Schwan, bis zur einfachsten Landschaftsskizze. Einige Hilfs-
linien helfen Auffassung und Ausführung zu kennzeichnen.
Gerade dieser Aufbau aus einfachen Formen, z. B. Krawate,
Kappe, Schwan, ist instruktiv. Geschenk für die Kleinen, aber
auch in der Elementarschule verwendbar.

Verschiedenes.
Meyers Historisch-geographischer Kalender. Leipzig. Bib-

liogr. Institut. VIII. Jahrg. mit 354 Ansichten. Fr. 2. 50.
Unter den Abreisskalendern wird kein schönerer zu finden

sein: je eine Landschaft, ein Porträt z. B. Nansen oder ein
kulturhistorisches Bild, einen Denkspruch und eine Anzahl
Gedenktage bietet jedes Blatt. Dazu kommen noch die astro-
nomischen Monatstafeln und Himmelserklärungen und selbst-
verständlich das eigene Kalendarium. So ist denn der Kalender
als Schmuck, zur Anschauung und als Ratgeber nützlich und
in Schulen gar wohl am Platz.
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